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pünktlich zum Nordderby erscheint die Februar-Ausgabe des HSVlive-Magazins. Nord-
derbys haben ja ohnehin immer ihren ganz besonderen Reiz, in dieser Saison und in der 
aktuellen Konstellation aber natürlich nochmal ein bisschen mehr. Unweigerlich denkt  
man dann auch zurück an das Hinspiel, das unsere Mannschaft im Weserstadion mit 2:0 
gewann und in dessen Anschluss die mitgereisten HSV-Fans insbesondere den an diesem 
Tag überragenden Keeper Daniel Heuer Fernandes noch minutenlang feierten.
 
Und damit sind wir schon beim Thema dieses Magazins, das nämlich eine Sonderausgabe 
darstellt. Eine Sonderausgabe, auf die wir uns als Redaktion schon lange gefreut haben. 
Denn das Thema Torhüter hält so viele Namen, Persönlichkeiten und Geschichten parat, 
dass man damit noch weit mehr als dieses eine Heft hätte füllen können. Aber zumindest 
das haben wir getan: ein ganzes Heft mit Storys, Hintergründen und Anekdoten rund um 
unsere aktuellen Keeper und auch die Namen und Geschichten der Vergangenheit gefüllt.
 
Wir wünschen euch viel Freude beim Eintauchen in die Faszination Torwartleben und in 
die Historie. Und wir hoffen, dass ihr beim Lesen genauso viel Spaß habt wie wir bei der 
Recherche, den Interviews und der Bildauswahl, die uns teilweise ganz tief ins Fotoarchiv 
steigen ließ.
 
Auf eine spannende Ausgabe. Und auf ein erfolgreiches Nordderby. 
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KEEPER HEUTE  
Im vorderen Teil dieser Sonderausgabe werden die aktuellen HSV-Keeper 
Daniel Heuer Fernandes, Marko Johansson, Tom Mickel und Leo Oppermann 
näher beleuchtet: Während „Ferro“ und Marko über die Faszination und 
Interpretation des Torwartspiels sprechen, blickt Tom Mickel in einer Bilder-
story auf seine bewegendsten Momente in zehn Jahren HSV zurück und 
Youngster Leo Oppermann wird in einem sportlichen und privaten Portrait 
näher vorgestellt. Zum Abschluss dieser Reihe philosophiert Torwarttrai-
ner Sven Höh im fachlichen Gespräch über sein Verständnis der modernen 
Torhüterposition und welche Rollen das angesprochene Torhüter-Quartett 
darin einnimmt.   
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KEEPER  
DAMALS   
Von Adler bis Zwoch – ab 
Seite 42 dreht sich in die-
ser Sonderausgabe alles 
um die größten Keeper der 
HSV-Historie: Richard Golz 
blickt auf seiner „Lieb-
lingsseite“ auf unvergess-
liche Momente zurück, 
René Adler stellt die Top-
Elf seiner besten Mitspieler zusammen und Legenden wie Horst Schnoor, Rudi 
Kargus, Jupp Koitka und Uli Stein (Foto, v.l.) erwecken in der Rubrik „Ehrenliga“ 
die Vergangenheit zwischen den Torpfosten der Rothosen wieder zum Leben.        
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DIE POKALREISE GEHT WEITER: 
Im DFB-Pokal-Achtelfinale setzte 
sich der Hamburger SV in einem 
packenden Spiel beim Bundesligisten 
1. FC Köln mit einem 5:4-Erfolg nach 
Elfmeterschießen durch. HSV-Keeper 
Daniel Heuer Fernandes avancierte 
dabei mit zahlreichen Paraden in der 
regulären Spielzeit und Verlängerung 
sowie einem gehaltenen Elfmeter im 

Duell vom Punkt zum zweiten Mal in 
dieser Pokalsaison zum „Man of the 
Match“. In der Runde der letzten Acht 
empfangen die Rothosen nun am 2. 
März um 18.30 Uhr den Ligakonkur-
renten Karlsruher SC im Volkspark-
stadion. Eine gute Torhüterleistung 
soll dann erneut das Fundament für 
das Weiterkommen legen.  

Foto des 

MONATS
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»Es ist 

DAS GE  ILSTE, 
Tore zu   verhindern!«

Stammkeeper DANIEL HEUER FERNANDES spricht im HSVlive-Interview über den 
großen Reiz der Torwartposition, deren besondere Interpretation im Spielsystem von Tim 
Walter und seine ganz eigenen Angewohnheiten zwischen den Torpfosten.  
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Wenn Daniel Heuer Fernandes seine 
Rolle als Torhüter ausführt, dann 

steht der 29-Jährige nicht nur buchstäb-
lich zwischen den Pfosten der Rothosen, 
sondern ist permanent und überall in Be-
wegung. Fünfmeterraum und Sechszehner 
sind zwar die Hoheitsgebiete des Deutsch-
Portugiesen – hier glänzt er mit gutem 
Positionsspiel, rettet in letzter Instanz mit 
spektakulären Flugeinlagen oder kompro-
misslosen Eins-gegen-eins-Safes –, 
doch ebenso auffällig agiert der 1,88 
Meter große Schlussmann mit dem Ball am 
Fuß. Variable Flachpässe, kurze Heber oder 
lange Flugbälle – es gibt kein Zuspiel, das 
sich der gebürtige Bochumer, der in der 
Jugend lange Zeit als offensiver Feldspieler 
aktiv war, nicht zutraut. „Ferro“ ist damit 
ein zentraler Baustein im Spielsystem 
von Tim Walter und glänzt in diesem als 
kompletter Torhüter, der im Fachmagazin 

„kicker“ mit einer Durchschnittsnote von 
2,59 das Ranking aller Zweitliga-Spieler 
anführt. Im HSVlive-Interview spricht der 
Schlussmann über seine Interpretation der 
Torwartposition und den besonderen Reiz, 
den diese auf ihn ausübt. 

„Ferro“, eine alte Fußball-Weisheit 
lautet: „Linksaußen und Torhüter haben 
eine Macke.“ Ist das nur ein Mythos 
oder steckt ein Stück Wahrheit in die-
ser Aussage? 
Ein bisschen Wahrheit steckt da schon 
drin: Wenn du dich von deinen Gegen-
spielern im Spiel und deinen Mitspielern 
im Training permanent mit Höchstge-
schwindigkeit abschießen lässt, dann 
musst du schon ein bisschen verrückt 
sein. Genau das ist aber vielleicht auch 
das Besondere an der Torwartposition. 
Es ist nichts Alltägliches.

Was macht für dich im Detail den be-
sonderen Reiz des Torwartspiels aus? 
Mich reizt vor allem, dass die Posi-
tion so vielfältig ist. Du musst sowohl 
fußballerisch als auch in der Torver-
teidigung gut sein. Zudem kannst du 
als Torwart einer Mannschaft immens 
helfen. Denn ein guter Rückhalt bringt 
viel Stabilität. Das reizt mich. Es ist das 
Geilste, Tore zu verhindern.

Du warst als Kind Offensivspieler und 
bist in der Jugend durch einen Zufall 
in die Kiste gekommen. Euer Torhüter 
war verletzt, du bist eingesprungen. 
Kannst du dich noch an das erste Mal 
zwischen den Pfosten erinnern und 
inwieweit warst du sofort Feuer und 
Flamme für die Position? 
Ich weiß noch, dass es in der E- oder 
D-Jugend war, aber ich kann mich nicht 

mehr daran erinnern, wie es sich im 
Detail angefühlt hat. Bei mir war es 
auch ein sanfter Übergang. Ich war 
nicht von heute auf morgen Torhüter, 
sondern habe zunächst beide Positionen 
gespielt. Mal stand ich eine Hälfte im 
Tor, mal die andere als Feldspieler auf 
dem Platz. Irgendwann habe ich dann 
als Jugendlicher gemerkt, was mir mehr 
liegt. Und das war das Torwartspiel. Im 
Nachhinein kann ich sagen, dass das die 
richtige Entscheidung war. Ich liebe es, 
im Tor zu stehen.   

Du hast einmal gesagt: „Irgendwann 
war es geiler, Tore zu verhindern. 
Mich hat dieses Gefühl gepackt – die 
Geilheit, wenn ein Stürmer auf dich zu-
läuft, du im Eins-gegen-eins gewinnst 
und anschließend sagen kannst: Heute 
triffst du nicht!“ Inwieweit muss man 

dieses Mindset zwischen den Pfosten 
mitbringen?
Das ist unabdingbar. Es muss für dich das 
Geilste sein, Bälle zu halten und es den 
Gegenspielern so schwierig wie möglich 
zu machen. Es sind pure Glücksgefühle, 
die hochkommen, wenn man Bälle halten 
und der Mannschaft helfen kann. 

Früher wurden Tore gefeiert und 
Paraden wohlwollend beklatscht. 
Heute steht auch nach einer geilen 
Rettungstat das ganze Stadion Kopf 
und die Mitspieler feiern einen und 
man jubelt wie nach einem Tor. Hat 
bezüglich der Wertigkeit eines Safes 
eine Veränderung stattgefunden?
Die Zeit, in der ein solcher Safe nicht 
gefeiert wurde, die kenne ich gar nicht 
mehr. Ich finde es auch selbstverständ-
lich und logisch, dass eine Rettungstat 
von den Zuschauern wie ein Tor gefeiert 
wird. Denn wenn ein Torhüter einen 
ganz schwierigen Ball hält, dann ist 
das genauso wichtig wie das Tor eines 
Stürmers. Natürlich muss nicht jeder 
Safe gefeiert werden, denn schließlich ist 
ein Torwart dafür da, um Bälle zu halten. 
Dennoch gibt es viele spektakuläre Para-
den, die besonders in den Schlussphasen 
bei einem engen Spielstand entscheidend 
sein können.  

Wann ist für dich als Torhüter ein Spiel 
perfekt? Ist das Zu-Null-Spiel das Non-
plusultra oder zählt am Ende der Sieg 
der Mannschaft und bei einem 5:0-Sieg 
wie zuletzt in Darmstadt wäre es nicht 
so schlimm, wenn der Ehrentreffer 
gelingt? 
Oh doch, so ein Gegentor würde mich 
richtig ärgern. (lacht) Ein Zu-Null-Spiel 
ist immer die Basis und vermeintlich das 
perfekte Spiel. Aber ganz ehrlich: Es gibt 
immer Sachen, die man verbessern kann, 
irgendwelche Kleinigkeiten, in denen 
du offensiver oder defensiver stehen 
kannst. Ein komplett perfektes Spiel gibt 
es für mich nicht, aber es ist das Ziel, so 
nah wie möglich heranzukommen. 

Im Fachmagazin „kicker“ bist du 
gegenwärtig der notenbeste Zweit-
liga-Spieler. Ist das eine äußere Be-
wertung, auf die du Wert legst? 
Nein, Wert lege ich darauf nicht. Es ist 
aber etwas Schönes und eine Bestäti-
gung für die Leistung, die man in den 
vergangenen Wochen erbracht hat. Viel 
wichtiger sind aber die Bewertungen 
und die Analysen mit dem Torwarttrai-
ner. Ich würde nie sagen, dass ich gut 
gespielt habe, weil in der Zeitung eine 
gute Note steht. Das bewerte ich mit 
anderen Leuten. 

»Es sind pure  
Glücksgefühle, wenn 
man Bälle halten  
und der Mannschaft 
helfen kann«
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Als Torhüter ist man nicht immer der 
Held, der die Eins-gegen-eins-Situa-
tion gewinnt oder im Elfmeterschie-
ßen einen Schuss zum Sieg pariert, 
sondern jeder Fehler kann auch direkt 
zum Gegentor führen, so dass man 
schnell zum Buhmann wird. Wie  
gehst du mit dieser besonderen 
Drucksituation um?
Es muss dir bewusst sein, dass im Tor-
wartspiel Fehler dazugehören, aber du 
darfst diesen Aspekt nicht zu nah an dich 
heranlassen. Ich gehe nie in ein Spiel und 
denke: Hoffentlich passiert mir heute kein 
Fehler. Ich versuche, ein sehr kontrollier-
tes Spiel abzuliefern und dann kommen 
die guten Szenen von ganz allein. Wenn 
doch mal ein Fehler passiert, dann gilt es, 
diesen hinter sich zu lassen und in den 
nächsten Aktionen wieder das normale 
Spiel fortzusetzen. Mit diesem Mindset 
gehe ich in die Spiele.

Was zeichnet in deinen Augen heut-
zutage generell einen guten Torhüter 
aus und in welchen Aspekten hat sich 
das Torwartspiel gewandelt?
Die Basics sind wichtig. Du brauchst ein 
gutes Positionsspiel. Das vereinfacht 
das Torwartspiel. Wenn du dich zuvor 
gut vorbereitet hast, dann ist es am 
Ende einfacher, auf der Linie die Bälle 
zu halten. Davon bin ich überzeugt und 
das ist speziell in dieser Saison unser 
Ansatz. Wir wissen immer, was auf eine 
Aktion des Gegenspielers folgt. Eine gute 
Vorpositionierung ist also sehr wichtig. 
Hinzu kommt der fußballerische Aspekt. 
Ein Torhüter wird heutzutage viel mehr 
als zusätzlicher Feldspieler gebraucht. 
Er kann immer die Lösung sein, das Spiel 

fortzusetzen, wenn die Vorderleute unter 
Druck geraten, speziell auch in unserem 
System. Das ist sicherlich die größte Ver-
änderung in den vergangenen Jahren.

Wer ist diesbezüglich das Nonplus- 
ultra auf dieser Position? 
Manuel Neuer ist sicherlich der komplet-
teste Torhüter. Jeder Torhüter hat seine 
Fähigkeiten, aber er vereint sämtliche As-
pekte des Torwartspiels. Darüber hinaus 
sehe ich gern Marc-André ter Stegen und 
Ederson von Manchester City. Das sind 
meine drei Favoriten.

Im Torwartspiel geht es also nicht 
mehr nur um die Torverhinderung, 
sondern auch um das Spiel mit dem 
Ball. Hier kommt dir deine fußballeri-
sche Ausbildung entgegen. Fühlst du 
dich mit dem Ball am Fuß eigentlich 
ebenso sicher wie mit deinen Hand-
schuhen zwischen den Pfosten? 
Absolut. Überall, wo ich stehe, ist mein 
Gebiet. Ansonsten würde ich mich nicht 
außerhalb des Strafraums bewegen. Für 
mich gehört das Fußballerische mittler-
weile genauso dazu. Ich bin auch davon 
überzeugt, dass es eine Grundvoraus-
setzung für einen guten Torwart ist, beid-
füßig zu sein. Es gibt so viele Drucksitua-
tionen, in denen du die Möglichkeit haben 
musst, die Situation sauber zu lösen. Ich 
mag dieses komplette Torwartspiel.

Beim HSV wird die Einbindung des Tor-
hüters ins Offensivspiel unter Trainer 
Tim Walter in dieser Saison sehr stark 
forciert. Wie fühlt sich das an? 
Ich fühle mich total wohl damit. Diese 
Spielweise ist zugleich Anreiz und Heraus-

forderung. Es ist schön, dass mittlerweile 
eine richtige Entwicklung zu erkennen 
ist. Wir sind von Woche zu Woche besser 
geworden. Es ist die größte Bestätigung, 
wenn du irgendwann auf dem Platz 
spürst, dass es funktioniert, dass das, 
was du hinten fabrizierst, einen enormen 
Einfluss auf das Spiel und die freien Räu-
me vorn hat. 

In unserem letzten Gespräch hast du 
erzählt, dass die vergangene Saison 
nicht einfach für dich war. Wie hat  
es Tim Walter geschafft, dein Selbst-
bewusstsein wieder so zu stärken?  
Er hat mir einfach uneingeschränkt das 
Vertrauen gegeben und gesagt, dass er 
auf mich setzt und glaubt, dass mein 
Spielertyp sehr gut in sein System passt. 
Diese Wertschätzung hört man als Spie-
ler gern und es war eine sehr gute Basis. 
Anschließend musste ich aber auch ablie-

fern. Von Woche 
zu Woche ist dann 

mehr und mehr eine 
Selbstverständlichkeit reingekommen.
  
Die Nerven des einen oder anderen 
Beobachters werden bei eurem Auf-
bauspiel schon einmal strapaziert. 
Wie sieht es mit deiner Selbstsicher-
heit aus, wenn du nach ein, zwei an-
spruchsvollen Pässen auch im dritten 
Anlauf flach rausspielst?
Das ist erstmal selbstverständlich, aber 
natürlich müssen wir die Situationen auch 
immer neu beobachten. Manchmal ist 
auch der lange Ball die richtige Lösung. 
Ich würde nie sagen, dass ich den langen 
Ball nicht spielen will, weil wir sagen, dass 
wir immer flach rausspielen. Wir haben 
einen spielerischen Ansatz, aber müssen 
je nach Situation immer das tun, was der 
Mannschaft Erfolg verspricht. 

Apropos Mannschaft: Wie bewertest 
du insgesamt eure Entwicklung in 
dieser Saison? 
Wir sind definitiv viel weiter als zu 
Beginn der Saison. Man hat von Spiel 
zu Spiel eine Entwicklung gesehen. Wir 
sind im Spiel mit dem Ball besser gewor-
den, aber vor allem auch in der Verteidi-
gung gegen den Ball. Es ist ganz normal, 
dass unser Spielsystem mit so vielen 
Positionswechseln Zeit brauchte. Es ist 
zunächst schwer, die Positionswechsel 
zu machen, aber noch schwerer ist es, 
die Positionen, die verlassen wurden, 
auch wieder aufzufüllen. Diesen Aspekt 
haben wir jetzt besser verinnerlicht. 
Auch in der Box-Verteidigung hauen wir 
jetzt besser dazwischen, sind näher 
am Mann dran. Auch hier waren wir zu 
Saisonbeginn noch häufig zu fahrlässig 
und sind jetzt auf einem guten Weg. 
Doch die Entwicklung hört nie auf. Wir 

wollen weiter besser werden und noch 
präsenter Fußball spielen.  

Als Torhüter qua Position und in 
dieser Mannschaft als Führungsspie-
ler nimmst du als lautstarker Spieler 
eine wichtige Rolle ein. Wie wichtig 
ist das Coaching und versagt einem 
nach 90 Minuten Brüllen eigentlich 
mal die Stimme? 
(lacht) Die Stimme ist durch jahrelan-
ge Erfahrung darauf trainiert. Das ist 
also kein Problem. Als Torhüter muss 
ich coachen und dirigieren, da ich das 
Spiel von hinten am besten sehe. Ich bin 
davon überzeugt, dass du mit gutem 
Coaching gewisse Situationen schon 
im Vorfeld verhindern kannst. Zudem 
bin ich persönlich durch das Coaching 
immer aktiv im Spiel dabei. Das hilft mir 
für die Szenen, in denen ich dann auch 
körperlich gebraucht werde. 

»Für mich gehört  
das Fußballerische  
genauso dazu«
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Du hast im Zuge deiner Vertragsver-
längerung gesagt, dass Torwarttrai-
ner Sven Höh euer Torwartspiel noch-
mal auf ein anderes Level gehoben 
hat. Was macht er so anders? 
Seine Idee vom ganzen Torwartspiel ist 
anders und diese hat jeden einzelnen 
von uns weitergebracht. Ein Aspekt ist 
die detaillierte Videoanalyse von sämt-
lichen Situationen. Es sind so viele neue 
Aspekte, die er uns im Hinblick auf das 
Stellungsspiel und die Abläufe der Be-
wegungen nähergebracht hat, so dass ich 
jetzt am Wochenende Fußball- 
spiele ganz anders und viel detaillierter 
beobachte. Das hilft einem letztendlich 
auch in seinem eigenen Spiel.      

Welche weiteren Torwarttrainer und 
Förderer sind dir in besonderer Er-
innerung geblieben? 
Dimo Wache hat mich in Darmstadt sehr 
gefördert und mir menschlich sehr viel 
mitgegeben. Er war selbst Torwart, hat 

als Kapitän von Mainz 05 alles durchlebt. 
Rolf Meyer war mein erster Profitrainer in 
Osnabrück. Mit ihm stehe ich noch immer 
monatlich in Kontakt. Ich hatte echt 
viele Torwarttrainer, die mir geholfen 
haben und die ich nennen könnte. Jetzt 
mit Sven ist nochmal ein sehr spezieller 
hinzugekommen, unter dem ich mich zu 
einem späteren Zeitpunkt meiner Karriere 
weiterentwickelt habe.

Ein Torhüter hat nicht nur seinen eige-
nen Trainer, sondern besitzt auch sein 
eigenes Material. Wie wichtig sind die 
eigenen Handschuhe, wie viele ver-
brauchst du pro Saison und hast du 
diesbezüglich einen besonderen Tick? 
Handschuhe sind wichtig. An ihnen darf 
es nie liegen. Du musst reingehen, ein 
gutes Gefühl haben und sagen können: 
Das ist mein Ding! Hier bin ich mit mei-
nem Ausrüster Pope's richtig zufrieden. 
Ich schätze, dass es ungefähr 40 Paar 
pro Saison sind. Ich benutze in jedem 

Spiel ein neues Paar und verwende es 
dann anschließend in der Trainingswoche. 
Zudem wasche ich die Handschuhe einen 
Tag vor dem Spiel, damit sie anschließend 
gut trocknen können. Denn Handschuhe 
müssen für mich immer trocken sein. Zu-
dem verwende ich beim Aufwärmen nicht 
das Paar, was ich später im Spiel trage. 
Erst zum Spiel wird dann das nigelnagel-
neue Paar angezogen.  

Und abschließend: Warum spielst du 
bei Wind und Wetter immer in einem  
kurzärmeligen Torwarttrikot? Ist das 
doch eine kleine, torhütermäßige 
Macke?  
(lacht) Wie gesagt, als Torhüter gehört 
das ein bisschen dazu, seine Eigenarten 
zu haben. Aber in dem Fall liegt es 
wirklich nur daran, dass ich mich in einem 
Kurzarmtrikot einfach befreiter und 
wohler fühle. Im Spiel ist mir nie kalt, egal 
wie kalt es draußen ist. Im Spiel spüre ich 
keine Kälte, da bin ich voller Adrenalin. 

»Entwicklung hört nie auf«
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Mentalität schlägt Talent, lautet eine der bekanntesten Fußballweisheiten. Am besten ist 
es aber natürlich, wenn man beides hat, findet HSV-Torhüter MARKO JOHANSSON. 
Ein Gespräch über das Zusammenspiel der zwei Komponenten im Leben eines Torhüters.

TORWART 
ZU SEIN, IST 
KOPFSACHE

» »Marko Johansson ist 23 Jahre alt und spielt sei-
ne erste Saison im Ausland, hat aber auf dem 

Weg dorthin schon viel gelernt und viele Erfahrun-
gen gesammelt. Eine davon lautet, dass im Fußball 
allgemein, speziell aber bei den Keepern die richtige 
Mentalität ein immens wichtiger Faktor ist und nicht 
Talent allein entscheidet. Noch weniger als bei den 
Feldspielern. Ist an dem Mythos, dass Torhüter viel-
leicht ein wenig speziell sind, also doch etwas dran? 
Alles eine Sache der Perspektive, findet Johansson. 
Warum das aus seiner Sicht so ist, wie er persönlich 
mit den Hochs und Tiefs des Torwartlebens umgeht, 
wie wichtig für die Individualisten-Gattung Torhüter 
der Teamgedanke ist und weshalb in seiner Karriere 
neben der Mentalität ein Rucksack die Hauptrolle 
spielt, das erklärt der schwedische Torhüter im kopf-
lastigen HSVlive-Interview.

Marko, wir führen dieses Gespräch auf Englisch. In 
der nächsten Saison könnten wir es wahrschein-
lich auch schon auf Deutsch führen. Damit sprichst 
du dann neben deinen Heimatsprachen Schwe-
disch und Serbisch sowie Englisch vier Sprachen. 
Ist auch das etwas, das dich in deiner Entwicklung 
als Spieler und auch als Persönlichkeit voranbringt 
und besser macht?
Auf jeden Fall, es ist natürlich immer hilfreich, vie-
le Sprachen zu verstehen und im Idealfall auch zu 
sprechen. Ich kann bereits die deutschen Basics, die 
auf dem Platz notwendig sind. Und auch in der Kabine 
hilft es natürlich ungemein, die Kollegen zu verstehen. 
Es können ja nicht nur meinetwegen alle in der Kabine 
immer Englisch sprechen. Aber ich merke schon, wie es 
immer mehr ganz automatisch kommt, dass ich beim 
Sprechen oder auf dem Platz beim Coachen aus dem 

Tor heraus die deutschen Begriffe benutze. „Bascho, 
more to the linke Seite“ – so in etwa klingt das dann. 
(lacht) Es wird immer besser, und das ist sehr wichtig.

Hast du deshalb auch ganz bewusst den Schritt ins 
Ausland gewählt?
Ja, auch deshalb. Aber eine neue Sprache zu lernen, 
betrachte ich mehr als Bonus, auch wenn es mir nach 
meiner Spielerkarriere für mein privates und berufliches 
Leben natürlich helfen kann. Mir geht es aber vor allem 
darum, mich in einem neuen Land und einer neuen Liga 
weiterzuentwickeln. Dafür sammle ich sehr wertvolle 
Erfahrungen.

Immerhin bist du von einem Champions-League-
Club in die 2. Bundesliga gewechselt. Warum hast 
du dich zu diesem Schritt entschieden?
Natürlich ist Malmö eine sehr gute Mannschaft, 
nicht umsonst hat der Club jetzt sechs oder sieben 
Jahre in Folge europäisch gespielt. Aber dennoch 
kann man das nicht mit den klassischen Fußball-
ländern wie Deutschland vergleichen. Ich habe vier 
Jahre in Schweden gespielt und ich war bereit für 
den nächsten Schritt, zumal ich das richtige Gefühl 
hatte, als der HSV anrief. Es ist ein toller Club, der 
zwar aktuell nicht in der höchsten Liga spielt, sich 
aber wieder in diese Richtung entwickeln möchte. 
Das passt hervorragend zu mir und meinen sport-
lichen und persönlichen Zielen. Deshalb fiel mir die 
Entscheidung für den HSV leicht und ich finde sie 
nach wie vor absolut richtig. Wir arbeiten sehr 
viel, sehr hart, sehr professionell. Ich lerne viel und 
kann mich in einer sehr interessanten und star-
ken Liga mit dem gesamten Team verbessern und 
weiterentwickeln.          
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Welchen Unterschied erkennst du zwischen dem 
Torwartspiel in Schweden und jetzt in Deutsch-
land, speziell unter Tim Walter beim HSV?
Ich war in Schweden an verschiedene Clubs ausgelie-
hen und alle waren unterschiedlich. Jeder Cheftrainer, 
jeder Torwarttrainer. Und das ist beim HSV natürlich 
auch so, und zwar in großem Maße. Hier werden 
viele Dinge gefordert, die ich bislang nicht kannte, bei 
denen ich mich umstellen musste. Unser Torwarttrai-
ner Sven Höh hat mich immer wieder ermutigt, diese 
Dinge in mein ganz eigenes Torwartspiel einzubauen. 
Und ich tue es gern, denn ich vertraue Sven zu 100 
Prozent und ich sehe ja, dass es gut ist und dass es 
mich weiterbringt.

Von welchen Veränderungen sprechen wir genau?
Es geht darum, viel mehr mitzuspielen und in bestimm-
ten Situationen anders zu stehen, anders zu agieren. 
Jeder Torwart hat seine eigene Spielweise und muss 
sich damit auch wohlfühlen, aber es ist immer gut, 
seine Skills zu erweitern. Das sind alles neue Fähigkei-
ten, die ich in meinen Rucksack packen kann, der damit 
immer voller und umfangreicher wird. Aber: Das geht 
nicht von heute auf morgen, es geht darum, Dinge zu 
lernen. Und lernen dauert seine Zeit. Es geht um Schu-
lungen, um Videoanalysen und dann vor allem darum, 
es zu machen. Immer und immer wieder. So kann man 
sich Stück für Stück und Tag für Tag verbessern. Wie 
der Trainer immer sagt: Entwicklung hört nie auf.

Eine wichtige Rolle dabei nimmt auch Spielpraxis 
ein. Welche Erfahrungen hast du in deinen Spielen 
als Nummer eins in Bezug auf die Liga, das Stadion, 
die Stimmung und deine Mannschaft gesammelt?
Es hat riesigen Spaß gebracht, ich habe es genossen. 
Es kam aufgrund der Verletzung von „Ferro“ früher 
als gedacht, dass ich als Nummer eins spielen durfte, 
aber ich denke, ich war soweit und habe es gut ge-
macht. Alles, woran wir im Training gearbeitet haben 
und was den Walter-Style ausmacht, konnte ich um-
setzen. Das Team und meine Torhüter-Kollegen haben 
mich dabei sehr unterstützt und die Atmosphäre im 
Stadion war natürlich auch herausragend. Das ist das, 
wofür man Fußball spielt. Und dass ich gesehen habe, 
auf diesem Level spielen zu können, hat mir einen Ex-
tra-Boost gegeben und mich heiß gemacht auf mehr.

Aktuell bist du nach der Rückkehr von Daniel 
Heuer Fernandes wieder die Nummer zwei. Wie 
gehst du mit dieser Situation um?
„Ferro“ hat mich sehr gepusht, als ich gespielt habe. 
Und jetzt pushe ich ihn, denn es geht um uns als 
Mannschaft. Natürlich kann ich nicht verhehlen, 
dass ich lieber spielen möchte als auf der Bank zu 
sitzen, das ist doch klar. Ich habe in den letzten vier 
Jahren mehr als 100 Spiele gemacht, das ist natür-
lich auch hier mein Ziel. Jeder möchte spielen. Aber 
erfolgreich wirst du im Fußball nur dann sein, wenn 
du als Team funktionierst. Eine Mannschaft besteht 

»Wir Keeper sind wie eine Familie«

Egal ob im Training, als Ersatztorhüter und Teamplayer oder als der Mann, der 90 Minuten lang selbst zwischen den Pfosten und  
damit voll im Fokus steht: Marko Johansson möchte sich, sein Torhüterteam und die gesamte Mannschaft weiterentwickeln und 
Erfolge feiern: „Im Fußball kann man nur gemeinsam erfolgreich sein, jeder ist nichts ohne das Team.“

aus mehr als elf Mann und jeder einzelne Spieler 
ist wichtig, denn jeder kann reinkommen und auf 
einmal der spielentscheidende Faktor sein. Diesem 
Teamgedanken ordne ich mich unter, denn jeder ist 
nichts ohne das Team.

Nach dem Abpfiff im vergangenen Heimspiel 
gegen Heidenheim warst du der erste Gratulant 
bei „Ferro“. Ist der Zusammenhalt im Torwart-
Team trotz der Konkurrenzsituation ein wichti-
ger Erfolgsfaktor?
Es ist natürlich eine besondere Situation. Im Feld 
hast du zehn Positionen, und wenn als zentraler 
Mittelfeldspieler jemand im Ranking vor dir steht, 
kannst du dich trotzdem für einige andere Positionen 
empfehlen oder zumindest sehr regelmäßig einge-
wechselt werden. Bei uns Torhütern gibt es nur eine 
Position. Das macht es speziell und zur härtesten 
Position in der gesamten Mannschaft. Aber: Wir als 
Torhüter arbeiten jeden Tag zusammen, immer als 
Gruppe, wir helfen uns gegenseitig und haben auch 
unseren eigenen Coach. Wir sind wie ein Team im 
Team. Und hier beim HSV sind wir Keeper sogar wie 
eine Familie. Natürlich sind wir Konkurrenten, denn 
jeder möchte spielen, aber das ist am Ende die Ent-
scheidung des Trainers. Wir als Gruppe halten fest 
zusammen, denn wir verstehen uns wirklich gut. Ich 
mag die Jungs sehr. Und natürlich pushe ich „Ferro“, 
wenn er im Tor steht, und ich juble am lautesten, 
wenn er eine starke Parade zeigt. Er ist ein toller Kol-
lege, ein großartiger Torhüter und wir sind ein Team.

Ist das normal unter Keeper-Kollegen oder schon 
ein sehr spezieller Umgang?
Ich weiß nicht, wie es bei anderen Clubs ist, aber mir 
persönlich ist es wichtig. Ich möchte mich mit meinen 
Kollegen gut verstehen, schließlich wollen wir gemein-
sam viel erreichen, wofür wir jeden einzelnen Spieler 
brauchen. Und negative Energie stört dabei nur. 
Natürlich darf man auch mal frustriert sein, wenn man 
nicht spielt. Aber dann nimmt man das gefälligst mit 
nach Hause und spricht darüber mit seiner Freundin, 
seinen Eltern oder Freunden. Aber nicht hier. Nicht in 
der Kabine. Hier brauchen wir nur positive Energie.

Ist es für dich vielleicht auch deshalb okay, aktu-
ell nicht die gesetzte Nummer eins zu sein, weil 
du noch jung bist und dich vorrangig weiterent-
wickeln und Erfahrungen sammeln möchtest?
Noch einmal: Natürlich will ich spielen. Seit ich 18 bin, 
spiele ich bei den Profis, und zwar als Nummer eins. 
Für mich ist es das erste Mal, dass ich nicht dauer-
haft im Tor stehe. Aber auch das ist eine Form von 
Entwicklung, ich lerne dadurch, es entwickelt die Per-
sönlichkeit. Und ja: Ich habe noch Zeit. Ich kann jetzt 
in allen Formen an mir arbeiten, um für mein bestes 
Fußballalter bestmöglich vorbereitet zu sein. Jede Er-
fahrung kommt in meinen Rucksack und macht mich 
kompletter. Und ich bin einfach hundertprozentig 
davon überzeugt, dass sich harte Arbeit immer aus-
zahlt. Wenn nicht jetzt direkt, dann vielleicht in zwei, 
drei oder vier Jahren. Es geht immer darum, hart zu 
arbeiten, sich zu verbessern und positiv zu bleiben. 
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Es geht also viel um Mentalität?
Ja. Als ich 19, 20 Jahre alt war, wäre ich mit einer 
solchen Situation anders umgegangen. Sehr wahr-
scheinlich wäre ich falsch damit umgegangen. Heute 
verstehe ich viele Dinge besser. Ich versuche die 
Situation zu analysieren, mich der Gegebenheit an-
zupassen, mich nicht zu verstecken, aber auch nicht 
zu überpacen. Um das zu schaffen, hilft es natürlich, 
mental stark zu sein. Für mich ist das ein ganz ent-
scheidender Faktor.

Gilt das aus deiner Sicht speziell für Torhüter?
Ja, ich denke schon, denn wir haben eine exponierte 
Stellung. Ganz abgesehen davon, dass man uns ja 
ohnehin nachsagt, ein wenig verrückt zu sein. Wobei 
ich das nie so empfunden habe. Früher sagten Mit-
spieler zu mir: Wie kann man eine Position lieben, 
auf der man sich 50- bis 60-mal pro Training in den 
Matsch schmeißen muss, das ist doch verrückt. Ich 
dachte mir aber: Wie kann man eine Position lieben, 
auf der man 90 Minuten lang rennen muss, das ist in 
meinen Augen verrückt. Es ist also immer eine Frage 
der Perspektive. 

Aber ob verrückt oder nicht, die Position hat 
definitiv ein Alleinstellungsmerkmal, es ist eine 
Position für die besonderen Momente.
Richtig. Es spielt immer nur ein Torhüter, das ist der 
erste Punkt, du hast niemanden, hinter dem du dich 
verstecken kannst. Und: Du stehst im Fokus. Machen 
wir als Keeper einen Fehler, sind keine Mitspieler mehr 
hinter uns platziert, die den Fehler ausbügeln können, 
sondern wir kassieren ein Gegentor. Auf der anderen 
Seite können wir aber auch durch eine Parade der 
Held sein. Es ist ein Spiel der Extreme, und damit muss 
man klarkommen.

Wir sprechen also von einer speziellen  
Torwartmentalität?
Ich behaupte: Nicht jeder gute Torhüter kann auch 
ein Top-Torhüter sein. Natürlich ist es super, wenn  
du optimale körperliche und torwartspezifische  
Voraussetzungen hast. Aber du kannst noch so  

gute Reflexe haben oder eine super Sprungtechnik 
oder allgemeine Torwartskills – wenn du die Mentali-
tät dafür nicht hast, mit dieser besonderen Heraus-
forderung und diesen Extremen umzugehen, dann 
wirst du es nicht weit nach oben schaffen. Torwart 
zu sein, ist eine Kopfsache, denn der Kopf spielt auf 
dieser Position eine so große Rolle wie wahrschein-
lich auf keiner anderen Position. Manche haben diese 
Mentalität einfach, ich habe sie lernen müssen.

Das bedeutet?
Ich habe in Schweden mit einem Mentalcoach zu-
sammengearbeitet, seit ich 19 war und eine sehr 
durchwachsene Saison hatte. Anfangs einmal die 
Woche, später dann noch einmal im Monat und auch 
heute noch stehen wir Kontakt und tauschen uns 
aus. Er hat mir geholfen, mich mental zu festigen 
und weiterzuentwickeln. In unserer Arbeit haben wir 
fast gar nicht über Fußball im Speziellen gesprochen, 
sondern eher über den Umgang mit bestimmten Si-
tuationen. Es hat mir ungemein geholfen, mich auch 
auf diesem Gebiet mit einem Profi auszutauschen, 
mit einem Trainer, der einem helfen kann, indem er 
neue Wege aufzeigt, Dinge einzuordnen und mit 
ihnen umzugehen. 

Weiterentwicklung auf allen Ebenen also.
Ja, so könnte man es sagen. Ich schäme mich auch 
nicht dafür und es ist mir auch nicht unangenehm, 
darüber offen zu sprechen. Ich sehe es so, dass wir 
spezielle Torwarttrainer haben, spezielle Athletik-
trainer – und ich arbeite eben zusätzlich noch mit 
einem Mentaltrainer zusammen, einem Proficoach 
auf diesem Gebiet. Nicht jeder Spieler braucht das, 
aber mir hat es ungemein geholfen. Für mich ist es 
eine weitere Erfahrung, die ich in meinem Rucksack 
habe und die mich so in meinem Torhüterleben 
begleiten wird. 

»  Es ist ein Spiel der Extreme,  
damit muss man klarkommen“
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Zehn Jahre TOM MICKEL, zehn Jahre HSV und zehn Jahre  
Teamwork, Uneitelkeit und Mannschaftsdienlichkeit. Eine lange  
Zeit mit vielen besonderen Momenten, auf die der 32-Jährige im  

HSVlive-Magazin zurückblickt. Ein Jahrzehnt in Bildern.

ICH STEHE  
FÜR ETWAS

J A H R E
10
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Mein erstes HSV-Foto! An den Moment erinnere 
ich mich noch sehr gut. Unser Zeugwart Miro 
hat mir das Trikot gegeben, ich ziehe es an, und 
plötzlich lachen alle. Ich schaue an mir herunter 
und sage: Miro, das Trikot ist ganz schön groß. 
Und er sagt: Naja, du bist Torwart. Und ich ant-
wortete: Ja, aber ich habe eine andere Statur als 
er hier – und zeige dabei auf Frank Rost. Egal, es 
gab nichts anderes. Und so habe ich jetzt ein Er-
innerungsstück in einem Trikot, das sechs Num-
mern zu groß ist und auf dem ich als Torwart 
nicht mal Handschuhe trage. Anfänger eben! 

Jaroslav Drobny, herrlich! „Drobo“ ist 
eigen, aber ein absolutes Original. 
Ich war damals die Nummer zwei 
hinter ihm, aber er war so unglaublich 
normal und nett. Er hat mich immer 
überall mit hingenommen. Tom, wir 
gehen jetzt in den Kraftraum. Tom, 
wir gehen jetzt in die Sauna. Ich habe 
das alles mitgemacht, von solchen 
Typen kann man ja nur lernen. Nur 
beim Biertrinken nach der Sauna 
habe ich lieber nicht mitgemacht …

Das war der Peace-Cup, eine sehr besondere 
Reise. Die erste mit Rene Adler. Auch mit ihm 
habe ich mich gut verstanden. Ich habe ohnehin 
nie verstanden, dass so viele andere Torhüter-
Duos Stress miteinander haben. Vielleicht habe 
ich auch den falschen Ansatz, aber für mich war 
immer klar: Wir spielen und arbeiten ja für den 
gleichen Club und für die gemeinsame Sache. 
Und ich sehe ja auch, was er oder die anderen 
Keeper leisten, wie viel und hart sie arbeiten 
und wie gut sie sind. Da tue ich mich dann sehr 
schwer, irgendetwas einzufordern oder respekt-
los zu agieren. Das bin nicht ich. 

Das ist eine Szene aus dem Winter-
trainingslager in Belek. Es war eine der 
klassischen Torwartübungen damals, 
bei der man über den anderen Keeper 
springen muss. Hier mit Frank Rost, der 
ein absolutes Original ist. Seinen Respekt 
musste man sich hart erarbeiten. Am An-
fang hatte ich keinen ganz leichten Stand 
bei ihm, aber mit der Zeit hat er gespürt, 
dass ich Gas gebe und hat das anerkannt. 
Alte Schule.

Wer kann schon von sich behaupten, im 
Gesicht eine Narbe zu tragen, die ihm Ruud 
van Nistelrooy verpasst hat?! Ruud hat mich 
mit den Stollen voll im Gesicht erwischt, 
an zwei Stellen war alles offen und musste 
direkt am Platz genäht werden. Leider hat 
der Doc es zu gut gemacht, man sieht die 
Narben kaum noch... Aber es ist trotzdem 
eine coole Erinnerung, denn mit einem Mann 
wie Ruud van Nistelrooy zusammengespielt 
zu haben, ist natürlich unglaublich. Er hat 
mir nach der Geschichte sogar Narben-
creme in der Apotheke gekauft, das muss 
man sich mal vorstellen. Toller Typ!

Die HSV-Loge im 3. Stock des Volksparkstadions ist her-
gerichtet. Viele, viele Fotos aus den vergangenen zehn 

Jahren hängen und liegen hier und warten auf ihren Hauptprot-
agonisten: Tom Mickel, der seit nunmehr zehn Jahren (2009 bis 
2012 und seit 2015) in Diensten des HSV steht, auch als dritter 
Torwart dem Mannschaftsrat der Profis angehört und dessen 
Wort aufgrund seiner Erfahrung, Mentalität und HSV-Historie Ge-
wicht hat. Und das, obwohl „ich am Ende meiner HSV-Zeit keine 
500 Spiele gemacht haben werde und man mir keine Statue vors 
Stadion bauen wird“, wie Mickel es in der ihm ganz eigenen und 
herrlich unaufgeregten Art formuliert. Er steht eben für andere 
Dinge, die gerade in heutigen Zeiten ebenfalls eine hohe Bedeu-
tung haben. „Ich identifiziere mich zu 100 Prozent mit dem HSV, 
mit Hamburg, mit unserer Mannschaft und allen Fans. Deshalb 
bin ich stolz, dass ich jetzt seit zehn Jahren für den HSV aktiv 
bin.“ Wenn auch meist als Nummer zwei oder drei. Aber immer 

als wichtiger Teil des Teams. „Sechs- oder siebenmal habe ich 
einen neuen Vertrag beim HSV bekommen – immer von ande-
ren Sportdirektoren. So viel kann ich also nicht falsch gemacht 
haben, wenn ich versuche, in jedem einzelnen Training der beste 
Torhüter zu sein und dem Trainer zu zeigen: Du kannst auf mich 
bauen, du kannst mich spielen lassen. Und auch nicht mit meiner 
Art, mich nicht in den Vordergrund zu drängeln, sondern meine 
Rolle in der Mannschaft anzunehmen und das Beste herauszu-
holen. Für uns, für den HSV. Darum geht es mir, dafür stehe ich. 
Ich bin Teil der Mannschaft und des HSV und versuche jeden Tag 
voller Leidenschaft, uns besser zu machen. Im Training, in der 
Kabine. Immer und überall. Das ist mir über die Jahre wichtiger 
geworden, als den Verein zu wechseln und irgendwo in der 3. 
Liga noch ein paar Spiele zu machen.“ Und so blickt der dienst-
älteste HSV-Profi auf spannende zehn Jahre zurück – und nimmt 
uns mit auf eine kleine Zeitreise.

24 HSVlive 25HSVlive

HINTERGRUND HINTERGRUND



Der goldene Luca! Als Luca Waldschmidt den 
Ball reingeköpft hat, da hat wirklich – und das 
meine ich so, wie ich es sage – das Stadion 
gebebt. Ich habe so etwas noch nie und auch 
danach nie wieder erlebt. Dieser Moment – 
unglaublich! Und auch alles, was danach kam: 
Die Tore gingen auf, tausende Fans waren 
auf dem Rasen, wir alle mittendrin und haben 
gefeiert. Ein Wahnsinnsspiel, in dem wir das 
Schlimmste gerade noch verhindern konnten, 
was sehr, sehr viele Gefühle freigesetzt hat. 
Am Ende war kein Rasen mehr im Stadion, 
sogar die Tore haben die Leute mitgenom-
men. Unglaublich, ganz schwer in Worte zu 
fassen. Umso bitterer, dass es uns dann in 
der Saison darauf doch noch erwischt hat. 
Tragisch!

Das war das DFB-Pokal-Halbfinale gegen 
RB Leipzig, die in der Saison die Nummer 
zwei hinter den Bayern waren. Nach dem 1:1 
durch Jatta hat im Stadion gefühlt niemand 
mehr geatmet, sondern nur noch geschrien 
und uns angefeuert, das war schon krass. 
Aber im Endeffekt war RB zu stark und hat 
uns in der zweiten Halbzeit den Stecker ge-
zogen. Schade, so kurz vor Berlin. Das wäre 
für alle ein besonderes Erlebnis gewesen, 
deshalb war „Polle“ in dieser Szene nach 
dem Schlusspfiff auch so niedergeschlagen. 
Tja, Traum geplatzt.

Was soll man dazu sagen? Ich war 
2011 dabei, als sie bei uns im Stadion 
gewonnen und sich etwas speziell 
verhalten haben. Das habe ich nicht 
vergessen. Deshalb musste ich diesen 
Moment für mich, aber vor allem für 
unsere Fans, die ja jahrelang daran 
zu knabbern hatten, auf diese Art 
und Weise feiern, um allen zu zeigen, 
dass uns absolut bewusst ist, welche 
Bedeutung dieses Spiel hat. Das war 
wichtig und musste einfach mal raus.

Ein echtes Highlight-Spiel, ein geiles Erlebnis. 
Das war damals in der Saisonvorbereitung, 
in der ich mich immer mit Julian Pollersbeck 
abgewechselt habe. Und Christian Titz meinte 
dann: Tom, du fängst an. So habe ich gegen 
den FC Bayern gespielt, das Stadion war voll 
und wir haben ein richtig gutes Spiel ge-
macht. Und: Manuel Neuer hat für meinen 
Sohn sein Trikot signiert, das hängt noch mit 
Widmung und Unterschrift bei meinem Lütten 
im Kinderzimmer. Und daneben hängt meins …

Das entscheidende Spiel in Paderborn, in dem 
wir den Aufstieg verspielt haben. Ich stand 
im Tor, wir haben 1:4 verloren und konnten 
den Abwärtstrend einfach nicht stoppen. Wir 
hatten in dieser Phase total das Momentum 
verloren. Entsprechend groß war der Frust, 
weshalb Hannes Wolf mich trösten wollte. 
Und dann kam auch noch Steffen Baumgart 
dazu. Er war Trainer in Paderborn, wir kann-
ten uns aus Cottbus, wo ich damals in der 
Jugend gespielt und manchmal bei den Profis 
mittrainiert habe, als er noch aktiv war. Lange 
her. Aber er hat das nie vergessen und ist vor 
dem Feiern mit seiner Mannschaft zu mir ge-
kommen, um Trost zu spenden. Sagt viel über 
den Menschen aus.

Das war mein erstes Bundesliga-Spiel in 
Augsburg – mit einer kleinen Vorgeschichte 
rund um „Drobo“, man erinnert sich viel-
leicht… Aber auf jeden Fall war dann auf 
einmal mein Moment gekommen – und der 
Moment für meine Eltern. So habe ich es 
empfunden, weil auch sie sehr viele Ent-
behrungen hingenommen haben, um mich zu 
unterstützen. Daher habe ich mir schon den 
Druck gemacht, jetzt auch zu zeigen, dass 
es sich gelohnt hat – und dann fange ich 
direkt zum Start ein extrem unnötiges und 
unglücklichen Gegentor. Da habe ich nur ge-
dacht: Ok, dann soll es wohl so sein… Aber 
am Ende habe ich noch ein paar gute Bälle 
halten können, wir gewannen 3:1 und ich war 
extrem glücklich.
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Eine komische Zeit ist das gerade, anders kann ich es nicht 
sagen. Auf Dauer würde es die Fankultur für immer zerstö-
ren, deshalb ist es so wichtig, jetzt wieder nach und nach zu 
öffnen. Denn es fehlt einfach total diese Interaktion mit den 
Menschen, für die man es ja auch macht. Und auch für unsere 
eigenen Jungs tut es mir leid. Wir haben Spieler in unserer 
Mannschaft, die haben noch nie in einem vollen Stadion ge-
spielt, noch nie erlebt, welche Wucht in diesem Stadion steckt. 
Simon Terodde hat ein Jahr lang beim HSV gespielt, schießt 
mehr als 20 Tore und nie haben Fans mitgejubelt. Das ist wirk-
lich schade, aber hoffentlich ja auch irgendwann vorbei.

Dieses Foto ist irgendwie in den 
sozialen Medien gelandet. Und führte 
zu Anrufen und Hinweisen, ich möge 
doch bitte mal wieder ein bisschen 
Pumpen gehen. Aber ich habe meine 
Körper jetzt mehr als ein Jahrzehnt 
auf Profisportler-Ebene geschunden, 
bei mir geht es jetzt mehr um Stabili-
tät als um krasse Muskeln. Ich denke 
aber, es geht noch. Und es sollte ja 
vorrangig auch zeigen: Leute, schaut 
her, wir arbeiten hart, aber wir haben 
auch Spaß dabei. Denn genau darum 
geht es ja.

Das Torwarttraining hat sich in den letzten 
15 Jahren schon sehr stark verändert. Die 
Zeiten, in denen dir der Torwarttrainer 
einfach ein paar Bälle aufs Tor geschossen 
hat, die sind in jedem Fall vorbei. Medizin-
bälle, Tennisbälle, spezielle Bewegungs-
abfolgen, kognitive Übungen, um nicht 
nur den Körper, sondern auch den Kopf 
zu trainieren – das ist schon komplex, 
aber auch sehr interessant. Ich konnte viel 
davon kennenlernen und könnte mir auch 
vorstellen, später in diesem Bereich aktiv 
zu sein. Ich möchte aber auch noch die 
anderen Seiten des Fußballs und des HSV 
kennenlernen, um zu lernen und zu sehen, 
ob und auf welcher Position ich für den 
HSV einen Mehrwert bieten kann.

Nochmal mein Freund „Baka“. Mit ihm 
spiele ich am längsten zusammen, seit 2016 
sind wir zusammen beim HSV. Den Jungen 
muss man einfach gernhaben, er ist auch 
völlig zurecht Fanliebling und er passt ein-
fach zum HSV wie Arsch auf Eimer. Deshalb 
finde ich es so schade, dass es jetzt schon 
so lange solche Geschichten und Reibereien 
gibt. Frag einmal in der Mannschaft rum 
und jeder wird dir sagen: „Baka“ würde sich 
vor jeden von uns schmeißen und sich eine 
Kugel für ihn einfangen – aber ihn verfolgt 
man auf diese unschöne Art und Weise. 
Das hat er nicht verdient und wir können 
nur hoffen, dass das endlich aufhört. So ein 
toller Mensch! Und für mich ganz klar ein 
großes Stück HSV-Identität.

Der Hamburger Weg ist eine tolle Einrichtung 
und steht ein bisschen sinnbildlich für das, 
was ich vorhin schon sagte: Für mich ist der 
HSV mehr als 90 Minuten Fußball. Und das 
zeigen wir durch Aktionen wie den Weih-
nachtstag, für den es mittlerweile auch in der 
Mannschaft gelernt ist, dass sich jeder Spieler 
einen Wunschzettel vom Baum nimmt, in die 
Stadt fährt und einem Kind ein Geschenk 
kauft. Das haben wir als Mannschaft für uns 
so beschlossen, wird aber von jedem einzel-
nen Spieler total selbstständig gemacht. Auch 
das Einpacken, was mitunter zu sehr lustigen 
Momenten führt … 

Das war einer dieser Jubelmomente, in dem 
ich mich dieses Mal aber gar nicht so sehr 
für uns, sondern vor allem für diesen einen 
Menschen gefreut habe: für Fiete Arp. Mit 
ihm habe ich damals sehr viel gemacht und 
wir haben auch immer ein Zimmer geteilt. Da 
redet man natürlich viel und ich hoffe, dass 
ich ihm in der Zeit auch ein bisschen helfen 
konnte. Damals ist viel auf ihn eingepras-
selt, deshalb hat ihm dieses Tor einfach alles 
bedeutet, auch wenn das Spiel damals ohne 
Wert war, weil wir den Aufstieg in der Woche 
zuvor in Paderborn verspielt hatten. Und es 
war Fietes letztes Spiel. Deshalb war dieses 
Tor für ihn Freude und Schmerz zugleich, denn 
Fiete war, ist und bleibt einfach immer HSVer. 
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Im Sommer 2020 kam LEO OPPERMANN zum Hamburger SV. Seitdem hat  
der junge Torhüter viel erlebt: Er unterschrieb seinen ersten Profivertrag,  

wurde zweifacher Vater, Ehemann und Stammkeeper in der U21.  
Ein Portrait über einen aufstrebenden Youngster, der seine Ziele fest im Blick hat.

Der reife
Youngster
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Leo Oppermann klatscht in die Hände. 
Den letzten Schuss der Trainingsein-

heit, abgefeuert von HSV-Torwarttrainer 
Sven Höh, wehrt der 20-Jährige mit beiden 
Fäusten ab. Danach macht er sich auf 
den Weg zum Spielerkreis. Neben seinen 
Torhüterkollegen Daniel Heuer Fernandes, 
Marko Johansson und Tom Mickel folgt er 
zum Abschluss der Einheit den Worten 
von Tim Walter, der die HSV-Profis auf 
das kommende Heimspiel gegen den 1. FC 
Heidenheim einstimmt. Zwei Tage später 
formt Leo Oppermann wieder die Fäuste. 
Dieses Mal, um mit seinen Mannschafts-
kollegen aus der U21 abzuklatschen. Am 
Ende steht ein souveränes 3:0 auf der An-
zeigetafel. Oppermann hat seinen Kasten 
sauber gehalten und mit dem Regionalliga-
Team des HSV einen wichtigen Auswärts-
sieg beim Heider SV eingefahren. 

Der Wechsel zwischen den HSV-Profis und 
der U21 – ein Spagat, den Oppermann in 
dieser Saison mit Bravour meistert. Seit 
August 2021 ist der 1,91 Meter große Kee-
per fester Bestandteil im Torhüter-Quar-
tett von Cheftrainer Tim Walter. „Leo hat 
einen sehr klaren Kopf, weiß genau, was 
er will und arbeitet täglich sehr akribisch 
und strukturiert an sich“, betont Torwart-
trainer Sven Höh. „Er erfüllt alle Vorausset-
zungen, die ein guter Torhüter mitbringen 
muss. Zudem ist eine stetige Weiterent-
wicklung bei ihm in allen Bereichen deutlich 
zu erkennen.“ Argumente, die die Ver-

antwortlichen beim HSV im Sommer 2021 
dazu veranlasst haben, langfristig mit dem 
Torhüter-Talent zu verlängern. Bis 2025 
hat Oppermann unterschrieben. Die ersten 
Monate als Fußballprofi erlebte er beson-
ders intensiv. Denn nicht nur sportlich war 
einiges los im Hause Oppermann.

Im November 2021 wurde der HSV-Kee-
per Vater von Zwillingen, beides Jungs. 
Wenige Wochen später folgte kurz vor 

Weihnachten die Hochzeit mit seiner 
Freundin. Anfangs sei die Nachricht, Vater 
zu werden, schon etwas überraschend 
für ihn gekommen. Heute könnte Opper-
mann sich aber kein schöneres Leben 
vorstellen: „Es ist das pure Glück, meine 
junge Familie gibt mir zusätzliche Energie 
und Motivation.“ Schlaflose Nächte gäbe 
es für ihn dabei kaum. „Meine Frau hält 
mir den Rücken frei und unterstützt mich, 
wo sie nur kann. Ich könnte mich aktuell 
nicht besser fühlen. Sportlich wie privat 
läuft es hervorragend“, so der Youngster. 
Wenn der gebürtige Darmstädter über 
sein junges Familienglück zu erzählen 
beginnt, sieht man ihm den Stolz in den 
funkelnden Augen an. Er fühlt sich an-
gekommen – angekommen beim HSV und 
im hohen Norden. 

Von der Hauptstadt in den  
hohen Norden
Die aufgezeigte Perspektive war vor 
knapp zwei Jahren der entscheidende Be-
weggrund für Oppermann, seine Heimat 
Berlin hinter sich zulassen. Geboren 
wurde er 2001 in Darmstadt. Zwei Jahre 
später zog es die Familie weiter Richtung 
Osten. Dort wuchs der heutige HSV-Pro-
fi in Eichwalde, einem beschaulichen 
Örtchen an der Stadtgrenze von Berlin, 
auf. 2016 kam er seinem großen Traum, 
Profifußballer zu werden und es seinem 
Vorbild Marc-André ter Stegen eines Ta-
ges gleich zu tun, ein bedeutsames Stück 

»Leo bringt 
sehr viel mit, 

besitzt großes 
Potenzial und 
arbeitet jeden 

Tag hart an 
sich « 

HSV-Torwarttrainer Sven Höh

näher. Mit 15 Jahren wagte Oppermann 
den Schritt in die Nachwuchsabteilung 
des 1. FC Union Berlin. In Köpenick spielte 
er vier Jahre, im Sommer 2020 erfolgte 
dann der Wechsel zum HSV. „Für mich als 
junger Spieler ist es enorm wichtig, mög-
lichst viele Erfahrungen auf dem Platz zu 
sammeln und zu spielen. Diese Chance 
habe ich in Hamburg gesehen“, erklärt der 
heute 20-Jährige rückblickend.

Zum 14. Mal stand er beim eingangs 
erwähnten Auswärtserfolg in Heide in 
dieser Spielzeit für das Regionalliga-Team 
zwischen den Pfosten, blieb in drei der 
letzten fünf Partien ohne Gegentor. Mit 
insgesamt elf Kadernominierungen und 
zwei Testspiel-Einsätzen (2:2 gegen Augs-
burg und 1:0 gegen Silkeborg IF) konnte 
der Schlussmann zudem erste Profiluft 
schnuppern. „Ich habe das hohe Trainings-
niveau bei den Profis, aber gleichzeitig in 
der U21 den Wettkampfmodus und kann 
wichtige Erfahrungen sammeln, die ich für 
meine weitere Laufbahn benötige. Das ist 
im Moment das perfekte Modell für mich“, 
schwärmt der Rechtsfuß.

„Leo wirkt sehr reif und besonnen für sein 
Alter“, betont U21-Trainer Pit Reimers. 
„Er strahlt einfach eine Ruhe aus, wenn 
er im Tor steht, das überträgt sich auch 
total auf seine Vorderleute. Ich bin sehr 
glücklich, ihn in meiner Mannschaft zu 
haben. Er ist ein absoluter Teamplayer und 

trägt das Herz am rechten Fleck.“ Auch 
Höh imponiert das abgeklärte Auftreten 
des Youngsters: „Als moderner Torhüter 
musst du heute nicht unbedingt über 
das gesamte Spiel der Lautsprecher sein. 
Du musst wissen, wann du Kommandos 
gibst und wann du extrovertiert auftreten 
musst – das beherrscht Leo für sein Alter 
schon sehr gut.“

Auch privat mag es Oppermann gerne 
etwas ruhiger und verbringt seine freien 
Tage am liebsten mit seiner Familie drau-
ßen in der Natur. Gerade der Hamburger 
Hafen hat es dem Berliner angetan. Allge-
mein fühlt sich der Torhüter nach knapp 
zwei Jahren im Norden bereits sehr 
heimisch. Die Berliner Currywurst hat er 
längst gegen das Hamburger Fischbröt-
chen eingetauscht. „Das muss einfach 
ab und an sein“, verrät Oppermann mit 
einem Schmunzeln im Gesicht.

Gute Freunde und ungeplante 
Schmunzler
Der Start in einer neuen Umgebung fiel im 
Pandemie-Sommer 2020 dabei leichter 
als erwartet: „Mir hat es sehr geholfen, 
dass ich die ersten drei Monate hier im 
Nachwuchsleistungszentrum unterge-
bracht war“, sagt Oppermann. „Da war 
ständig etwas los und man hat sich nie 
allein gefühlt.“ Gerade zu Flügelspieler 
Anssi Suhonen ist in dieser Zeit eine 
echte Freundschaft entstanden. Und 

überhaupt: „Wir haben einen super Team-
geist innerhalb der Mannschaft, haben in 
jedem Training unseren Spaß und lachen 
viel zusammen.“ Daran sei Oppermann 
selbst nicht ganz unschuldig, wie Höh 
verrät: „Leo ist bei uns für seine kleineren 
Trainingsunfälle bekannt. Er ist da fast 
wie ein kleiner Magnet und sorgt dadurch 
im Training immer mal wieder für den 
einen oder anderen Schmunzler bei den 
anderen Jungs.“ Ganz egal, ob herum-
fliegende Stangen oder unkontrollierte 
Pfostenabpraller, bislang hat Oppermann 
jeden Zwischenfall glücklicherweise ohne 
ernstere Verletzungen weggesteckt. 
Abgesehen von den kleineren Kollisionen 
gefällt Höh, was er seit seinem Dienst-
antritt im vergangenen Sommer von 
Oppermann zu sehen bekommen hat: 
„Leo bringt sehr viel mit, besitzt großes 
Potenzial und arbeitet jeden Tag hart an 
sich.“ Höh traut es dem jüngsten Torhüter 
im Hamburger Kader zu, dauerhaft im 
Profifußball durchzustarten. 

Irgendwann einmal im Volksparkstadion 
das Tor zu hüten und die Nummer eins zu 
werden, das ist auch das große Ziel von 
Oppermann. „Bis dahin ist es ein weiter 
Weg, auf dem ich mich noch in allen 
Bereichen verbessern kann und muss“, 
sagt der 20-Jährige bescheiden, betont 
aber zugleich selbstbewusst: „Wenn ich 
dieses Ziel nicht hätte, wäre ich hier fehl 
am Platz.“ 

Doppelte Rolle: Ob im Training bei den Profis oder 
als sicherer Rückhalt in den Punktspielen der U21 
– Leo Oppermann meistert in dieser Spielzeit beide 
Aufgaben mit Bravour.
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Die Torhüter-Leistungen der HSV-Keeper sind in dieser Saison ein ganz wesentlicher Faktor für die 
positive Gesamtentwicklung. Maßgeblichen Anteil daran hat Torwarttrainer SVEN HÖH, der im 
HSVlive-Interview über seine Philosophie, gesammelte Erfahrungen und eine Position im Wandel 
spricht. Ein Gespräch mit einem Fachmann.

  »Davon dürfen wir im 
 TORWARTSPIEL
           nie wegkommen«

Wenn er über seine Passion spricht, dann funkeln 
seine Augen: Sven Höh hat das Torwartspiel 

quasi mit der Muttermilch aufgesogen und seine Leiden-
schaft zum Beruf macht. Seit dem vergangenen Sommer 
arbeitet der 37-Jährige als Torwarttrainer beim HSV und 
ist damit maßgeblich für die guten Leistungen auf dieser 
komplexen Position, die sich seit mindestens einem 
Jahrzehnt zudem im steten Wandel befindet, verantwort-
lich. Mit seiner modernen Trainingsmethodik und der 
engen Verzahnung in den Jugendbereich hat der Pfälzer, 
der insgesamt zwölf Jahre (2009 bis 2021) beim 1. FC 
Kaiserslautern angestellt war, beim HSV neue Impulse im 
Torwarttraining gesetzt und die Positionsgruppe auf „ein 
neues Level gehoben“, wie Daniel Heuer Fernandes vor 
Kurzem erklärte. Warum der langjährige Oberliga-Keeper 
die Fortschritte dennoch immer als Teamerfolg sieht, wel-
che Keeper in der Bundesliga für ihn aktuell State of the 
Art sind und wie er die Spielidee von Tim Walter in sein 

Coaching integriert hat, das alles erklärt Sven Höh  
im HSVlive-Interview.

Sven, was muss der perfekte Torhüter in deinen  
Augen können? 
Ich bin der festen Überzeugung, dass du heutzutage ein 
kompletter Torhüter sein musst. Wenn du einen Bereich 
in deinem Torwartspiel hast, der nicht gut ist, dann wirst 
du es nicht nach oben schaffen. Deswegen gibt es hier 
nicht schwarz oder weiß, sondern nur den Torhüter als 
Gesamtprodukt. In meinen Augen ist das Torwarttrai-
ning deswegen auch nicht mehr losgelöst vom Mann-
schaftstraining, sondern gerade taktisch voll integriert. 
Daher müssen die Keeper im Spielverständnis und in der 
Entscheidungsfindung nahe am Optimum agieren. Alles 
andere sind Basisthemen, die natürlich passen müssen. 
Die Athletik, die Widerstandsfähigkeit und die Technik 
sind Grundvoraussetzungen.
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Welche Keeper im deutschen Profifußball kommen 
deinem Idealbild aktuell besonders nahe?
Tatsächlich analysiere ich nach jedem Wochenende alle Tore 
in den drei deutschen Profiligen und achte dabei in erster 
Linie auf die Keeper. Natürlich ist Manuel Neuer ein Welttor-
hüter, wie du ihn dir vorstellst. Aber ich möchte ausdrücklich 
betonen, dass wir mit Daniel Heuer Fernandes als unsere 
Nummer eins nicht nur einen der besten mitspielenden 
Torhüter haben, sondern er auch in den Defensivthemen 
maximal performt. Er und das komplette Torwartteam sind 
brutal hungrig, sich immer weiterzuentwickeln und deshalb 
schauen wir gern über den Tellerrand hinaus und demnach 
auch auf die Verhaltensweisen anderer Torhüter. Dabei sind 
unaufgeregte Torhüter wie Koen Casteels vom VfL Wolfs-
burg oder Peter Gulasci von RB Leipzig sehr interessant. 
Ich vergleiche sie immer mit einem Vulkan. Sie können eine 
gewisse Ruhe ausstrahlen, aber zum richtigen Zeitpunkt 
auch explodieren. Sehr interessant sind auch die Verhaltens-
weisen von Leverkusens Lukas Hradecky oder Hoffenheims 
Oliver Baumann, bei denen eine taktische Handschrift des 
Torwarttrainers klar erkennbar ist.

Die Torwart-Position hat sich im vergangenen Jahr-
zehnt extrem gewandelt. Wo liegen die größten Unter-
schiede zur früheren Interpretation?
Das Torwartspiel ist einfach viel integrativer geworden. Die 
Keeper sind inzwischen taktisch viel mehr eingebunden 
und müssen auf Details achten, die heutzutage einfach im 
Vordergrund stehen. Früher war der Torwart eher Einzel-
kämpfer, hat irgendwo in der Ecke mit dem Torwarttrainer 
gearbeitet und durfte dann im Abschlussspiel mal zwischen 

die Pfosten gehen. Dahingehend ist schon ein großer Wandel 
zu erkennen. Die Keeper müssen viel mehr mit dem Fuß 
leisten und sind deutlich öfter in die Spielformen eingebun-
den. Es gibt aber immer noch viele Themen, bei denen – aus 
meiner Sicht zurecht – keine Veränderung zu erkennen ist. 

Welche sind das? 
Der brutale Wille, dein Tor zu verteidigen. Dazu die athleti-
sche Widerstandsfähigkeit und die technische Ausbildung. 
Davon dürfen wir im Torwartspiel auch nie wegkommen, 
weil alles, was danach kommt, als Kür zu betrachten ist. 

Wird das Torwartspiel in diesem Kontext heutzutage 
häufig unnötig verkompliziert, obwohl die Hauptauf-
gabe damals wie heute das Halten von Bällen sein 
sollte?
Genau an dem Punkt sind wir wieder bei der ersten Frage. 
Es geht nicht darum, sich zwischen einer Thematik zu 
entscheiden oder Prioritäten zu setzen. Das Ziel muss sein, 
im Defensiv- wie auch Offensivspiel die Messlatte maximal 
hochzulegen. Auch die Unterteilung im Defensivspiel zwi-
schen Tor- und Raumverteidigung muss die gleiche Priori-
tät finden und ist eng miteinander verbunden. Das eine 
bedingt das andere. Denn wenn du gut im Raum stehst 
und dadurch eine mögliche Torchance schon im Ansatz 
verhinderst, dann hast du deine Aufgabe genauso gut oder 
sogar noch besser erledigt, als wenn du auf der Linie eine 
starke Parade zeigst. „Ferro“ hat neben seinen Paraden auf 
der Linie in dieser Saison so viele Bälle im Raum abgefan-
gen, die aber keinen Zuschauer vom Stuhl gerissen haben, 
weil es im Endeffekt total einfach aussah. Genau das ist 

es aber häufig nicht. Wenn du in diesen Zonen mal einen 
Fehler machst, dann stehst du direkt negativ im Fokus. 
Umso wichtiger ist es, dass man den brutalen Willen hat, 
immer wieder mutig zu sein und sich trotz des Risikos in 
diese Räume zu trauen.

Neben Daniel Heuer Fernandes hast du mit Marko 
Johansson, Tom Mickel und Leo Oppermann noch drei 
weitere Keeper mit sehr unterschiedlichen Profilen 
unter deinen Fittichen. Ist das ein Vor- oder Nachteil für 
die tägliche Arbeit? 
Wir haben bewusst ein Torwartteam zusammengestellt, 
welches sich auf und neben dem Platz perfekt ergänzt und 
unterstützt. Jeder von ihnen hat eine klar definierte Aufgabe 
und Position. Ich möchte dabei unterstützen, dass sich 
jeder einzelne weiterentwickeln und für sich persönlich den 
nächsten Schritt machen kann. Daher ist es auf dem Platz 
überhaupt kein Nachteil, denn der Coaching-Schwerpunkt 
ist bei jedem Torhüter anders, obwohl der Trainingsschwer-
punkt für alle identisch ist. Für mich geht es darum, dass die 
Jungs im Training viele Bälle selbst spielen und ich aus der 
Beobachterrolle heraus auf die Details achte.

Stichwort Beobachterrolle: Holst du dir von anderen 
Sportarten Input für dein Torwarttraining? 
Das Themenfeld finde ich sehr interessant. Gerade im lauf-
koordinativen Bereich haben wir uns viel Input vom Ameri-
can Football, Tennis und Badminton geholt. Auch in diesen 
Sportarten geht es darum, in kürzester Zeit seine Position 
anzupassen. Ähnlich ist es beim Handball. Da möchte ich 
zeitnah mal ein gemeinsames Training absolvieren, weil es 
dort auch sehr viel um Augenreflexe geht. In den Details 
sind einzelne Teilbereiche also schon interessant, insge-
samt steht der Austausch mit anderen Torwarttrainern im 
Fußball aber natürlich über allem.

Daniel Heuer Fernandes hat vor Kurzem berichtet, 
dass deine Arbeit die HSV-Keeper auf ein neues Level 
gebracht hat. Wie würdest du deine grundlegende 
Philosophie in wenigen Sätzen umreißen? 
Wir Torwarttrainer sehen das Torwartsspiel in der Analyse 
immer sehr komplex, für die Keeper ist es aber ganz wichtig, 
dass alle Hinweise in kürzester Zeit in die Praxis umzusetzen 
sind. Dahingehend ist meine Philosophie recht einfach. Im Tor-
wartspiel musst du dir eine gute Position suchen, wenn der 
Gegner den Ball hat. Da geht es dann immer um drei Distan-
zen. In der Nahdistanz, in der sich das klassische Eins-gegen-
eins abspielt, soll die Blocktechnik angewendet werden. Die 
zweite Ebene ist die Reaktionsdistanz, in der aus der Balance 
heraus und mit der notwendigen Technik ein Ball abgewehrt 

werden kann. In die dritte Distanz wollen wir möglichst nicht 
geraten, deswegen nennen wir sie die Red Zone. Da sind wir 
zu weit weg für einen Block, aber gleichzeitig auch zu nah 
dran, so dass die Reaktionszeit fehlt.

Die drei Distanzen beziehen sich auf die Defensive. Bei 
der Spielidee von Tim Walter geht es dann aber auch 
darum, das Aufbauspiel aktiv mitzugestalten. Gehst 
du darauf im Training gezielt ein? 
Grundsätzlich ist es enorm wichtig, dass du als Torwart-
trainer eine Anpassungsfähigkeit hast. Deswegen bist du als 
Keeper-Coach niemals ein Einzelkämpfer, sondern immer Teil 
des Trainerteams. Das habe ich ab Tag eins in Hamburg ver-
sucht, mit Leben zu füllen, da die Keeper bei Tim auch sehr 
viel im Mannschaftstraining eingebunden sind. Das ist für die 
Jungs aus meiner Sicht sehr wichtig, zumal sie sich damit 
automatisch auch im Spiel mit Ball enorm verbessern.

Wie kann man die Pressing- bzw. Stressresistenz mit 
Keepern trainieren, die diese Spielsituationen norma-
lerweise kaum gewohnt sind?
In dem Bereich habe ich seit dem vergangenen Sommer 
sehr viel mitgenommen, weil ich die Herangehensweise so 
auch nicht kannte. Im Normalfall soll der Keeper sich immer 
aus dem Druck lösen, indem er sich nach hinten absetzt, 
bei uns geht es eher um kurze Passwege und eine enge 
Anbindung zum Spiel. Es steht aber nicht im Vordergrund, 
dass wir krampfhaft alles spielerisch lösen wollen, sondern 
vielmehr, dass wir immer Ebenen überspielen möchten. 
Eine Vielzahl unserer Tore haben wir von ganz hinten 
herausgespielt und dabei wenig zugelassen. Das gibt uns 
die Rückmeldung, dass wir da nur an kleinen Stellschrau-
ben drehen müssen. Daniel Heuer Fernandes hat das auch 
so verinnerlicht und kann genau deswegen diese Spielidee 
auch so gut umsetzen. Denn wenn du es vom Kopf her 
nicht annimmst, dann wirst du das nicht schaffen. Genau 
deswegen ist die Rückendeckung von Vereins- und Trainer-
seite das Fundament für einen Torhüter.

»  Wir haben bewusst ein Torwart-
team zusammengestellt, welches 
sich auf und neben dem Platz  
perfekt ergänzt und unterstützt«
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Über Manuel Neuer sagt man, dass er im Feld wohl auf 
Regionalliga-Niveau mithalten könnte. Kann man das 
gleiche von Daniel Heuer Fernandes behaupten?
Als „Ferro“ aushilfsweise bei der deutschen Nationalmann-
schaft unterwegs war, habe ich die Rückmeldung bekom-
men, dass er in den Spielformen richtig gut performt hat. 
Das sagt in meinen Augen sehr viel aus. In eine Liga würde 
ich ihn aber ungern einsortieren, auch wenn außer Frage 
steht, dass er auf einem gewissen Niveau mit Sicherheit  
im Feld spielen könnte.

Du hast zu aktiven Zeiten „nur“ auf gehobenem  
Amateur-Niveau gespielt und den Sprung in den Profi-
fußball nicht ganz gepackt. Was hat bei dir gefehlt?
Ich war ein Torhüter, der mehr trainiert hat als andere und im-
mer sein Maximum gegeben hat, um das Tor zu verteidigen. 
Nach rund 200 Oberliga- und zwei DFB-Pokal-Spielen habe 
ich dann aber mit Mitte 20 gemerkt, dass ich den nächsten 
Schritt einfach nicht packen werde, was aber für mich kein 
Drama war, weil ich jeden Morgen in den Spiegel schauen 
kann und von mir selbst weiß, dass ich alles Menschenmög-

liche getan habe. Genau das gebe ich auch den Jungs immer 
mit. Es geht nicht darum, von irgendwelchen Zielen wie Bun-
desliga oder Champions League nur zu träumen, sondern das 
Maximale aus den eigenen Möglichkeiten herauszuholen. Du 
darfst einfach nie zufrieden sein, sondern musst mit Blick auf 
dein Potenzial immer wieder den nächsten Schritt gehen. 

Hast du schon damals erkannt, dass du auf der  
Coaching-Ebene eine bessere Perspektive hast?
Das Torwartspiel hat mir einfach sehr viel Spaß gemacht 
und hat schon immer meinen Tagesablauf bestimmt. 
Manchmal ist es fast ein bisschen peinlich, wenn ich spät 
abends nach Hause komme und immer noch über das 
Torwartspiel rede. (lacht) Damals habe ich in Kaisers-
lautern einen sehr guten Einstieg bekommen, konnte in 
der zweiten Mannschaft auf Regionalliga Niveau häufig 
mittrainieren und parallel dazu als Torwarttrainer arbeiten. 
Irgendwann wurde ich dann hauptamtlich angestellt und 
konnte mein Wissen erst im Jugend- und dann im Herren-
bereich weitergeben.

Teile dein Wissen doch gern einmal und gib jungen  
und ambitionierten Keepern einen Tipp, wie sie dem 
zu Beginn besprochenen Optimum möglichst nahe-
kommen können? 
Wir haben sehr viel über Inhalte gesprochen, über allem 
schwebt aber der Spaß am Torwartspiel. Egal ob du in der 
U9 auf einem Dorfsportplatz oder im Volksparkstadion 
zwischen den Pfosten stehst, es geht immer um den Spaß. 
Wenn ich einen jungen Torhüter sehe, der nur auf der Linie 
klebt, dann bildet das für mich nicht den Sinn des Torwart-
spiels ab. Die Jungs müssen gern im Tor stehen, denn dann 
weiß ich, dass es sehr gute Entwicklungsmöglichkeiten 
gibt. Diesen Weg gehen wir jetzt auch beim HSV, wo uns 
die ganz enge Verzahnung mit dem Nachwuchs enorm 
wichtig ist. Da steht dann im Fördertraining mal ein 
U15-Keeper mit einem Profitorhüter zwischen den Pfosten 
und hat dieses Funkeln in den Augen. Das ist es, was du 
brauchst. 

»  Die Rückendeckung von Vereins- und Trainerseite  
ist das Fundament für einen Torhüter «
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HSV-
FANSHOPS
HSV-Fanshop Arena

Im Volksparkstadion

Sylvesterallee 7

22525 Hamburg

HSV-Fanshop City

Schmiedestraße 2

20095 Hamburg

HSV-Fanshop AEZ

Heegbarg 31

22391 Hamburg

HSV-Fanshop EEZ 

Osdorfer Landstraße 131-135

22609 Hamburg

Telefonische Bestellungen:  

040/4155 - 1887

Onlineshop:  

shop.hsv.de

SOCIAL
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TOR
1 Daniel Heuer Fernandes 13.11.92 2019 Deutschland

12 Tom Mickel 19.04.89 2015 Deutschland
16 Marko Johansson 25.08.98 2021 Schweden
40 Leo Oppermann 28.08.01 2020 Deutschland

Nr. Name Geburtsdatum HSV seit Nationalität

ABWEHR
2 Jan Gyamerah 18.06.95 2019 Deutschland
3 Moritz Heyer 04.04.95 2020 Deutschland
4 Sebastian Schonlau 05.08.94 2021 Deutschland
21 Tim Leibold 30.11.93 2019 Deutschland
27 Josha Vagnoman 11.12.00 2010 Deutschland
28 Miro Muheim 24.03.98 2021 Schweiz
34 Jonas David 08.03.00 2014 Deutschland
35 Stephan Ambrosius 18.12.98 2012 Deutschland
41 Maximilian Rohr 27.06.95 2020 Deutschland
44 Mario Vuskovic 16.11.01 2021 Kroatien

MITTELFELD
6 David Kinsombi 12.12.95 2019 Deutschland
7 Giorgi Chakvetadze 29.08.99 2022 Georgien
10 Sonny Kittel 06.01.93 2019 Deutschland
14 Ludovit Reis 01.06.00 2021 Niederlande
18 Bakery Jatta 06.06.98 2016 Gambia
23 Jonas Meffert 04.09.94 2021 Deutschland
36 Anssi Suhonen 14.01.01 2017 Finnland
48 Faride Alidou 18.07.01 2012 Deutschland

TRAINER
Tim Walter 08.11.75 2021 Deutschland

Merlin Polzin 07.11.90 2020 Deutschland
Julian Hübner 31.12.83 2021 Deutschland
Filip Tapalovic 22.10.76 2021 Deutschland

Sven Höh 04.04.84 2021 Deutschland
Daniel Müssig 05.03.82 2015 Deutschland

Sebastian Capel 22.08.85 2013 Deutschland

STURM
9 Robert Glatzel 08.01.94 2021 Deutschland
11 Mikkel Kaufmann 03.01.01 2021 Dänemark
19 Manuel Wintzheimer 10.01.99 2018 Deutschland

Spieltag Datum / Uhrzeit                 Heim Auswärts Erg.

17 So., 12.12.21, 13.30 Uhr HSV F.C. Hansa Rostock 3:0

18 Sa., 18.12.21, 20.30 Uhr HSV FC Schalke 04 1:1

19 Fr., 14.1.22, 18.30 Uhr SG Dynamo Dresden HSV 1:1

20 Fr., 21.1.22, 18.30 Uhr HSV FC St. Pauli 2:1

21 So., 6.2.22, 13.30 Uhr  SV Darmstadt 98 HSV 0:5

22 Sa., 12.2.22, 13.30 Uhr HSV 1. FC Heidenheim 2:0

23 Sa., 19.2.22, 13.30 Uhr  SV Sandhausen HSV 1:1

24 So., 27.2.22, 13.30 Uhr HSV SV Werder Bremen -:-

25 Sa., 5.3.22, 20.30 Uhr  1. FC Nürnberg HSV -:-

26 Sa., 12.3.22, 13.30 Uhr  HSV FC Erzgebirge Aue -:-

27 Sa., 19.3.22, 13.30 Uhr  Fortuna Düsseldorf HSV -:-

28 Fr., 1.4.22 - So., 3.4.22 HSV SC Paderborn 07 -:-

29 Fr., 8.4.22 - So., 10.4.22*  Holstein Kiel HSV -:-

30 Sa., 16.4.22 - So., 17.4.22*  HSV Karlsruher SC -:-

31 Fr., 22.4.22 - So., 24.4.22*  SSV Jahn Regensburg HSV -:-

32 Fr., 29.4.22 - Sa., 30.4.22*  FC Ingolstadt 04 HSV -:-

33 Fr., 6.5.22 - So., 8.5.22* HSV Hannover 96 -:-

34 So., 15.5.22, 15.30 Uhr  F.C. Hansa Rostock HSV -:-
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LIEBLINGSSTADT
Das ist wirklich Hamburg. Ich bin als 
17-Jähriger aus dem damaligen West-Berlin 
zum HSV gewechselt und kam in eine völlig 
andere Welt. Und ich habe sehr schnell 
festgestellt: Das ist meine Stadt! Hier habe 
ich auch meine Frau kennengelernt, hier 
wurden unsere Kinder geboren und es war 
auch zu unserer Zeit in Freiburg völlig klar, 
dass wir anschließend zurückkommen. 
Nachdem unsere Kinder ausgezogen wa-
ren, sind meine Frau und ich aus Hummels-
büttel nach Eppendorf gezogen. Und Sankt 
Peter-Ording ist unser zweites Zuhause.

LIEBLINGSSTADION
Das Volksparkstadion ist wunderbar, 
aber für mich ist das Olympiastadion 
das schönste. Ich war als Berliner Teenie 
natürlich Hertha-Fan und habe viele tolle 
Momente mit sportlichen Erfolgen und 
großartiger Stimmung im Olympiastadion 
erlebt. Das Gebäude hat bis heute einfach 
eine unglaubliche Ausstrahlung. Geschlos-
sen hat sich für mich der Kreis, als ich von 
2013 bis ‘15 nach Berlin zurückgekehrt bin 
und zwei Jahre lang als Torwarttrainer der 
Hertha gearbeitet habe, denn so habe ich 
das Olympiastadion auch von dieser Seite 
kennenlernen dürfen.

LIEBLINGSVEREIN
Als Teenie war ich wie gesagt Her-
tha-Fan, aber später wurde Chelsea 
mein Lieblingsverein. Jedoch der FC 
Chelsea vor Roman Abramowitsch. 
Das war in etwa Mitte der 90er-Jah-
re. Ich fing an, mich sehr für den 
englischen Fußball zu interessieren, 
nachdem wir damals mit dem HSV 
ein Testspiel bei Manchester United 
bestritten hatten. Das war eine 
großartige Erfahrung und damals 
wuchs in mir der Wunsch, irgend-
wann auch einmal auf der Insel zu 
spielen. In dieser Zeit habe ich mich 
viel mit dem englischen Fußball 
beschäftigt und mein absoluter 
Lieblingsspieler war „Jimmy“ Floyd 
Hasselbaink, den fand ich überra-
gend – und der spielte bei Chelsea. 
So wurde der Club zu meinem  
Lieblingsverein.

LIEBLINGSMITSPIELER
Ich habe in all den Jahren viele tolle Spieler 
und Menschen kennengelernt. Aber wenn 
ich einen nennen soll, dann fällt die Wahl 
auf Thomas Doll. In der einen Saison, in 
der er bei uns gespielt hat, hat er mich 
einfach total begeistert. Als Spieler natür-
lich, aber vor allem als Mensch. So offen, 
so positiv, so mitreißend, und einfach ein 
richtig guter Typ. 

LIEBLINGSTRAINER
Da möchte ich gern einen Trainer nen-
nen, den ich erst nach meiner eigenen 
Spielerkarriere kennengelernt habe: 
Christoph Daum. Er suchte 2016 für sein 
Engagement bei der rumänischen Na-
tionalmannschaft einen Torwarttrainer. 
Wir kannten uns nicht sehr gut, aber er 
entschied sich für mich, nahm mich toll 
im Team auf und ich habe in dieser Zeit 
einen Menschen und Trainer kennen-
gelernt, der so viele herausragende 
Facetten hat. Er brennt für den Fußball, 
ist fachlich absolut top, extrem ehrgei-
zig, strahlt gleichzeitig aber die Coolness 
aus, die nur ein Mann ausstrahlen kann, 
der all das erlebt hat, was Christoph 
Daum in seinem Leben erlebt hat. Er 
ist sehr lebensweise und für mich eine 
Persönlichkeit, wie ich sie in 35 Jahren 
Profifußball noch nicht kennengelernt 
habe und zu der ich aufschaue.

LIEBLINGSSPIEL
Das Spiel, das mir am meisten in Erinne-
rung geblieben ist, war mein erstes Spiel 
gegen den HSV nach meinem Wechsel 
zum SC Freiburg. Das war für mich sehr 
emotional. Und dann bekommt der HSV 
beim Stand von 0:0 in der 90. Minute 
einen fragwürdigen Elfmeter und mein 
Nachfolger Hans-Jörg Butt kommt nach 
vorn gelaufen… Das kann man sich ja 
gar nicht ausdenken! Und dann habe 
ich den Elfmeter tatsächlich gehalten, 
das war Adrenalin hoch zehn! Nach dem 
Abpfiff haben mir alle alten Kollegen 
gratuliert, das war schon sehr speziell 
und ist definitiv ein ganz besonderes 
Spiel gewesen. 

LIEBLINGSGEGENSPIELER
Giovanne Elber. So ein lustiger und 
freundlicher Mensch, heute wie damals. 
Und trotzdem hat er mir gefühlt jedes 

Mal mindestens einen eingeschenkt. Der 
hat sich auch schon immer auf die Spiele 
gegen mich gefreut, glaube ich.
 

LIEBLINGSTORHÜTER
Ciprian Tatarusanu vom AC Milan. 
Ich habe ihn bei der rumänischen 
Nationalmannschaft trainiert und 
die Arbeit mit ihm war großartig. 
Er ist ähnlich groß wie ich, nur 
dass er 20 Kilo weniger wiegt als 
ich damals, ist stark am Ball und 
in meinen Augen ein überragender 
Keeper. Neben Manuel Neuer ist er 
der Torhüter, bei dem ich mir denke: 
So wünsche ich mir einen Torwart.

LIEBLINGSSPORT NEBEN 
DEM FUSSBALL
Alles, was hilft, gesund zu bleiben. Und 
Golf. Es ist ein sehr kopflastiges Spiel 
und kann daher auch sehr frustrierend 
werden, wenn man sich nicht hundertpro-
zentig konzentriert, ist aber grundsätzlich 
ein riesengroßer Spaß. Nette Leute, ein 
schöner Platz und gutes Wetter – dann 
sorgt eine Runde Golf für mich persönlich 
für den perfekten Tag.

LIEBLINGSERINNERUNGS-
STÜCK
Ich habe meine ersten Spiele als Nach-
wuchstorhüter für den HSV noch auf dem 
Rothenbaum-Sportplatz absolviert. Als 
der dann abgerissen wurde, war schon 
viel Wehmut dabei. Und als der Platz 
schon eine richtige Baustelle war, sah 
ich, dass die alten Flutlichtmasten bereits 
abmontiert waren und schon auf dem 
Schrott lagen. Da habe ich kurzerhand 
zugeschlagen und einfach ein Flutlicht 
mitgenommen. Das habe ich später so 
hergerichtet, dass es wieder funktioniert. 
Jetzt steht es in Sankt Peter-Ording in 
meinem Garten und spendet Licht. Ein 
tolles Erinnerungsstück!

Viel mehr HSV als Richard Golz geht nicht! 1985 kam er 
nach Hamburg, spielte in der U19, machte am Heidberg-

Gymnasium sein Abitur und empfahl sich über die 2. Mann-
schaft für die Profis, bei denen er im August 1987 debütierte 
und ein Jahr später endgültig zum Stammtorhüter aufstieg. 
Diese Position hatte „Richie“ zehn Jahre und mehr als 300 
Spiele lang inne, ehe der neu verpflichtete Hans-Jörg Butt sei-
nen Part übernahm. Nach einem Jahr als Nummer 2 wechselte 
Golz 1998 zum SC Freiburg, bei dem er weitere 140 Bundes-
liga-Partien bestritt, wodurch der mittlerweile 53-Jährige mit 
insgesamt 453 Bundesliga-Spielen bis heute in den Top-Ten 
der Bundesliga-Torhüter mit den meisten Einsätzen vertreten 
ist. Respekt! 

Es folgte noch eine zweijährige Station bei Hannover 96, wo 
Golz als verlässliche Nummer 2 – jedoch ohne Einsatz – als 
Mann hinter Robert Enke fungierte, ehe er seine aktive Kar-
riere beendete und direkt als Torwarttrainer und -koordinator 
in den Nachwuchs seines HSV zurückkehrte. Nach weiteren 
Stationen als Bundesliga-Torwarttrainer der Berliner Hertha 
sowie der rumänischen Nationalmannschaft arbeitet Golz 
mittlerweile als Personalvermittler im Sportbereich und berät 
zudem den Hamburger Traditionsclub Altona 93 in sportlichen 
Fragen. 

Was für eine spannende und beeindruckende Vita – und was 
für ein spannender Gesprächspartner! Denn im kurz gedach-
ten, dann aber doch lang geratenen HSVlive-Gespräch hat 
Richard Golz viele interessante Lieblingsdinge aus seinem 
Fußball- und Privatleben preisgegeben und füllt damit in dieser 
Torhüter-Sonderausgabe die HSVlive-Lieblingsseite. 

 In der Rubrik „Lieblingsseite“ gewährt ein HSVer Einblick in seine Lieblingssachen.  
 Dieses Mal: HSV-Torwartlegende RICHARD GOLZ. 

DOLL, DAUM, ELBER 
UND EIN FLUTLICHT IN 
SANKT PETER-ORDING
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»RAFA IST EIN GROSSER JUNGE, 
DER IMMER KIND GEBLIEBEN IST«   

 In der Rubrik „Meine Top-Elf“ stellt ein HSVer sein persönliches Lieblingsteam  
 vor – und zwar immer unter einer Prämisse. In dieser Ausgabe ist der ehemalige   

 HSV- und Nationaltorhüter RENE ADLER an der Reihe und stellt die Top-Elf  
 seiner besten Mitspieler und Weggefährten auf. 

Fast zwei Jahrzehnte lang flog Rene 
Adler als Profi durch die Lüfte und 

hinterließ dabei als einer der größten 
deutschen Torhüter dieser Zeit nicht nur 
beim Hamburger SV (2012 bis 2017), 
sondern weltweit seine Fußstapfen: 269 
Bundesliga-Spiele, 24 Einsätze im 
DFB-Pokal und 22 Partien im UEFA-Cup 
bzw. der Europa League stehen in der 
Vita des gebürtigen Leipzigers. Zudem 
absolvierte „Adel“ zwölf Länderspiele 
für die deutsche Nationalmannschaft, 
wurde im Jahr 2008 als Ersatzkee-
per Vize-Europameister und war 
für die WM 2010 in Südafrika als 
Stammkeeper der DFB-Elf vorgesehen. 
Ein Rippenbruch verhinderte schließlich 
die Teilnahme am Turnier, so dass ein 
gewisser Manuel Neuer die Rolle als 
deutsche Nummer eins einnahm und 

fortan als Welttorhüter eine Ära prägte. 
Das „Was wäre, wenn?“-Spiel hat Adler, 
der seine Laufbahn im Sommer 2019 
nach einem Knorpelschaden im Knie 
offiziell beendete, mittlerweile durch- und 

ausgespielt. Als Unternehmer, Fernsehex-
perte und Pate der HSV-Stiftung „Der 
Hamburger Weg“ hat sich der 37-Jährige 
längst eine erfolgreiche Karriere nach der 
Karriere aufgebaut und blickt heute mit 
Stolz und Freude auf seine aktive Zeit 
zwischen den Pfosten zurück. So auch 
beim Zusammenstellen seiner ganz 
persönlichen Top-Elf für das HSVlive- 

Magazin, wenngleich „Adel“ bei einem 
Pool aus Weltklassespielern gleich 
mehrfach knifflige Entscheidungen 

treffen musste: Im Tor Manuel Neuer 
oder Jens Lehmann? Im Mittelfeld 
Sergej Barbarez oder Rafael van der 

Vaart? Und wo ist eigentlich ein Platz für 
Basti Schweinsteiger? Gar nicht, oder? 
René Adler gibt in seiner Top-Elf die 
Antworten und stellt dabei eine richtig 
starke Mannschaft zusammen. 

ABWEHRPHILIPP LAHM (LV)  
Alter: 38 
Länderspiele/Tore: 113/5 
Stationen: FC Bayern München (2001-17), VfB Stutt-
gart (2003-05, Leihe)

Philipp Lahm muss gesetzt sein: Er hat als 
Kapitän der Nationalmannschaft extrem 
viel für den deutschen Fußball getan. Beim 
Führen der Mannschaft hat er auf eine fla-
che Hierarchie gesetzt und hat während des 
Umbruches im Team sehr viel moderiert.  

ABWEHRPER MERTESACKER (IV) 
Alter: 37 
Länderspiele/Tore: 104/4 
Stationen: Hannover 96 (2003-06), SV Werder 
Bremen (2006-11), FC Arsenal (2011-18)

Ich hätte hier auch Boateng oder Hummels 
in ihrer Blütezeit nehmen können, aber mit 
Per bin ich freundschaftlich verbunden. 
Über den Fußball hinaus hatten wir immer 
Kontakt, der auch heute noch besteht. 

ANGRIFFDIMITAR BERBATOV (MS) 
Alter: 41
Länderspiele/Tore: 78/48 
Stationen: ZSKA Sofia (1998-01), Bayer 04 Le-
verkusen (2001-06), Tottenham Hotspur (2006-08), 
Manchester United (2008-12), FC Fulham (2012-14), AS 
Monaco (2014-15), PAOK Thessaloniki (2015-16), Kerala 
Blasters (2017-18) 

Ein brutaler Spieler, der bei jedem Club 
der Welt hätte spielen können. Er war 
ein Künstler, war sehr in sich gekehrt. In 
Leverkusen hing er manchmal bis fünf 
Minuten vor dem Training im Massageses-
sel und hat dann im Training alle zerlegt. 
Wenn „Berbo“ Bock hatte, dann hat deine 
Mannschaft keine Übung verloren. Ich 
habe zudem selten einen Spieler gesehen, 
der jeden Ball stoppen konnte. Es war 
egal, mit welcher Schärfe du ihn angespielt 
hast, Berbatov hat alles festgemacht. 

MITTELFELDTONI KROOS (ZM)  
Alter: 32 
Länderspiele/Tore: 106/17 
Stationen: FC Bayern München (2007-14), Bayer 04 
Leverkusen (2009-10, Leihe), Real Madrid (seit 2014)

Schon damals als junger Leihspieler hat 
er einen großen Impact auf unser Spiel 
genommen. Toni war gefühlt nie aufgeregt, 
egal, wie wichtig das Spiel war. Er hat 
sich immer die natürliche Freude bewahrt. 
Er hat einfach das Spiel gespielt und das 
Spiel geliebt. Das hat er sich bis heute be-
wahrt. Er ist immer authentisch geblieben, 
hat sich über die Jahre null verändert. Es 
war damals schon abzusehen, dass Toni 
eine herausragende Karriere machen wird. 

ABWEHRBERND SCHNEIDER (RV)  
Alter: 48 
Länderspiele/Tore: 81/4
Stationen: FC Carl Zeiss Jena (1991-98), Eintracht Frank-
furt (1998-99), Bayer 04 Leverkusen (1999-2009)

„Schnix“ ist kein echter Rechtsverteidiger, 
aber ich musste ihn unbedingt irgendwo 
unterbringen. Er hat während meiner Zeit in 
Leverkusen nicht nur fußballerisch auf einem 
anderen Level gespielt, sondern war für 
mich als Bezugsperson extrem wichtig. Ich 
erinnere mich gern daran, wie wir am Abend 
vor den Spielen immer ein Cola-Weizen an der 
Hotelbar getrunken haben. Das war so unser 
Ritual: Der alte Schneider und der junge Adler 
reden über Gott und die Welt. (lacht)

ANGRIFFHEUNG-MIN SON (LA) 
Alter: 29
Länderspiele/Tore: 98/30 
Stationen: Hamburger SV (2010-13), Bayer 04 Lever-
kusen (2013-15), Tottenham Hotspur (seit 2015)

Die Weltkarriere, die er gemacht hat, und 
welche Bedeutung er für sein Heimatland 
Südkorea hat, ist absolut beeindruckend. 
Sonny ist einfach ein supernetter Junge. Ich 
habe zwar keinem Kontakt mehr zu ihm, 
aber es würde mich arg wundern, wenn er 
sich von seiner ganz besonderen Persön-
lichkeit her verändert hätte.

MITTELFELDRAFAEL VAN DER VAART (OM) 
Alter: 39
Länderspiele/Tore: 109/25 
Stationen: Ajax Amsterdam (2000-05), Hamburger SV 
(2005-08 und 2012-15), Real Madrid (2008-10), Tottenham 
Hotspur (2010-12), Betis Sevilla (2015-16), FC Midtjylland 
(2016-18), Esbjerg fB (2018)  

Ich hätte hier auch Sergej Barbarez wählen 
können. Bei ihm hat mir in Leverkusen im-
poniert, wie er sich als Bundesliga-Größe den 
jungen Spielern außerhalb des Platzes an-
genommen hat. Am Ende fällt die Wahl aber 
auf Rafa. Als er zum zweiten Mal zum HSV 
kam, hat er wie kein anderer das Leistungs-
niveau in der Mannschaft gedreht. Zudem 
verbinde ich mit Rafa viele tolle Erinnerun-
gen – sei es der emotionale Abstiegskampf, 
Malente oder lange Abende im Fischerei-
hafen. Rafa ist ein großer Junge, der immer 
Kind geblieben ist.    

MITTELFELDMICHAEL BALLACK (ZM)  
Alter: 45
Länderspiele/Tore: 98/42
Stationen: Chemnitzer FC (1995-97), 1. FC Kaiserslau-
tern (1997-99), Bayer 04 Leverkusen (1999-02 und 2010-12),  
FC Bayern München (2002-06), FC Chelsea (2006-10)    

„Balle“ war mein Kapitän in der National-
mannschaft und ein Leader der alten Schule. 
Wir kamen beide aus der damaligen DDR und 
hatten sofort einen besonderen Bezug zuein-
ander. Für mich einer der größten deutschen 
Fußballer.  

ABWEHRSAMI HYYPIÄ (IV) 
Alter: 48 
Länderspiele/Tore: 105/5 
Stationen: MyPa (1992-95), Willem II Tilburg (1995-
99), FC Liverpool (1999-2009), Bayer 04 Leverkusen 
(2009-11)

Sami war kein Lautsprecher, aber auf-
grund seiner Leistungen und seiner 
gesamten Aura ein absoluter Führungs-
spieler. Auch mit ihm habe ich nach wie 
vor Kontakt und schaue gern auf die Zeit 
in Leverkusen zurück, wo ich Seite an 
Seite mit so einer Legende zusammen-
spielen durfte.   

TORJENS LEHMANN (TW)  
Alter: 52 
Länderspiele/Tore: 61/- 
Stationen: FC Schalke 04 (1988-98), AC Mailand 
(1998-99), Borussia Dortmund (1999-2003), FC Arsenal 
(2003-08 und 2011), VfB Stuttgart (2008-10)

Manuel Neuer hätte natürlich auch 
diesen Platz verdient, er hat eine Welt-
karriere hingelegt, die Torhüterposition 
neu interpretiert und auf ein anderes 
Level gehoben. Jens Lehmann hat mich 
persönlich aber noch ein Stück weit mehr 
geprägt: Als junger Keeper durfte ich ihn 
als Nummer eins bei der EM 2008 erle-
ben. Es hat mich nachhaltig beeindruckt, 
mit welcher Professionalität er in jedes 
Training gegangen ist. Er hat dem Erfolg 
alles untergeordnet. 

MITTELFELDARTURO VIDAL (DM) 
Alter: 34 
Länderspiele/Tore: 131/32
Stationen: CSD Colo-Colo (2005-07), Bayer 04 Le-
verkusen (2007-11), Juventus Turin (2011-15), FC Bayern 
München (2015-18), FC Barcelona (2018-20), Inter Mailand 
(seit 2020) 

Arturo hat mich mit seiner Lockerheit 
und seiner Sicht auf das Leben beein-
druckt. Es gab keinen Spieler, der so nah 
am Stadion gewohnt hat und trotzdem 
so häufig zu spät zum Training kam. 
(lacht) Er hat mir vor Augen geführt, 
dass sich nicht jeder Spieler diszipliniert 
auf ein Spiel vorbereiten muss, um seine 
Leistung zu bringen. Während ich auf den 
Busfahrten zum Spiel in meinem Tunnel 
war, saß Arturo in der letzten Reihe und 
hat sich die Wettkämpfe seiner Rennpfer-
de, die er in Chile besitzt, angeguckt. Er 
hat dabei laut mitgejubelt und noch auf 
dem Weg zur Kabine die Rennen verfolgt. 
Dann hat er sich umgezogen, mit seinen 
Toren das Spiel entschieden und nach der 
Partie direkt wieder das iPad angemacht 
und geguckt, wie seine Hengste gelaufen 
sind – einfach verrückt!

VAN DER VAART

SCHNEIDER

MERTESACKER

LAHM

HYYPIÄ

KROOSBALLACK 

VIDAL 

LEHMANN

SON BERBATOV
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In dieser Rubrik dreht sich alles um Zahlen, Zahlen, Zahlen – eine Rothose,  
ganz viele Fakten! Dieses Mal mit Torwart-Legende HORST SCHNOOR.

1934 in Hamburg geboren

507 Pflichtspiele bestritt Horst Schnoor für den Hamburger SV.  
Damit rangiert er in der Liste der HSV-Rekordspieler hinter Manfred Kaltz 
(744) und Uwe Seeler (587) auf Platz 3. 

2 B-Länderspiele stehen in der Vita des gebürtigen Hamburgers:  
1955 gegen Jugoslawien (0:8) und 1959 gegen Ungarn (2:1). Zudem  
bestritt er 1956 ein Junioren-Länderspiel gegen Belgien (2:1). Ein A- 
Länderspiel war ihm trotz vier Kadernominierungen nicht vergönnt.  

1,0 In seinem ersten Bundesligaspiel am 24. August 1963 bei  
Preußen Münster (1:1) hielt der Schlussmann den ersten Bundesliga-Punkt  
der Rothosen fest und erhielt vom „Sportmagazin“ die Note 1. 

10 Norddeutsche Meisterschaften (1953, 1955, 1956, 1957, 1958, 1959, 1960, 
1961, 1962 und 1963) heimste Schnoor ein. Dazu wurde er je einmal Deutscher Meister 
(1960) und Deutscher Pokalsieger (1963) sowie fünfmal Norddeutscher Pokalsieger 
(1953, 1956, 1957, 1959 und 1960).

1000 Teamkollege und Freund Uwe Seeler bezeichnete Horst Schnoor  
einst als „Mann der tausend Hände“.

2 Tore erzielte der Schlussmann per Elfmeter in der Oberliga-Nord: Am 7. Februar 
1959 traf er gegen Bremerhaven 93 zum 6:0-Endstand, am 31. März 1961 erzielte er gegen 
den VfR Neumünster das 1:0 beim 4:2-Heimsieg.       

8.8.2007 An diesem Tag wurde Horst Schnoor auf dem mittlerweile  
51 HSV-Legenden umfassenden Walk of Fame am Uwe-Seeler-Fuß als erster Torwart mit 
Hand- statt Fußabdruck aufgenommen. Heute ist er einer von vier HSV-Torhütern, die  
hier verewigt sind. Ihm folgten Rudi Kargus, Uli Stein und Özcan Arkoc.

5411 Tage liegen zwischen seinem ersten und letzten Pflichtspiel für  
den HSV: Am 16. August 1952 feierte Schnoor im DFB-Pokalspiel gegen Victoria  
Hamburg (6:1) sein HSV-Debüt, am 10. Juni 1967 lief er im DFB-Pokalfinale gegen  
den FC Bayern München (0:4) letztmals mit der Raute auf.     

141 Weiße Westen durfte sich Horst Schnoor überstreifen und 
spielte damit in 27,8 Prozent seiner HSV-Spiele zu Null – Chapeau!
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Laut Duden ist der Torwart „der Spieler, der im Tor steht, 
um den Ball abzuwehren.“ Dass diese Definition aus dem 

deutschsprachigen Wörterbuch nicht mehr viel mit dem mo-
dernen Torwartspiel zu tun hat, ist in den vorangegangenen 
Geschichten dieser Ausgabe bereits mehr als deutlich geworden. 
Und das verrät auch ein Blick auf die nackten Zahlen: So legte 
HSV-Keeper Daniel Heuer Fernandes in seinen bisherigen 16 
Zweitliga-Spielen starke 95,8 Kilometer zurück (6,0 km pro Spiel), 
spielte satte 875 Pässe (54 Zuspiele pro Partie) und verzeichnete 
mit 89,5 Prozent die beste Passquote aller Zweitliga-Keeper. Um 
nicht nur explosiv durch die Lüfte fliegen, sondern auch dieses 
Pensum bewältigen zu können, müssen die Schlussmänner in 
einem exzellenten Fitnesszustand sein. 

An dieser Stelle kommt das Athletik-Team der Rothosen um die 
Athletiktrainer Daniel Müssig und Pierre Houben sowie Reha-Trai-
ner Sebastian Capel ins Spiel. „Neben den sportartspezifischen 
Inhalten auf dem Platz ist es wichtig, dass die Torhüter zusätz-
lich mindestens zweimal pro Woche ein spezielles Athletiktrai-
ning durchführen“, erklärt Torwarttrainer Sven Höh. „Die Abstim-
mung mit den Athletiktrainern und die Ausarbeitung der Inhalte 
sind beim HSV maximal zielführend, so dass ich ein großes Lob 
an unsere Athletiktrainer aussprechen möchte.“ Eine wichtige 
Säule des Athletiktrainings der Torhüter nehmen die Kompo-
nenten Schnelligkeit und Explosivität ein. Die Sprungkraft und 
Laufgeschwindigkeit sind dabei ebenso wichtige Faktoren wie 
die richtige Dynamik im Oberkörper und werden überwiegend im 
HSV-Trainingszentrum nach den Kraftplänen trainiert, zugleich 
aber auch zur optimalen Technikausführung im Torwarttraining 
auf dem Platz übertragen. 

Dabei gibt es sowohl Gemeinsamkeiten als auch Unterschiede 
im Athletik-Training der Torhüter und Feldspieler. „Bestimmte 
Muskelgruppen, um den Körper schnell und explosiv bewegen 
zu können, stehen bei allen Fußballern im Fokus: so etwa ein 
starker Quadrizeps für den Abdruck und das Abbremsen, eine 
gut ausgeprägte Hüftmuskulatur sowie ein explosiver Rumpf und 
Oberkörper“, erklärt Athletik-Trainer Pierre Houben. Unterschiede 
gibt es dann vor allem in der Ausführung und der Geschwindig-
keit von speziellen Bewegungsabläufen. „Ein Flügelspieler wie 
Bakery Jatta kommt zum Beispiel viel häufiger in eine Belastung 

von mehr als 19,8 km/h und belastet damit seine Beinrückseite 
weitaus stärker als ein Torwart“, weiß Houben. „Dieser muss 
wiederum eine hohe Beweglichkeit mitbringen, um torwart-
spezifische Positionen einnehmen zu können. Zudem muss sein 
Körper durch das Fallen und Wieder-Aufspringen eine hohe Stoß-
belastung tolerieren, wodurch etwa der Schulterkomplex ganz 
anderen Belastungen ausgesetzt ist.“ 

Letztlich ist auch die Ausdauerfähigkeit eines Torhüters anders 
zu bewerten, absolviert ein Mittelfeldspieler doch im Schnitt 
etwa doppelt so viele Kilometer. „Man darf die Ausdauerfähig-
keit eines Torwarts zugleich aber nicht unterschätzen, da es 
zum einen im Trainingsbetrieb zu höheren Frequenzen kommt, 
und zusätzlich eine gute Ausdauerfähigkeit die Regeneration 
nach einer kurzen Belastungsphase im Spiel unterstützt“, erklärt 
Houben. 

Das allgemeine und spezielle Athletiktraining bildet folglich nicht 
nur das Fundament für das Torwartspiel, sondern gibt jedem 
Torhüter die Möglichkeit, sich individuell und bestmöglich 
weiterzuentwickeln und buchstäblich auch die letzten Zentimeter 
rauszukratzen. 

Das komplexe  
Torwartspiel – 
auch eine Frage 
der Athletik 

Haben stets auch die Fitness der Keeper im Blick: Die Athletik- 
Trainer Daniel Müssig und Pierre Houben (v.l.). 
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AUTSCH! – so heißt diese Rubrik. Und 
das aus gutem Grund, denn Verletzungen 
gehören zum Sport dazu. Doch dank des 
HSV-Medical-Teams können die Rothosen 
schnellstmöglich wieder ins Training einstei-
gen. Wie und warum? Das erfahrt ihr hier!  
… in dieser Ausgabe: Das ATHLETIK-
TRAINING DER TORHÜTER.
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„Auf Reisen“ – so heißt diese Rubrik, in der die kommenden Auswärtsgegner der Rothosen – genauer gesagt:  
ihre Heimat, Kultur und Geschichte – im Mittelpunkt stehen. Im März geht es zum 1. FC NÜRNBERG und  
anlässlich dieser besonderen Torhüter-Ausgabe steht der ehemalige HSV- und jetzige FCN-Schlussmann  
CHRISTIAN MATHENIA Rede und Antwort. Dabei spricht der 29-Jährige über die Besonderheiten der  
Stadt und des Clubs, seine spezielle Verbindung zu Tom Mickel und die Vorfreude auf das Duell mit dem HSV.  

SERVUS MEETS    MOIN

Chris, was sollte man als Reisender 
gesehen haben, wenn man die Stadt 
Nürnberg besucht?
Das kommt etwas auf die Jahreszeit an. 
Im Winter rund um das Weihnachtsfest 
ist die Stadt für ihre Weihnachtsmärkte 
bekannt. Allen voran der Nürnberger 
Christkindlesmarkt ist sehr zu empfehlen. 
In der Sommerzeit lohnt sich wiederum 
ein Besuch in der Altstadt von Nürnberg. 
Dort ist die Kaiserburg mit dem Blick über 
die ganze Stadt atemberaubend.   

Du lebst nun seit 2018 in der zweit-
größten Stadt Bayerns. Inwieweit fühlt 
es sich dort für dich heimisch an und 
wo sind deine Lieblingsplätze? 
Nürnberg fühlt sich schon ein Stück weit 
heimisch an. Unsere erste Tochter ist 
hier zur Welt gekommen, so dass wir 
automatisch eine besondere 
Beziehung zu der 
Stadt entwi-
ckelt 

haben. Hinsichtlich des Lieblingsplatzes 
spazieren wir relativ oft rund um das Sta-
dionareal im Volkspark Dutzendteich, da 
unsere Tochter hier gern unterwegs ist. 
 
Eine deiner großen Stories im HSVlive- 
Magazin führte uns auf den Hambur-
ger Dom und vor allem in deine ge-
liebte Looping-Bahn. Gibt es Vergleich-
bares im Frankenland?
Ja, wir haben hier das Nürnberger 
Volksfest, das ebenfalls in der Nähe des 
Stadions am Messegelände gelegen ist. 

Das Volksfest ist ähnlich auf-
gebaut wie der Ham-

burger Dom und hat 
eine vergleichbare 
Größe. Dort hat es 
mich im Sommer 
schon des Öfte-
ren hingeführt 
und als Adrena-
lin-Junkie bin ich 

selbstverständlich 
auch Achterbahn ge-

fahren. (lacht) 

Geboren und aufgewachsen bist du 
in Mainz, sportlich bist du darüber 
hinaus in Darmstadt, Hamburg und 
jetzt in Nürnberg gelandet. Welche 
kulturellen Unterschiede hast du fest-
gestellt zwischen Norddeutschen und 
Franken?  
Den Norddeutschen wird ja nachgesagt, 
dass sie eher kühl und trocken sein sollen, 
aber ich habe während meiner Zeit in Ham-
burg das Gegenteil erlebt. Ich habe sehr 
viele Freunde kennengelernt, die es mir 
einfach gemacht haben, mich in der Stadt 
zurechtzufinden. Die Franken erlebe ich da-
gegen ein Stück weit verschlossener. Man 
braucht etwas länger, um mit ihnen warm-
zuwerden, aber wenn das gelingt, dann 
kann man viele coole Momente erleben.  

Wie sieht es mit der Sprache und dem 
Essen aus? Vermisst du das „Moin“ 
und das Franzbrötchen?
Das „Moin“ wurde längst durch „Servus“ 
ersetzt, (lacht) aber das Franzbrötchen 
suche ich des Öfteren hier in Nürnberg. 
Das gibt es auch tatsäch-
lich in manchen Bä-
ckereien, aber 

das kann man nicht mit denen in Hamburg 
vergleichen. Dort sind die Franzbrötchen 
unschlagbar. Kulinarisch mag es der Fran-
ke dagegen deftiger. Das Schäufele ist da 
schon eher an der Tagesordnung.  

Kommen wir zum Sportlichen: Beim  
1. FC Nürnberg hast du deinen Vertrag 
nach einem Jahr vorzeitig bis 2024 
verlängert. Wenn du diesen Vertrag 
erfüllst, dann bist du am Ende min-
destens sechs Jahre Teil des Clubs 
gewesen. Was hat zu dieser Entschei-
dung geführt? 
In meinem ersten Jahr sind wir mit 18 
Punkten aus der Bundesliga abgestiegen 
und hatten keine Chance, den Klassen-
erhalt annähernd zu schaffen. Trotzdem 
kam eine unglaubliche Unterstützung von 
den Rängen. Selbst am letzten Spieltag 
bei der 0:4-Niederlage gegen Gladbach 
hat das ganze Stadion applaudiert und 
unseren Kampf gewürdigt. Diese Einheit mit 
den Fans hat mir sehr imponiert, so dass 
ich nicht einfach die Biege machen wollte. 
Gleichzeitig kam das Angebot, langfristig zu 
verlängern, und dazu dann auch die Geburt 
unseres ersten Kindes. Da habe ich gesagt: 
Dieses nächste Kapitel möchte ich in dieser 
Stadt aufschlagen und längerfristig bleiben. 

Was zeichnet den 1. FC Nürnberg als 
Club aus? 
Ich denke, dass man den FCN ein Stück 
weit mit dem HSV vergleichen kann. Du 
hast hier einfach eine sehr große Fan-Ba-
se, mit der du als Mannschaft eine große 
Einheit bilden kannst. Mir imponiert das 

sehr. Traditionsclubs sind 
generell etwas Besonderes im 
Fußball. Zudem habe ich jetzt auch schon 
viel mit dem Verein mitmachen dürfen, so 
dass ich mich mit dem FCN sehr verbun-
den fühle.   

Du sprichst die sportlichen Extreme 
an: Bundesliga-Abstieg, Zweitliga-Rele-
gationsdrama, eine Saison im Mittel-
feld und nun der Angriff im oberen 
Tabellendrittel der 2. Liga. Wie hat sich 
diese Reise bis hierhin angefühlt? 
Natürlich war das eine krasse Reise: Wir 
sind aus der Bundesliga abgestiegen, 
hatten die Ambitionen, direkt wieder 
anzugreifen und dann ging es genau in 
die andere Richtung. In den letzten zwei 
Jahren haben wir nun aber eine Ent-
wicklung genommen, in der wir uns nicht 
nur stabilisiert, sondern auch verbessert 
haben. Es gab dabei einen Schlüsselmo-
ment im Frankenderby, als wir auswärts 
in Fürth gespielt haben. Wir haben zwar 
in der letzten Minute das 2:2 kassiert, 
aber das war der Wendepunkt in unserer 
Entwicklung, die bis heute anhält. Klar ist 
aber auch: Wir wollen und müssen noch 
eine Schippe drauflegen.   

Wie verfolgst du den Hamburger SV, 
der nun seit einigen Jahren direkter 
Konkurrent in der Liga ist? 
Ich verfolge alle meine Ex-Vereine mit 
einem besonderen Auge, so auch den 
HSV. Ich drücke dem Club ein Stück weit 
die Daumen, auch wenn wir jetzt Konkur-
renten sind. Ich schätze die Mannschaft 

unglaublich gut ein. Der 
Kader hat eine starke Qualität 

im Hinblick auf die Einzelspieler und man 
sieht, dass es auch mit dem Trainer sehr 
gut harmoniert. Für mich ist der HSV ein 
großer Aufstiegskandidat. 

An welche Geschichte oder welche 
Menschen aus deiner HSV-Zeit denkst 
du besonders gern zurück?
An Tom Mickel. Mit ihm habe ich immer 
noch Kontakt, wir sind echt gute Kum-
pels. Ich durfte viele coole und besondere 
Menschen in Hamburg kennenlernen, aber 
er war sehr prägend für mich. Er war von 
Anfang bis Ende meiner HSV-Zeit immer 
da und hat mir tagtäglich geholfen. Dafür 
werde ich ihm immer dankbar sein. Es 
war für den Club im Allgemeinen und für 
mich persönlich keine einfache Zeit, aber 
Tom hat mir immer den Rücken gestärkt. 

Im März kommt es nach dem Hinrun-
denspiel (2:2) und dem DFB-Pokalspiel 
(4:2 n.E.) zum dritten Duell mit dem 
HSV. Was erwartest du für eine Partie? 
Bisher waren es zwei Spiele auf Augen-
höhe mit einer optischen Überlegenheit 
seitens des HSV. Es ist ja häufig so, dass 
der HSV in puncto Ballbesitz überlegen 
ist, aber gerade das Spiel im DFB-Pokal 
hat gezeigt, dass wir dem HSV im eigenen 
Stadion auch Paroli bieten können. Es 
kann ein offenes Spiel werden und am 
Ende entscheiden wie in jedem anderen 
Zweitliga-Spiel die Kleinigkeiten. Wir 
müssen versuchen, diese Nuancen auf 
unsere Seite zu ziehen. 
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Alphabet: Von Adler bis 
Zwoch, von Tor-Wächtern 
und Tor-Stürmern
Exakt 77 Namen umfasst aktuell die Liste 
der Spieler, die seit etwas mehr als einem 
Jahrhundert in mindestens einem Pflicht-
spiel das HSV-Tor hüteten. Erwartbar mit 
dabei: der für diesen Job allein schon 
namenstechnisch höchst prädestinierte 
Stefan Wächter (Foto ganz oben), der 
zwischen 2001 und 2007 in 64 Pflicht-
spielen die exklusive Position einnehmen 
durfte. Kurios hingegen das Fundstück 
unter dem Buchstaben „S“, wie Stürmer, 
Klaus (Foto oben): Qua Personalausweis 
vorbestimmtes Einsatzgebiet eigentlich 
am anderen Spielfeldende, wo der An-
greifer zwischen 1954 und 1961 an der 
Seite seines Kumpels Uwe Seeler seinem 
Auftrag mit 140 Pflichtspieltoren sehr 
erfolgreich nachkam. Im August 1961 
jedoch, im Oberliga-Punktspiel gegen den 
SC Concordia, reüssierte er mit stylischer 
Schiebermütze auch als Kurzzeit-Torver-
hinderer.

Stammkräfte
Etwas mehr als zwei Torwart-Hände voll 
ist die Zahl der Keeper, die es auf über 
100 HSV-Pflichtspiele brachten und 
allein schon deshalb Legenden-Status er-
reichten. Horst Schnoor ist dabei neben 
Manni Kaltz (744) und Uwe Seeler (587) 
einer von drei HSVern mit mehr als 500 
Einsätzen in Punkt- oder Pokalspielen und 
führt damit die Top-Elf der Dreistelligen 
an. (s. Tabelle unten)

Unerreichbar wohl auch der Top-Wert, 
für den Walter Warning (Zeichnung) 
verantwortlich zeichnet: Der gebürtige 
Rostocker, der als Leichtathlet (Ham-
burger Jugendmeister im Hochsprung) 
und Hallballtorwart bei der SpVgg Polizei 
begonnen hatte, kam 1933, im Alter von 
16 Jahren, zum HSV. Zwischen seinem 
Pflichtspiel-Debüt für die Liga-Mann-
schaft, dem 5:4-Sieg im Tschammer-
(DFB)-Pokal-Erstrundenspiel bei Werder 
am 1. September 1935, und seinem 
„Abschiedsspiel“, dem 6:4-Heimsieg in der 

Oberliga Nord 
gegen den VfB 
Oldenburg am 
22. April 1951, 
lagen genau 
5712 Tage oder 
umgerechnet 
mehr als 15,5 
Jahre!

Das Rennen um die Bestmarke für die 
meisten Punktspiele am Stück im HSV-
Kasten ist denkbar knapp – und muss 
wegen Gleichstands durch Auszählen 
der in Serie absolvierten Spielminuten 
entschieden werden: Die längste ununter-
brochene Einsatzzeit schaffte hiernach 
Uli Stein mit 128 Bundesliga-Partien 
und insgesamt 11.520 Spielminuten 
(5/1981-3/1985). Auch Frank Rost stand 
128-mal in Folge im HSV-Bundesliga-Tor 
(1/2007 bis 10/2010), wurde während 
dieser Serie aber dreimal ausgewechselt. 
Beide Dauer-Einsätze endeten übrigens 
unfreiwillig und infolge von Verletzungen: 

Bei Stein nach einem heftigen Zusam-
menprall inkl. Gehirnerschütterung mit 
Bielefelds Siggi Reich, bei Rost mit einem 
Teilanriss des Außenbandes im Knie 
nach einem Foul von Bayerns Bastian 
Schweinsteiger.

Und nochmal Frank Rost: „Fäustel“ stellte 
2008/09 den HSV-Rekord für die meisten 
Pflichtspiele binnen einer Saison auf, 
als er sage und schreibe 53-mal auflief 
und dabei 14-mal zu Null spielte. Auch 
dank Rosts Leistung kam der HSV in dieser 
Spielzeit in der Bundesliga auf Rang 5 
sowie im DFB- und UEFA-Cup jeweils bis 
ins Halbfinale. 

Jeweils nur ein Pflichtspiel weniger, näm-
lich 52, absolvierten Rudi Kargus 1975/76 
bzw. Uli Stein 1981/82. Ihre spektakulären 
(Erfolgs-)Bilanzen dabei: Kargus: 21-mal zu 
Null – Vizemeister, Pokalsieger, UEFA-Cup-
Halbfinalist; Stein: 10-mal zu Null – Meister, 
Pokal-Halbfinalist, UEFA-Cup-Finalist.

 Wo die letzten Männer ganz weit vorne sind:  
 die BESTMARKEN der HSV-Torhüter. 
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22 Rg. Name Zeitraum Pflichtspiele Meisterschaft Nationaler Pokal Europapokal Sonstige

1. Horst Schnoor 1952-1967 507 453 41 13

2. Rudi Kargus 1971-1980 336 254 28 40 14

3. Richard Golz 1987-1998 314 273 18 22 1

4. Uli Stein 1980-1987 + 1994/95 296 228 27 33 8

5. Walter Warning 1935-1951 232 219 1 12

6. Özcan Arkoc 1967-1975 207 159 14 19 15

7. Frank Rost 2007-2011 203 149 12 42

8. Wilhelm Blunk 1925-1933 184 176 8

9. Jörg Butt 1997-2001 161 133 8 19 1

10. René Adler 2012-2017 129 119 10

11. Martin Pieckenhagen 2001-2005 114 100 7 4 3

Die Dauerbrenner im HSV-Tor

Chronologie:  
Von Borck bis  
Johansson 
Die Ahnenreihe der 
Schlussmänner eröff-
nete am 14. Septem-
ber 1919 ein Mann mit 
schillernder Biografie 
und einem für einen 
Premieren-Keeper 
absolut passenden 
Spitznamen: Der in 
Eimsbüttel geborene Walter Borck be-
gann seine Fußballkarriere im Seniorenbe-
reich im Jahr 1907 als 16-jähriger Torwart 
beim HSV-Vorgänger-Verein Hamburger 
FC von 1888, wo er wegen seines Alters 

anfangs „Baby“ genannt wurde. Während 
seines Medizinstudiums trat Borck von 
1910 bis 1914 für den MTV München an, 
für den er Ende 1911 einmalig (beim 1:4 
gegen Ungarn) sogar zu Nationalspieler-
Ehren kam. Derart hochdekoriert und noch 
dazu mit einem Doktortitel im Gepäck 
kehrte er 1919 nach Stationen in Duisburg 
und Schwerin in seine Heimatstadt und 
zu seinem Stammverein zurück und ver-
lebte beim 8:0-Sieg über die Wandsbeker 
Concordia einen ziemlich entspannten 
Sonntagnachmittag auf dem Sportplatz 
am Rothenbaum.  

Eintagsflieger 
Für 14 der 77 HSV-Schlussmänner blieb 
das Debüt auch ihr einziger Auftritt 
zwischen den HSV-Pfosten: Die gelernten 
„Handwerker“ Kling (1922), Bruno Jensen 
(1942), Löwe (1946), Dieter Wöbcke 
(Intertoto-Runde 1974, Foto oben) sowie 
in der Bundesliga Andreas Reinke (1991, 
Mitte) und Andreas Hirzel (2015, unten) 
hätten sich sicher mehr Einsätze erhofft. 

Als nominelle Feldspieler und ausgebildete 
„Fußwerker“ hingegen begaben sich nur 
ausnahms- und aushilfsweise folgende 
Sportkameraden ins Tor: Hans Flohr 
(1921), Hans Noack (1940) sowie Helmut 
Tetzner (1946), alle drei jeweils aus Per-
sonalnot sogar in der Startelf! Aufgrund 
von Verletzungen bzw. der Hinausstellung 
des Stammtorhüters halfen während des 
Spiels einmalig aus: Jochenfritz Meinke 
(1955) und Klaus Stürmer (1961) in der 
Oberliga Nord, Willi Giesemann (1965) 
und Wolfgang Rolff (1985) in der Bun-
desliga sowie Heinz Gründel (1986) im 
DFB-Pokal.

WEITERE HSV-PREMIEREN-KEEPER:
DM-Endrunde: Hans Martens 
(22.05.1921, Duisburger SV 1:2 A)
DFB-Pokal: Walter Warning 
(01.09.1935, Werder Bremen 5:4 A)
Oberliga Nord: Walter Warning 
(13.09.1947, Bremer SV 3:1 A)
Europapokal: Horst Schnoor 
(02.11.1960, Young Boys Bern 5:0 A)
Bundesliga: Horst Schnoor 
(24.08.1963, Preußen Münster 1:1 A)
2. Bundesliga: Julian Pollersbeck 
(03.08.2018, Holstein Kiel 0:3 H)
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Wechselzone
Die Torwart-Position ist in der Regel keine, 
auf der permanent gewechselt wird. 
Konstanz ist wichtig, die Nummer 1 sollte 
– auch nach Patzern – das Vertrauen des 
Trainers spüren. In seinen bislang 102 ab-
geschlossenen Spielzeiten seit 1919 kam 
der HSV entsprechend schon 19-mal in den 
anliegenden Pflichtspielen mit nur einem 
Keeper aus, zuletzt 2008/09 mit Frank 
Rost. Wilhelm Blunk (1925/26, 1930/31 
und 1931/32, siehe Zeichnung) und Uli 
Stein (1981/82, 1982/83 und 1985/86) ge-
lang dabei jeweils dreimal das Kunststück, 
eine komplette Saison durchzuspielen.

Schwankende Leistungen, Verletzungen, 
Platzverweise oder Meinungsverschieden-
heiten brachten die Torwart-Hierarchie 
beim HSV und damit auch die Aufstellungen 
jedoch in manchen Jahren auch mal gehörig 
durcheinander. Im 7,32 mal 2,44 Meter 
großen Gehäuse ging es dann zu wie im 
Taubenschlag: 1924/25 (Hans Martens, 
Walter Brauer, Adalbert Jäger, Wilhelm 
Blunk), 1987/88 (Uli Stein, Richard Golz, 
Mladen Pralija und Jupp Koitka) und zuletzt 
2015/16 (René Adler, Andreas Hirzel, Ja-
roslav Drobny, Tom Mickel) stellten die HSV-
Trainer gleich vier verschiedene Torhüter 

auf. Zu Zeiten des Zweiten Weltkriegs, als 
der Club froh war, überhaupt den Spiel-
betrieb aufrecht erhalten zu können, waren 
es teilweise noch mehr: 1939/40 fünf, 
1942/43 sechs und 1941/42 sogar sieben 
verschiedene Schlussmänner. 

In der laufenden Saison 2021/22 teilten 
sich beim HSV schon fünf verschiedene 
Torhüter die Kader-Plätze in Pflicht- 
spielen auf: Daniel Heuer Fernandes und 
Marko Johansson kamen in der 2. Bundes-
liga und im DFB-Pokal zum Einsatz, Tom 
Mickel, Leo Oppermann und U19-Keeper 
Finn Böhmker (als Blitz-Backup Anfang 
November beim Punktspiel in Karlsruhe) 
saßen in dieser Saison auf der Bank. 

Jungspunde und  
Routiniers
Erfahrung zählt zu den wichtigsten Skills 
im Repertoire eines Torhüters. „Oldies but 
Goldies“ finden sich deshalb viele auf dieser 
speziellen Position in den Altershitlisten. 
In der „ewigen Top Ten“ der Bundesliga 
beispielsweise sind es momentan sechs. 
Torwart-Methusalem ist Uli Stein (Foto 
ganz unten), der bei seinem letzten Spiel in 
der Eliteklasse, am 11. April 1997 auf der 
Bielefelder Alm für die Arminia ausgerech-
net (!) gegen seinen langjährigen Verein 

HSV, knapp 42,5 Lenze auf dem Tacho-
meter hatte. Bei seinem 228. und letzten 
Bundesliga-Einsatz für den HSV, Anfang 
Mai 1995 in Leverkusen, war er 40,5 
Jahre alt. Und die Rookies im HSV-Kasten? 
Reichlich milchgesichtig kam im September 
1971 Rudi Kargus (Foto unten) daher. 
Nur 27 Tage nach seinem 19. Geburtstag 
debütierte er in der Bundesliga beim 1:1 in 
Braunschweig. Kein Profi-Keeper des HSV 
war jünger. Die ewige Grünschnabel-Best-
marke ist das allerdings längst nicht. Deren 
Inhaber ist seit dem 9. Januar 1927 ein ge-
wisser Heinz Dorn, der beim 8:1-Auswärts-
erfolg beim Eimsbütteler TV seine Premiere 
in der Liga-Elf feierte, exakt zwei Wochen 
vor seinem 18. Geburtstag.

Schicke Garderobe
Mehr als 1000-mal stand sie schon, die 
hübsche HSV-Pflichtspiel-Null. 52 der  
bisher 77 HSV-Torhüter gelang es, ihren 
Kasten mindestens einmal sauber zu  
halten. Die Spezialisten: Horst Schnoor  
mit 139 „Weißen Westen“. Sonnenklar, 
dass er mit diesem Fachwissen nach 
seiner Kicker-Karriere auch als Inhaber 
einer chemischen Reinigung erfolgreich 
war. Auch Richard Golz war ein echter 
„Saubermann“ und „Meister Proper“. Er 

hält den HSV-Bundesliga-Rekord mit 80 
Spielen ohne Gegentreffer, darunter 
eines, in dem er gemeinsam mit Uli Stein 
die Null festhielt. 

Eine Co-Produktion ist auch der bisherige 
Saisonrekord: 2005/06 bissen sich die 
gegnerischen Angreifer in Bundesliga, 
UI- und UEFA-Cup insgesamt 26-mal die 
Zähne an der HSV-Abwehr um Stefan 
Wächter (18 Zu-Null-Spiele) und Sascha 
Kirschstein (8) aus.

Unüberwindbar
Leverkusens Roman Geschlecht mit einem 
Kopfball-Aufsetzer aus elf Metern am 8. 
Oktober 1985 im Volkspark und Frank-
furts Ralf Sievers per Rechtsschuss von 
der Strafraumgrenze am 3. Dezember 
1985 im Waldstadion – zwischen diesen 
beiden Bundesliga-Treffern liegen exakt 
602 Minuten bzw. mehr als zehn volle 
Stunden und sechs komplette HSV-Punkt-
spiele gegen Uerdingen (3:0 A), Köln (0:0 
H), Nürnberg (1:0 A), Düsseldorf (4:0 H), 
Mannheim (1:0 A) und Bochum (1:0 H), 
in denen Torwart Uli Stein (Foto unten) 
keinen einzigen Ball passieren ließ. Es ist 
die längste HSV-Serie ohne Gegentor. 
Pssst! Wir lauschen nochmal: Ticktack-
ticktack … hört sich schön an, oder?

Killer
Absolute Musik in den Ohren der HSV-Fans 
auch das, was Rudi Kargus 1977 auf Vinyl 
pressen ließ: „Auch Elfmeter kann man 
halten!“ Und wie! Dem Gesang ließ der 
Torwart eindrucksvolle Taten folgen: Allein 
in der Bundesliga vereitelte er 29 von 76 
Strafstößen, davon 16 im HSV-Trikot – 
ewiger Rekord! 23 dieser Schüsse parierte 
er aktiv, drei klatschten an den Pfosten, 
einer an die Latte, drei weitere hypnotisier-
te Kargus über seinen Kasten.

Legendär aber auch Rudis umjubelte 
Achtelfinal-Showdowns unter Flutlicht 
kurz vor Weihnachten 1973 auf Volks-
parkschnee im DFB-Pokal gegen Gladbach 
mit drei gehaltenen Borussen-Bällen im 
Elferschießen und knapp ein Jahr später 
im UEFA-Cup auf morastigem Geläuf im 
Dresdner Harbig-Stadion (Foto oben), 
als er einen Foulelfmeter gegen Claus 
Lichtenberger und dessen Wiederholung 
gegen Dixie Dörner (27.-30.) parierte und 
so den heißlaufenden Dynamo entschei-
dend ins Stocken brachte.

Rg. Name Zeitraum
Weiße 

Westen
Meister- 
schaft

nationaler 
Pokal

Europa- 
pokal

Sonstige

1. Horst Schnoor 1952-1967 139 127 8 4

2. Rudi Kargus 1971-1980 107,5* 73,5* 17 13 4

3. Richard Golz 1987-1998 90* 79,5* 2,5* 8

4. Uli Stein
1980-1987 
+ 1994/95

88,5* 70,5* 6 11 1

5. Walter Warning 1935-1951 72 67 5

* „halbe Spiele“ = Torhüter spielte gemeinsam mit einem eingewechselten Kollegen zu Null
Quelle: Broder-Jürgen Trede, Stand: 20. Februar 2022

HSV-Torhüter mit den meisten Zu-Null-Spielen
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Keeper? Getter!
„Buttbuttbuttbuttbutt!“ … Ab Septem-
ber 1998, in seiner zweiten Saison im 
Rauten-Dress, war das die unmissver-
ständliche Aufforderung für die Nummer 
1 des HSV, schleunigst die Strafräume 
und die Rollen zu wechseln: vom Torver-
hinderer zum Torjäger. Und Jörg Butt 
lieferte. Mit Ausnahme zweier Fehlschüs-
se versenkte er stets nervenstark vom 
Elferpunkt: 19-mal in der Bundesliga, 
einmal im Liga-Pokal und einmal auch in 
der Champions League beim epischen 
4:4 am 13. September 2000 gegen Juve. 
Ebenfalls denkwürdig: Am 22. Mai 1999 
schnürte Butt als erster (und bis heute 
auch einziger) Bundesliga-Torwart einen 
Tor-Doppelpack (Foto). Ein Kunststück, 
das er nur drei Monate und drei Spieltage 
später an derselben Stelle gegen densel-
ben Gegner (Stuttgarts Franz Wohlfahrt) 
wiederholte. 

Vor Butt haben übrigens schon zwei 
andere HSV-Torhüter per Elfmeter ins 
gegnerische Netz getroffen, jeweils 
am Rothenbaum: Werner Schadly (im 
Dezember 1955 zum 4:0-Endstand im 
Halbfinale des NFV-Pokals gegen den FC 
St. Pauli) sowie Horst Schnoor gleich 
zweimal in der Oberliga Nord (im Februar 

1959 zum 6:0-Endstand gegen Bremer-
haven 93 und im März 1961 zum 1:0 
beim 4:2 über den VfR Neumünster).

Kicker-Elite
Leistungsträger 
Seit dem ersten Bundesliga-Spieltag 
werden die Aktionen der Profis kritisch 
begutachtet. Mit der Traumnote, einer 
„glatten Eins“, wurden seither 13 ver-
schiedene HSV-Torhüter insgesamt 
91-mal ausgezeichnet. Erster Primus war 
Horst Schnoor gleich beim historischen 
Ligastart im August 1963 in Münster. Als 
Oberstreber glänzte zudem Rudi Kargus, 
dem es vom 15. bis zum 18. Spieltag der 
Saison 1975/76 gelang, sensationelle 
viermal in Folge (!) die Bestnote zu er-
halten. Die Bundesliga-Musterschüler des 
HSV auf der Torwartposition laut Zeug-
nis im „Sportmagazin“ bzw. „kicker“: Rudi 
Kargus (20 „Einser“), Uli Stein (18), Horst 
Schnoor (13), Richard Golz (12), Özcan 
Arkoc (11), René Adler (7) Jupp Koitka 
(4) sowie Jörg Butt, Gert Girschkowski, 
Uwe Hain, Christian Mathenia, Martin 
Pieckenhagen und Erhard „Tas“ Schwerin 
(je 1). In der 2. Bundesliga ergatterte 
bislang nur Daniel Heuer Fernandes eine 
1,0 (am 1. Spieltag der laufenden Saison 
beim 3:1 auf Schalke).

Elf des Tages 
Auch die imaginäre Traum-Mannschaft 
der besten Spieler einer Bundesliga-
Runde ist fast schon so alt wie die Liga 
selbst. Am elften Spieltag der Saison 
wurde sie erstmals nominiert. Seither 
schafften es im HSV-Trikot 18 verschie-
dene Torhüter insgesamt 109-mal 
auf diesen illustren Platz zwischen den 
Pfosten und im Magazin-Layout. In der 
Bundesliga (1964-2018) waren das: 
Rudi Kargus (19 Nominierungen), Uli 
Stein (16), Richard Golz (14), René Adler 
(13), Jörg Butt (9), Özcan Arkoc und 
Frank Rost (je 6), Jupp Koitka und Martin 
Pieckenhagen (je 5), Jaroslav Drobny 
(3), Sascha Kirschstein (2) sowie Gert 
Girschkowski, Christian Mathenia, Julian 
Pollersbeck, Mladen Pralija und Horst 
Schnoor (je 1).  In der 2. Bundesliga (seit 
2018): Daniel Heuer Fernandes (4) und 
Sven Ulreich (2).

Männer des Tages
Es geht noch exklusiver: Zur Saison 
1971/72 hob der „kicker“ zusätzlich zur 
Top-Elf auch noch einen Spieler pro 
Spieltag als „Mann des Tages“ aus der 
Taufe. Insgesamt achtmal bekam ein 
HSV-Torwart diesen „Ehrenplatz“ zugewie-
sen, erstmalig Rudi Kargus am 2. März 
1974 mit einer herausragenden Partie beim 
2:1-Auswärtssieg beim 1. FC Köln auf der 
Müngersdorfer Radrennbahn (siehe 
Ausriss). Alle Schlussmänner des Tages 
vom HSV: Rudi Kargus, Uli Stein und 
Richard Golz (je zweimal) sowie René Adler 
und Christian Mathenia (je einmal). 
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 Besondere Rolle, ganz eigene Spezies, prägnante Typen und Charaktere –  
 10 SCHLAGLICHTER aus über 100 JAHREN HSV-TORWARTSPIEL.

SCHRÄGE VÖGEL,  
BUNTE GESCHICHTEN

1920: Überragend
Imposante Torhüter-Erscheinungen gab es im Laufe der HSV-Jah-
re so einige, Sonderhefte und Datenbanken mit (Hand-)Schuh- 
und Konfektionsgrößen hingegen nicht durchgängig. Drum ist 
unsere Top 3 der „langen Kerls mit Gardemaß“ nach intensivem 
Fotostudium auch nur grob gepeilt: „Zwei-Meter-Hüne“ Hans 
Martens (Foto links), ein Mann mit „Pranken wie Klodeckeln“ und 
von 1920 bis 1924 buchstäblicher „Turm“ in so manch meister-

licher Schlacht, ist auf jeden Fall dabei. Ebenso der „baumlange“ 
Wiener Alexander Martinek (Foto Mitte), Kriegsgastspieler 
1943/44, dem in seinem Quartier in der HSV-Villa am Rothen-
baum ein XXL-Bett aus zusammengeschobenen Sofas hergerich-
tet wurde. Und natürlich Dauerbrenner „Richie“ Golz mit seinen 
verbrieften 1,99 Metern (siehe Beweisfoto rechts mitten im 
Kreise der Neuzugänge 1987).

1938: Aushilfskräfte
Verletzung oder Platzverweis des Stammkeepers, Wechsel 
nicht mehr möglich – es schlägt die seltene Stunde (bzw. 
die Minuten) der Feldspieler im Tor. Deren HSV-Reihe er-
öffnete Richard Dörfel im DM-Halbfinale 1938, „Comeback“ 

zehn Jahre später im 
Oberliga-Stadtderby gegen 
St. Pauli. Weitere legen-
däre „Notnagel-Kurzauf-
tritte“: Jochenfritz Meinke 
(1955 in Altona), Klaus 
Stürmer (1961 gegen Cor-
di), Willi Giesemann (1965 
gegen Neunkirchen), 
Wolfgang Rolff (1985 auf 
der Bielefelder Alm, Foto) 
und Heinz Gründel (1986 
im Pokal in Augsburg).

1963: 007 – Lizenz 
zum Halten
Sein Name ist Krämer. Hans 
Krämer … Bei der Einfüh-
rung der Bundesliga im Jahr 
1963 war der HSV der erste 
Klub, der eine Lizenz für die 
neue Spielklasse beantragte 
und erhielt. Die Spielerpässe 
wurden entsprechend des 
Alphabets durchnummeriert. 
So ging Harry Bähre als 
legendäre „Pass-Nummer 
001“ in die DFB-Bürokratie 
und Liga-Historie ein. Und die 
007, die berühmte Kennung 
des britischen Geheimagen-
ten und Kino-Helden James 
Bond, erhielt nicht, wie frech 

behauptet, Charly Dörfel, 
sondern der 35-jährige Tor-
wart. Der Routinier kam in 
der neuen Eliteklasse fünfmal 
zum Einsatz, blieb dabei 
allerdings – trotz seiner  
„Lizenz zum Halten“ – nie 
ohne Gegentreffer.

1967: Der erste Joker
Beim Liga-Start im Bremer Weserstadion knallte Neuzugang Özcan Arkoc 
(Foto links) bei einer Parade gegen den hölzernen Torpfosten und kugelte sich 
den Finger aus. Der türkische Keeper konnte nicht weiterspielen. Es war eine 
historische Verletzung, denn kurz zuvor wurde das Regelwerk dahingehend 
geändert, dass verletzte Spieler ausgetauscht werden durften. Für Arkoc kam 
so Erhard Schwerin (Foto rechts) ins Spiel. Und der Joker stach und hielt 
seinen Kasten sauber. Seine Vorderleute indes trafen noch viermal ins Wer-
der-Tor und machten so im neunten Anlauf endlich den ersten Bundesliga-Sieg 
über den alten Nord-Rivalen perfekt. Kurios: Schwerin war es auch, der eine 
Woche später im Volkspark das erste Jokertor der Liga-Geschichte kassierte: 
in der Nachspielzeit zum 1:1-Endstand durch Lauterns Gerd Kentschke. 

1974: Blanke Brust
Marketing- und Ausrüster-Panne: Zum Bundesliga-Heimspiel am 12. Januar 1974 
gegen den Wuppertaler SV präsentierte der HSV erstmals einen Trikot-Sponsor. 
Bitter für Bitter-Likör-Hersteller Campari: Zehn HSV-Kicker liefen mit breiter Brust 
und gut lesbarem Firmen-Schriftzug unter dem Wappen auf, doch auf dem Jersey 
des Torwarts fehlte die Werbung (siehe Foto). Ob der nebenher als Gastronom 
tätige Arkoc dafür in seiner Niendorfer Kneipe „Bei Ötschi“ einen ausgegeben hat, 
ist nicht überliefert, aber höchst wahrscheinlich …

1982: Stummer Protest
„Stein hält alles, nur nicht den Mund“ unkte das Hamburger Abendblatt 1980. Und der neue Torwart 
wurde dem ihm vorauseilenden Ruf in seinen acht Hamburger Spielzeiten gerecht: große Klappe, (meist) 
auch ganz viel dahinter. Erstmals so richtig aufhorchen ließ Uli Stein allerdings paradoxer Weise durch 
Schweigen. Die Episode ereignete sich kurz nach Neujahr 1982 in einem Testspiel gegen Borussia Dort-
mund im französischen Cannes: Als der Schiedsrichter im Elfmeterschießen einen von Stein parierten 
Schuss von Manni Burgsmüller aus unerfindlichen Gründen wiederholen ließ, stellte sich Stein einfach 
verkehrt herum ins Tor, mit dem Rücken zum Schützen. „Ein stummer Protest“, wie Stein betonte. 
Burgsmüller verwandelte locker, doch Stein blieb auch ganz cool: „Ich war mir bei meinen Mitspielern 
sicher, sie würden keinen Elfer verschießen.“ Genau so kam es, der HSV siegte 5:4.

1983: Wie im Training
Tausendmal probiert, tausendmal war nix Großes passiert. 
Weil es nie ernst war. Von 1971 bis 1980 spielten Manni 
Kaltz und Rudi Kargus zusammen für den HSV, davon allein 
243-mal gemeinsam in der Bundesliga. Dicke Kumpels, die 
anfangs sogar zusammen in einer WG bei einer „Patenfamilie“ 
in Volksdorf wohnten. Im Training entwickelten beide in dieser 
Zeit ihre Elfmetertechnik zur Perfektion: Hier der eiskalt(z)e 
Vollstrecker, dort der gefürchtete Killer. Nach Kargus‘ HSV-Ab-
schied im Sommer 1980 kreuzten sich ihre Wege dann aber 
doch noch wettkampfmäßig am Punkt in der Bundesliga ins-
gesamt dreimal: Am 22. Januar 1983 (HSV-Nürnberg, Tor zum 
2:0 beim 3:0) und am 8. November 1986 (Düsseldorf-HSV, 
0:1/3:2) war Kaltz der Sieger, zwischendrin, am 9. März 1985 
(HSV-KSC 0:0), behielt Kargus die Oberhand. 
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1996: Doppel-Torwart
Ungewöhnliche Zeiten erfordern ungewöhn-
liche Maßnahmen. Das dachte sich auch HSV-
Coach Felix Magath, als er am 17. April 1996 
wegen einer Grippe-Welle mit einem absoluten 
Rumpf-Aufgebot zum Bundesliga-Auswärts-
spiel nach Rostock reiste. Die HSV-Bitte um 
Spielverlegung war zuvor vom DFB abschlägig 
beschieden worden. Der deshalb angefressene 
Magath dokumentierte die wettbewerbs-
verzerrende Personalnot in der 80. Minute 
eindrucksvoll, als er beim Spielstand von 0:2 
Ersatztorwart Holger Hiemann (Foto rechts) 
für Offensivkraft Daniel Stendel einwechselte 
und ins Tor beorderte, dafür aber den bis dahin 
zwischen den Pfosten agierenden Richard 
Golz (Foto links) als Brechstange ins Sturm-
zentrum schickte. Am Ergebnis änderte sich 
dadurch nichts, Schlagzeilen machte die Aktion 
aber dennoch.

2001: Ausgerechnet!
Schon klar, dieser Partikel steht 
eigentlich weit oben auf dem 
sportjournalistischen Index. Doch 
hier müssen wir dieses Wort 
einfach verwenden. Saisonfina-
le 2001: Der HSV als Zünglein 
an der Meisterwaage im wohl 
dramatischsten Schlussspurt der 
Bundesliga-Geschichte. Sergej 
Barbarez trifft gegen die Bayern 
per Kopf. Schalke 04 ist in diesem 
Moment Meister. Das Ende einer 
über vier Jahrzehnte langen Durst-
strecke? Nur für schlappe fünf 
Minuten. Dann nimmt HSV-Torwart 
Mathias Schober einen vermeint-

lichen Rückpass auf. Schiri Markus 
Merk pfeift, Tumult, Gerangel, 
Tohuwabohu, endlich der indirekte 
Freistoß im HSV-Strafraum, Patrick 
Andersson schießt, eine Lücke, wo 
eigentlich keine sein kann, drin! 
1:1! Ende, Aus, die Bayern jubeln. 
Mal wieder. Die ärmste Wurst 
im ganzen Spektakel: Torhüter 
Mathias Schober. Nur wegen einer 
Meinungsverschiedenheit zwi-
schen Trainer Frank Pagelsdorf 
und Stammkeeper Hans-Jörg Butt 
überhaupt im Einsatz. Sein letztes 
HSV-Spiel, denn er ist nur geliehen. 
Vom FC Schalke 04. Ausgerechnet!

2007: „You’ll never 
walk alone“ 
Vier der insgesamt aktuell 51 Erin-

nerungsplatten am „Walk of Fame“ 

des HSV rund um den großen 

Uwe-Seeler-Fuß nordöstlich des 

Volksparkstadions ehren Torhüter. 

Sie sind leicht zu erkennen, wer-

den sie doch – anders als der Rest 

– nicht von Fuß-, sondern von 

bronzenen Handabdrücken geziert. 

Als erstem Torwart wurde am 8. 

August 2007 Horst Schnoor ein 

Denkmal gesetzt, es folgten Rudi 

Kargus am 30. September 2010, 

Uli Stein am 29. September 2011 

und schließlich, am 9. September 

2014, Özcan Arkoc.

60 HSVlive

EHRENLIGA ENERGY AM MORGEN • MIT JULIA UND RICHIE

EINFACH BEI ANRUF MIT «ENERGY, HIT MUSIC ONLY !» MELDEN UND GEWINNEN!

W
IN

 • 
W

IN
 • 

W
IN

 • 
W

IN
 • 

W
IN

 • 
W

IN
 • 

W
IN

 • 
W

IN
 • 

W
IN

 • 
W

IN
 • 

W
IN

 • 
W

IN
 • 

W
IN

 • 
W

IN
 • 

W
IN

 • 
W

IN
 • 

W
IN

 • 
W

IN
 • 

W
IN

 • 
W

IN

EN
ER

G
Y 

IS
T 

M
ED

IE
N

PA
R

TN
ER

 D
ES

 H
SV

ENERGY EINSCHALTEN & 
JEDERZEIT 500 € GEWINNEN!

ENERGY AM MORGEN • MIT JULIA UND RICHIE

EINFACH BEI ANRUF MIT «ENERGY, HIT MUSIC ONLY !» MELDEN UND GEWINNEN!
W
IN
 • 
W
IN
 • 
W
IN
 • 
W
IN
 • 
W
IN
 • 
W
IN
 • 
W
IN
 • 
W
IN
 • 
W
IN
 • 
W
IN
 • 
W
IN
 • 
W
IN
 • 
W
IN
 • 
W
IN
 • 
W
IN
 • 
W
IN
 • 
W
IN
 • 
W
IN
 • 
W
IN
 • 
W
IN

EN
ER
G
Y 
IS
T 
M
ED
IE
N
PA
R
TN
ER
 D
ES
 H
SV

ENERGY EINSCHALTEN & 
JEDERZEIT 500 € GEWINNEN!



 Er kehrte zurück und sorgte direkt in seinem ersten Spiel seiner zweiten HSV-Karriere  
 für einen einmaligen Augenblick, der für immer bleibt. Eine kurze Zeitreise anlässlich  

 des 70. Geburtstags des früheren HSV-Torhüters JUPP KOITKA. 

ZWEIMAL HSV UND EIN  
EINMALIGER MOMENT

JUPP KOITKA  

70

Großartige Torhüter standen in der Geschichte des HSV 
zwischen den Pfosten, wirklich herausragende Sportler 

und Menschen. Einige von ihnen finden in dieser HSVlive-Son-
derausgabe statt, beispielsweise René Adler, Richard Golz oder 
Horst Schnoor. Aber es gibt so viele weitere Namen, die bei den 
HSV-Anhängern im Kopf geblieben oder gar fest im Herzen ver-
ankert sind. Uli Stein, der dem HSV 1983 mit dem Europapokal 
der Landesmeister den größten Erfolg der Vereinsgeschichte 
festhielt; Hans-Jörg Butt, der aufgrund seiner Leistungen auf 
der Linie, aber auch vom Punkt berühmt wurde; oder Özcan 
Arkoc, der als erster ausgewechselter Bundesliga-Spieler in die 
Geschichtsbücher einging, seinem Verein immer treu blieb und 
von dem sich der HSV vor ziemlich genau einem Jahr am 17. Fe-
bruar 2021 für immer verabschieden musste. So viele Namen, 
so viele Persönlichkeiten, so viele Geschichten – doch in der 
gesamten Bundesliga-Historie finden sich lediglich zwei Keeper, 
die gleich doppelt für den HSV spielten: Uli Stein und Geburts-
tagskind Jupp Koitka.
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Stein und Koitka sind die beiden einzigen HSV-Torhüter in der 
gesamten Bundesliga-Historie, die zurückkehrten und in eine 
zweite Amtszeit starteten. Und das Besondere daran: Beide wa-
ren bei beiden Engagements in gewisser Weise verbandelt. Denn: 
1980 wechselten sie zeitglich zum HSV, doch nachdem Koitka 
als Nummer eins in die Saison gestartet war, lief ihm Stein recht 
bald den Rang ab, übernahm den Platz im Tor und avancierte zu 
einem der besten deutschen Keeper, der nicht umsonst Natio-
nalspieler und mit dem HSV deutscher Meister, DFB-Pokalsieger 
sowie Europapokalsieger der Landesmeister wurde. 1987 aber 
boxte sich Stein ins Aus und aus dem Tor, als er im Supercup – 
dem Duell des deutschen Meisters gegen den deutschen Pokal-
sieger – Bayerns Uwe Wegmann nicht ganz unabsichtlich, dafür 
aber umso unsanfter im Gesicht traf und suspendiert wurde. 
Das anschließende Kaderloch auf der Torhüterposition füllte der 

damalige Manager Felix Magath etwas später mit einem alten 
Bekannten: Jupp Koitka. Und der feierte jüngst am 12. Februar 
seinen 70. Geburtstag.

70 Jahre Koitka, davon fünf beim HSV und eine Szene, die wie 
keine andere im Gedächtnis geblieben ist: Am 21. November 1987, 
unmittelbar nach seiner Rückkehr zu den Rothosen, die aufgrund 
seiner aufgelösten Vertragssituation in Wattenscheid auch 
außerhalb des eigentlichen Transferfensters möglich war, steht 
Koitka unter dem neuen Trainer Willi Reimann beim Auswärtsspiel 
im Dortmunder Westfalenstadion erstmals wieder im HSV-Tor, hält 
nach einem anfänglichen Patzer wie der Teufel und damit den 
3:2-Sieg fest, springt beim Schlusspfiff ein bisschen wie von 
Sinnen an die Torlatte, zieht sich an ihr hoch, benutzt parallel das 
Tornetz als Leiter und hängt auf einmal querliegend auf dem Tor 
vor der Fantribüne der HSV-Anhänger, die Faust geballt und in die 
Luft gestreckt, gefeiert von tausenden Mitgereisten. „Ich war 35 
Jahre alt, es war mein erstes Spiel wieder für den HSV, dazu dieser 
Sieg – das setzt Kräfte frei“, erinnerte der Held des Tages sich 
Jahrzehnte später im Hamburger Abendblatt an diese Szene. „Ich 
hatte einige Bälle halten können und es hatte sich in 90 Minuten 
viel aufgestaut, deswegen musste ich rauf auf das Tor und dort 
jubeln“, lauteten Koitkas Erinnerungen an eines der wohl emotio-
nalsten Fußball-Comebacks, garniert mit einem Bild, das sich vielen 
HSV-Fans unlöschbar auf die Festplatte gebrannt hat. Danke für 
diesen Moment, lieber Jupp Koitka, und alles Gute nachträglich 
zum 70. Geburtstag! 

Heinz-Josef, genannt „Jupp“, Koitka begann seine Karriere in der Heimat bei der SG Wattenscheid 09,  
spielte für Eintracht Frankfurt und von 1980 bis ‘82 erstmals für den HSV. Nach Stationen bei Alemannia 
Aachen und erneut Wattenscheid 09 folgte von 1987 bis ‘90 sein zweites Engagement beim Hamburger SV. 
Insgesamt bestritt Koitka als Torwart 142 Bundesliga-Partien, 51 davon für den HSV, sowie 278 Spiele im 
Unterhaus. 1990 beendete Koitka seine Karriere, kehrte als Trainer und Torwarttrainer zu seiner SG Watten-
scheid 09 zurück, war später Co-Trainer bei Schalke 04 und von 1998 bis 2007 Torwarttrainer beim DFB. 
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EINE EINZIGARTIGE VERBINDUNG  
IM ZEICHEN DER RAUTE

 ® Jedes 1887 Clubmitglied erhält das  
offizielle 1887 Club Outfit

 ® Pro Saison vier zusätzliche HSV Business-
Seats zu einem Heimspiel nach Wahl

 ® Persönlich reservierter VIP-Parklatz „Weiß“ 
zu allen 17 HSV-Heimspielen

 ® Unternehmensdarstellung auf der Website 
und im Vereinsmagazin

 ® Pro Saison zwei Doppelzimmer-Übernach-
tungen im offiziellen HSV-Mannschaftshotel, 
Grand Elysée Hamburg, unmittelbar vor 
einem Heimspiel nach Wahl

 ® Regelmäßige Clubveranstaltungen mit 
 Spielern und Führungsebene des HSV

 ® Exklusive Angebote für Mitglieder mit  
der persönlichen 1887 Club Mitgliedskarte

Sie besitzen eine Affinität zum HSV, betreiben aktiv 
Business-Networking und suchen nach einer exklusiven 
Business-Plattform im Rahmen eines höchst emotionalen 
und elitären Kreises des Hamburger SV? 

Mit einer Mitgliedschaft 
im „1887 Club“ erleben Sie 
den HSV, hautnah an der 
Profi-Mannschaft und der 
Führungsebene, in einem 
exklusiven Ambiente.

ANSPRECHPARTNER FÜR 
WEITERE INFOS:
Tim Becker
tel 040/4155-2013
mail tim.becker@sportfive.com
web www.hsv.de/1887club
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GmbH
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Mares Shipping 
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 »AUSBILDUNG  
 AUF HÖCHSTEM NIVEAU« 

Mutig agieren, sich aktiv am Spielaufbau beteiligen und gleichzeitig die letzte Verteidigungsinstanz auf dem 
Spielfeld abbilden – das AUFGABENGEBIET DES TORHÜTERS hat es im modernen Fußball in sich.  

Im NLZ des HSV werden die Nachwuchstalente frühzeitig mit diesem komplexen Anforderungsprofil  
konfrontiert und sollen so langfristig an ihr bestmögliches Niveau herangeführt werden. 

Mehr als 1.000 Ballaktionen und 
800 gespielte Pässe – das sind 

die bisherigen Saisonwerte von Daniel 
Heuer Fernandes. Der Schlussmann der 
Rothosen steht mit seinem offensiv aus-
gerichteten Spiel sinnbildlich für einen 
fest in das Aufbauspiel integrierten 
Torhüter, der auf dem Spielfeld nicht nur 
die letzte Verteidigungslinie abbildet, 
sondern auch als erste Offensivkraft 
agiert. Gleichzeitig unterstreichen diese 
Statistiken das breit gefächerte Anforde-

rungsprofil eines Torwarts im modernen 
Fußball, welches sich in den vergan-
genen Jahren enorm weiterentwickelt 
hat. Durch das offensive wie defensive 
Mitspielen ist das Hoheitsgebiet eines 
Torhüters heutzutage längst nicht 
mehr nur auf den Strafraum begrenzt. 
Vielmehr ist der Torhüter im modernen 
Fußball als elfter Feldspieler zu be-
trachten, in dessen Spiel das Verhindern 
von Gegentoren dennoch weiterhin die 
größte Priorität genießt.

So vereint der Torhüter in seiner Position 
verschiedenste defensive wie offensive 
Komponenten: Mitspielen, ohne die defen-
siven Aufgaben zu vernachlässigen – dar-
auf bereitet der HSV seine Spieler bereits 
im Nachwuchsleistungszentrum langfris-
tig vor. Die jungen Torwarttalente sollen 
sukzessive an die vielfältigen Anforderun-
gen herangeführt, stetig weiterentwickelt 
und schließlich auf ihr bestmögliches Level 
gebracht werden. Vor diesem Hintergrund 
erwartet sie im NLZ in Norderstedt und 

am Campus eine altersgerecht aufge-
baute Torwartausbildung. Beginnend im 
Grundlagenbereich von der U11 bis zum 
Leistungsbereich und der Profimannschaft 
werden die Spieler durch ein spezifisches, 
akribisches und detailliertes Training, 
das je nach Altersklasse unterschiedliche 
Schwerpunkte setzt, an das moderne  
Torwartspiel herangeführt.

Vom spielerischen Erleben  
zur spezifischen Förderung
„Insbesondere im Kindes- und frühen 
Jugendalter, also bei unseren jüngsten 
Teams, geht es um das spielerische 
Erleben und Erlernen der Bewegungsab-
läufe“, erklärt Torwartkoor-
dinator Arvid Schenk. „Die 
Jungs sollen Freude an der 
Bewegung und am Spiel auf 
der Position des Torhüters 
entwickeln.“ Das Erlernen 
der Grundtechniken beginnt 
zwar schon ab der Alters-
klasse der U11, wird dabei 
aber mit einem spieleri-
schen Ansatz trainiert. Von 
Jahr zu Jahr und Altersklas-
se zu Altersklasse steigert 
sich schließlich auch der 
Leistungsanspruch, der ge-
lebt und aktiv eingefordert 
wird. In den älteren Jahr-
gängen sind dann sowohl 
tägliches Torwarttraining 
als auch spezifisches Krafttraining, die 
mentale Betreuung durch Sportpsycho-
logen sowie Individual-, Gruppen- und 
Mannschaftstraining Bestandteil des 
Alltags. 

In der laufenden Saison hat sich dieser 
Leistungsanspruch noch einmal etwas 
gewandelt, führt Schenk aus: Noch 
stärker als in der Vergangenheit soll das 
Torwartspiel der Profimannschaft und der 
Nachwuchsteams verzahnt werden, die 
Nachwuchskeeper noch besser auf den 
professionellen Herrenfußball vorbereitet 
werden. Sven Höh, Torwarttrainer der 

Profis, pflegt einen engen Austausch zur 
Torwartabteilung im NLZ, gemeinsam hat 
das Trainerteam die Philosophie im Cam-
pus entsprechend erweitert. Das Torwart-
spiel der Nachwuchsmannschaften wird in 
seinen vielfältigen Facetten nun deutlich 
aktiver interpretiert und noch aggressiver 
eingefordert. „Es sind im Vergleich zur 
Vergangenheit minimale Details, in denen 
wir nun offensiver ausgerichtet sind, was 
große Auswirkungen auf das Torwart-
spiel hat, das wir unseren Spielern mit 
an die Hand geben“, sagt Schenk. Diese 
Anpassungen betreffen insbesondere den 
Leistungsbereich, der mit dem Wechsel 
der Nachwuchstalente von Norderstedt 

an den Standort Campus und dem Eintritt 
in die U16 beginnt. Ab dieser Alters-
klasse orientieren sich Kernelemente des 
Trainings so nah wie möglich am Profi-
bereich, um die Torwartphilosophie der 
Profimannschaft bereits im Jugendalter zu 
implementieren. 

„Wir haben vor einiger Zeit für uns 
einen Leitfaden entwickelt, der die 
grundlegenden psychologischen, physio-
logischen und spielerischen Elemente 
unseres Spiels aufgreift. Wir wollen 
mutige, selbstbewusste und risikobe-
reite Torhüter ausbilden, die körperlich 

agil sind und sich fußballerisch sowohl 
defensiv als auch offensiv einbringen. 
Torhüter müssen all diese Aspekte ver-
einen. Dieser Leitfaden bleibt weiter-
hin bestehen, wir haben ihn aber um 
weitere Komponenten ergänzt, um das 
Torwartspiel nochmal ein Stück besser 
zu machen“, führt Schenk, der seit 2017 
als Torwarttrainer beim HSV tätig ist, 
aus. Das Mindset kennt dabei nur eine 
Richtung: Nach vorne. „Es mag banal 
klingen, aber es macht einen riesigen 
Unterschied, ob du bei einer Hereingabe 
einen oder – wie wir jetzt – drei Meter 
vor dem Tor stehst. Das ändert deine 
Abläufe, deine Möglichkeit einzugreifen 

und das Spiel zu gestalten. 
Auf diese Details kommt es 
an.“

Werkzeugkasten  
Torwartspiel
Für die Spieler, die viele 
Automatismen seit den 
jungen Jugendjahrgängen 
erlernt haben, eine zunächst 
herausfordernde Umstellung, 
die einige Monate schweiß-
treibender Arbeit erforderte. 
„Viele Trainingseinheiten und 
der grundsätzliche Austausch 
helfen enorm. Ich bin stolz 
auf unsere Jungs, die von Tag 
eins an versucht haben, die 
Veränderungen direkt in ihr 

Spiel einzubinden“, so Schenk, der gleich-
zeitig betont, wie wichtig es war, die 
Spieler frühzeitig über die Hintergründe 
und Vorteile der Umstellung zu informie-
ren. Diese Nuancen sind es schließlich, 
die die Ausbildung der Keeper langfristig 
auf ein neues Niveau heben sollen. Das 
Torwarttrainer-Team verwendet dabei 
gerne das Bild des Werkzeugkastens, mit 
dem die Schlussmänner des HSV hantie-
ren: Ergänzend zum Kreuz- und Schlitz-
schlüssel besitzen die Keeper nun auch 
einen Rauten-Schlüssel, der zusätzliche 
Bewegungsmuster und Abläufe im Spiel 
ermöglicht.

Inhaltliche Kontinuität, permanente Förderung aller Altersklassen: Beim 
jede Saison stattfindenden Torwarttag kommen die Keeper des Nach-
wuchsleistungszentrums, des Frauenteams und der Profimannschaft  
zu einem gemeinsamen Workshop- und Trainingstag zusammen. 
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Über die Fortschritte der insgesamt 24 
Torhüter mit der Raute auf der Brust 
tauschen sich die Experten deshalb eng-
maschig aus. Zu Wochenbeginn kom-
men alle Torwarttrainer der Profi- und 
Nachwuchsabteilung zusammen, um die 
zurückliegenden Spieltage ihrer Schütz-
linge zu analysieren sowie grundlegende 
Themen anzusprechen. Videomaterial 
wird ausgetauscht, beispielhafte Sequen-
zen der Spiele werden herausgeclipt, 
Potentiale ausgemacht. Vor allem die 
Themen Selbstreflexion und Entschei-
dungsfindung nehmen dabei einen be-
sonderen Stellenwert ein, schließlich sind 

Torhüter im modernen Fußball mehr denn 
je als Kommandeure der Verteidigung, als 
Entscheider und Initiatoren von Angrif-
fen gefragt. Umso wichtiger ist es, diese 
Aspekte in allen Jahrgängen zu forcieren, 
betont Schenk: „Wir wollen Kontinuität 
durch Inhalte schaffen und unsere Spieler 
so langfristig an den Profibereich heran-
führen. Das ist unser Anspruch.“

Fördertraining als Belohnung  
und Anreiz zugleich
Integraler Bestandteil der Ausbildung ist 
vor diesem Hintergrund auch das in regel-
mäßigen Abständen stattfindende Förder-
training, das als zusätzliche Trainingsein-
heit angesetzt ist und Profitorhüter mit 
den Nachwuchstalenten zusammenbringt. 
Alle zwei bis drei Wochen duellieren sich 
mehrere Nachwuchstorhüter und min-
destens ein Keeper der Bundesliga-Mann-
schaft von Tim Walter in Technik-Inhalts-
formen sowie einer Wettkampfform. Auf 
ein aktives Coaching seitens der Trainer 
wird in dieser Einheit bewusst verzichtet, 
nach einer kurzen Einführung machen die 
Spieler die Übungen unter sich aus und 
coachen sich auf dem Feld gegenseitig. 
Ein weiterer Weg, die Eigenverantwor-
tung der Spieler zu fördern. Der Verlierer 
probiert sich zwischen zwei Einheiten als 
Konditor und serviert den Mitspielern et-
was Selbstgebackenes. „Das Fußballspiel 
aufgeben und Konditor werden möchte 
zwar noch keiner“, sagt Schenk lachend, 
„aber es ist schön zu sehen, dass sich 
die Spieler in diesen Wettkampfformen 
gegenseitig hochfahren, pushen und das 
absolute Maximum aus sich herausholen 
möchten.“

Gleichzeitig kommt den erfahrenen Profi-
spielern auch die Rolle von Mentoren zu. 
„Wenn man sieht, wie zum Beispiel Tom 
Mickel mit den jungen Spielern agiert und 
sie mit seiner Erfahrung anleitet, dann 
ist das ein großer Mehrwert für uns alle. 
Genau dafür sind diese Einheiten ge-
dacht“, erläutert Schenk, der den ohne-
hin großen Zusammenhalt innerhalb des 
Torhüterteams als zusätzlichen Faust-
pfand bezeichnet. Ob beim Fördertraining, 
dem jährlich stattfindenden Torhütertag 
oder im Alltag auf dem Campus-Gelän-
de – die Wege der Nachwuchstorhüter 
zu den Profis und zurück sind kurz. „Wir 
sind schon ein eingeschworener Haufen, 
das ist schön zu sehen. Vor allem den 
jungen Spielern gibt es total viel, wenn sie 
die Möglichkeit haben, mit den Profis ins 
Gespräch zu kommen, sich auszutauschen 
und Tipps abzuholen. Und dabei auch zu 
merken: Der Profitorhüter hat genau das 
gleiche Ziel wie ich, das ist ein ähnlicher 
Typ. Das ist für unsere Spieler ein großer 
Anreiz, sich ständig neu herauszufordern.“

Anreize schaffen, um über sich hinauszu-
wachsen – dieses Ziel verfolgt das 
Torhütertrainer-Team des HSV in seiner 
täglichen Arbeit akribisch. Und macht die 
Nachwuchstorhüter so im abwechslungs-
reichen Trainingsalltag Stück für Stück zu 
besseren Schlussmännern. 

»Wir wollen Kontinuität durch  
Inhalte schaffen und unsere 
Spieler so langfristig an den  
Profibereich heranführen«
Torwartkoordinator Arvid Schenk

Cheftrainer Tim Walter und Torwarttrainer 
Sven Höh setzen auch auf der Torwartposi-
tion auf die frühzeitige Förderung des Nach-
wuchses und binden die Talente, hier Steven 
Mensah und Leo Oppermann, immer wieder 
in das Mannschaftstraining der Bundesliga-
mannschaft ein.

Arvid Schenk (l.) ist im Nachwuchsleis-
tungszentrum als Torwartkoordinator und 
Torwarttrainer der U21 tätig und nimmt 
damit eine wichtige Schnittstellenposition 
zwischen dem Nachwuchs- und dem Profi-
bereich ein. 
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Talentschmiede im Handwerk
Unsere Partnerschaft in der Nachwuchsförderung soll nicht nur die Fußballspieler 
unterstützen, den Sprung in den Profi-Bereich zu schaffen, sondern auch auf die
Parallelen zum Berufsleben aufmerksam machen. Denn auch wir setzen auf den 
Nachwuchs und bilden junge Talente in handwerklichen und technischen Berufen
zu unseren Stammspielern aus.

NDB TECHNISCHE SYSTEME
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Aufgeregt, nervös und ein bisschen angespannt war Finn 
Böhmker an diesem Sonnabend im vergangenen Jahr, als 

sich der 17-jährige Nachwuchstorhüter des HSV plötzlich auf 
der Autobahn nach Karlsruhe wiederfand. Eigentlich stand für 
Böhmker an diesem Nachmittag mit der U19 das Heimspiel 
gegen den FC Viktoria Berlin (2:2) auf dem Programm. Doch 
schon am Morgen, während Böhmker sich sein Frühstück zu-
bereitete, klingelte sein Handy: Da Daniel Heuer Fernandes nach 
seiner Knieverletzung noch nicht wieder einsatzbereit war und 
sowohl Tom Mickel (Schulterverletzung) als auch Leo Oppermann 
(Magen-Darm-Erkrankung) als Ersatztorhüter hinter Marko 
Johansson für die Partie ausfielen, wurde der Schlussmann der 
A-Junioren kurzfristig in den Kader der Zweitliga-Profis berufen 
und reiste spontan nach Baden-Württemberg, wo am Abend die 
Partie der Rothosen gegen den Karlsruher SC (1:1) anstand.

Plötzlich im Bundesliga-Kader
„Als ich im Hotel angekommen bin, hat Torwarttrainer Sven Höh 
mich direkt in den Konferenzraum gezogen und mir erklärt, wie 
der Warm-Up-Prozess abläuft. Ich war aber so aufgeregt, dass 
ich das gar nicht richtig aufgenommen habe. Die ganze Busfahrt 
zum Stadion dachte ich deshalb: ‚Verdammt noch mal, wie lief 
das nochmal mit dem Warmmachen?‘“, erinnert sich Böhmker 
lachend. „Als Torhüter der Gastmannschaft läufst du dann als al-
lererstes ins Stadion ein. Ein Wahnsinnsgefühl. 15.000 Menschen 
buhen dich aus, der Gästeblock applaudiert. In dem Moment 
wusste ich auch schlagartig wieder, was Sven vorher zu mir ge-
sagt hatte. Es war der Wahnsinn. Wenn du in ein voll besetztes 
Stadion einläufst, willst du das in Zukunft unbedingt nochmal 
erleben. Und dann willst du auch spielen. Ein Riesenanreiz!“

Auch wenn der junge Keeper das 1:1-Unentschieden gegen den 
KSC schließlich von der Bank aus betrachtete, diese Begegnung 
bezeichnet Böhmker als eines seiner bisherigen Karrierehigh-
lights. Der 17-Jährige, der seine fußballerischen Anfänge beim FC 
Rosengarten in Niedersachsen nahm und zur U14 zum Hambur-
ger SV wechselte, ist dabei eines von vielen jungen Torhüter-
talenten, die derzeit im Campus ausgebildet werden – und die 
in der laufenden Spielzeit einen besonderen Stellenwert einneh-
men. Noch stärker als in der Vergangenheit lebt der Verein das 
Schlagwort „Entwicklung“ und integriert die jungen Talente im 
Zuge ihrer langjährigen Ausbildung immer wieder in das Profi-
training. Neben Böhmker sammelten in dieser Spielzeit bereits 
Leo Oppermann, Steven Mensah und Hannes Hermann Erfahrung 
im Training der Mannschaft von Tim Walter und sind mit den 
Bundesliga-Torhütern Daniel Heuer Fernandes, Marko Johansson 
und Tom Mickel sowie Trainer Sven Höh eng vernetzt. „Sowohl 
körperlich als auch von der Qualität her ist das ein großer Unter-
schied zum Jugendfußball“, bewertet  Böhmker die Einheiten. 
„Tom Mickel ist zum Beispiel so eine Trainingsmaschine, das ist 

der Wahnsinn. Mit solchen Spielern zusammen trainieren und 
von ihnen lernen zu können, gibt mir unfassbar viel. Das ist eine 
super Vorbereitung auf den Herrenbereich.“

Junge Talente frühzeitig integrieren
In diesen Tenor stimmt auch der zweite U19-Torhüter, Steven 
Mensah, ein. Der 18-Jährige, der in der laufenden Spielzeit sowohl 
in der A-Jugend als auch in der U21 zum Einsatz kommt, durfte 
im vergangenen Sommer mit der Profimannschaft ins Trainings-
lager nach Grassau reisen und ist seither immer wieder bei den 
Trainingseinheiten am Volksparkstadion dabei. „Das ist eine sehr 
schöne Bestätigung und gleichzeitig eine Topmotivation, um 
weiter an mir zu arbeiten“, so der Keeper, der bereits seit 2012 
die Raute auf der Brust trägt. „Vor allem in den Punkten Aktivsein 
und Flankenverteidigung habe ich dabei gemerkt, wie viel ich noch 
an mir zu arbeiten habe, wie viel Potential nach oben da noch ist.“ 
Mensah hebt auch hervor, dass sich das Verständnis des Torwart-
spiels innerhalb des Vereins in den vergangenen Monaten deutlich 
gewandelt habe, was ihn zunächst vor eine große Aufgabe stellte. 
Gewisse Details, die für Außenstehende womöglich wie Kleinig-
keiten aussehen, ändern die Bewegungsabläufe und Aktionen der 
Spieler grundlegend und sollen das Torwartspiel des Vereins auf 
ein neues Niveau heben. So positionieren sich die Torhüter nun 
beispielsweise zum Abfangen von Flanken aus dem Halbfeld deut-
lich weiter vorne im Spielfeld, um den Ball abfangen zu können, 
anstatt das Tor zu verteidigen. „Diese Details, in denen wir jetzt 
offensiver agieren, machen das Spiel für uns im Tor komplett 
anders“, sagt Mensah. „Daran musste ich mich zunächst einmal 
gewöhnen.“ Auch Böhmker ergänzt: „Gewisse Mechanismen, die 
ich seit der U14 gelernt habe, wurden dabei auf den Kopf gestellt. 
Intuitive Abläufe zu verändern, braucht seine Zeit. Aber mittler-
weile haben wir das alle ganz gut verinnerlicht.“

 FÖRDERUNG UND 
 FAMILIÄRES GEFÜHL 

Die Nachwuchstorhüter des HSV werden in dieser Spielzeit verstärkt in das  
Profitraining eingebunden und erhalten zudem durch torwartspezifische Einheiten 
und Workshops eine besondere Förderung. FINN BÖHMKER und STEVEN 

MENSAH aus der U19 sowie U17-Schlussmann HANNES HERMANN  
berichten im HSVlive-Magazin von ihren Erfahrungen.

A-Junioren-Torhüter Finn Böhmker kam Anfang November über-
raschend zu seiner Kaderpremiere in der 2. Fußball-Bundesliga und 
nimmt aus dieser Reise den großen Anreiz mit, irgendwann noch 
einmal in ein volles Fußballstadion einlaufen zu dürfen.
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Fördertraining als zusätzlicher Ausdruck  
des Zusammenhalts
Mensah und Böhmker erhalten neben der Möglichkeit, am Profi-
training teilzunehmen, durch das neu einberufene Fördertraining 
für Torhüter zudem weitere torwartspezifische Unterstützung. 
Bei diesen Einheiten kommen mehrere Nachwuchskeeper mit 
mindestens einem Profitorhüter zusammen und absolvieren 
unter Anleitung des Torwarttrainer-Teams eine Wettkampfeinheit 
auf dem Trainingsplatz. Diese Einheiten fungieren nicht nur als 
zusätzliches Training, sondern fördern die Vernetzung zwischen 
den Nachwuchs- und Profispielern ebenso wie der Torwarttag, an 
dem alle Torhüter von der U11 an einen gemeinsamen Workshop- 
und Trainingstag miteinander verbringen. 

Das starke Miteinander in der Torhüter-Riege bezeichnet auch 
Hannes Hermann als außergewöhnlich. Der U17-Torhüter, der in 
den zurückliegenden Monaten nicht nur im Profitraining dabei 
war, sondern wie Böhmker immer wieder zu Maßnahmen und 
Lehrgängen des deutschen Fußball-Bundes (DFB) eingeladen wur-
de, hebt die permanente Kommunikation mit den Trainerteams 
hervor. „Im Alltag sprechen wir ohnehin ständig, aber das reißt 
auch während der Zeit, die ich beim DFB verbringe, nicht ab. Im 
Vorfeld und im Nachgang bin ich ausführlich mit meinen Torwart-
trainern im Austausch. Auch zwischendurch schreiben sie mir 
immer mal wieder. Das gibt mir ein gutes Gefühl“, so der Keeper, 
der seit 2012 für den HSV spielt. 

Der B-Junioren-Schlussmann sieht in seiner sechsten Saison beim 
HSV vor allem das detaillierte Positionsspiel als Herausforderung 
an. „Wir Torhüter passen unsere Position zum Beispiel immer 
dann an, wenn der Ball vor uns auch nur einen Meter weiter links 
oder rechts gespielt wird. Diese Details machen es für uns zum 
Lernen anspruchsvoll, aber machen uns vor allem zu besseren 

Torhütern“, sagt der 16-Jährige. Hermann, der seit der U12 das 
Tor der Nachwuchsteams hütet und nun in seine sechste Saison 
mit dem HSV geht, kann bezüglich dieses Positionsspiels eben-
falls viel von den Profitorhütern lernen, betont er. „Es ist zunächst 
mal ein geiles Gefühl, mit den Profis trainieren zu dürfen, die ich 
sonst immer nur im Fernsehen gesehen habe. Und dann zu sehen, 
dass wir alle ähnlich ticken und vor allem das gleiche Ziel haben 
– keine Bude zu kassieren – ist schön. Die Profis sind sehr nahbar 
und geben uns viele Tipps, das hilft mir sehr.“  

Für Böhmker, Mensah, Hermann und alle anderen Torwarttalente 
des Nachwuchsleistungszentrums heißt es nun: Den Übertrag vom 
Training auf den Spielmodus weiter forcieren, die Trainingsinhalte in 
das Torwartspiel im Wettkampfmodus integrieren und so die 
nächsten Entwicklungsschritte zu nehmen. Dabei helfen sich die 
Spieler auch stets untereinander, geben Tipps und treiben so die 
gegenseitige Förderung voran. Nicht selbstverständlich, da vor 
allem die Spieler des gleichen Jahrgangs dabei stets auch in 
Konkurrenz um eine vakante Position stehen. In der Kabine und auf 
dem Platz ist das aber kein Thema, betont Böhmker. „Ja, wir wollen 
alle am Spieltag im Tor stehen. Das spielt im Zwischenmenschlichen 
aber überhaupt keine Rolle. Wir sehen uns auf dem Platz nicht 
unbedingt als Konkurrenten, sondern als Team. Wir pushen uns 
und versuchen, uns voranzutreiben. Dann können wir von uns 
sagen: Wir haben alles gegeben und am Ende entscheidet der 
Trainer“, beschreibt Böhmker den definitiv besonderen Teamspirit, 
der die Torhüter im Nachwuchsleistungszentrum und der Profiab-
teilung vereint – und der definitiv Lust auf mehr macht. 

Steven Mensah durfte bereits im Sommertrainingslager der Profis 
sein Können präsentieren und trainiert seither regelmäßig mit dem 
Bundesliga-Kader.  

Fliegt auch für den DFB durch die Lüfte: U17-Schlussmann Hannes 
Hermann.
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habe ich mich auf diese 

Herausforderung gefreut“

„Nach 18 Jahren auf dem Platz 

mich sehr mit Hamburg wie auch den 
Stiftungsthemen identifiziere, gerade 
auch, weil ich selbst zweifacher Vater bin. 
Nachdem ich mir ein gutes Bild von den 
verschiedenen Arbeitsbereichen machen 
konnte, war für mich klar, dass ich für den 
Hamburger Weg arbeiten wollte, weil es 
mich schon damals begeistert hat, wie 
über den Hamburger Weg Gutes für den 
Hamburger Nachwuchs getan wurde.

Du hast vor der Fußballerlaufbahn 
eine Ausbildung zum Versicherungs-
kaufmann erfolgreich abgeschlossen. 
Der Büroalltag war für dich also nicht 
komplett unbekannt. Dennoch: Wie 
schwer fiel es dir, von der Kabine und 
dem Fußballplatz an den Schreibtisch 
zu wechseln?
Man könnte natürlich denken, dass es 

mir schwergefallen ist, die Fußballschuhe 
an den Nagel zu hängen. Ich muss aber 
ganz ehrlich sagen, dass ich mich nach 18 
Jahren auf dem Fußballplatz auf die neuen 
Aufgaben und Herausforderungen im Büro 
gefreut habe. Natürlich war der Umgang 
in der Kabine ein anderer und ich habe die 
Zeit mit meinen Teamkollegen auch immer 
sehr genossen, aber dennoch habe ich 
mich irgendwann danach gesehnt, einen 
geregelten Alltag in einem normalen Job zu 
haben. Ein Stück weit wollte ich mich auch 
beweisen und zeigen, dass ich auch in 
einem anderen Arbeitsumfeld zurechtkom-
men kann. Der Wechsel vom Trainingsplatz 
an den Schreibtisch war zu Beginn etwas 
gewöhnungsbedürftig, weil die Tagesab-
läufe komplett anders sind. Ich hatte aber 
das Glück, dass ich ein tolles Team hatte 
und immer noch habe, welches mir die Ein-

gewöhnung so leicht wie möglich gemacht 
und mich immer unterstützt hat.

Seit mehr als acht Jahren arbeitest  
du nun im Team des Hamburger Wegs. 
Was genau versucht ihr mit eurer  
täglichen Arbeit zu bewirken?
Wir bezeichnen uns selbst als gute Seele 
des HSV. (lacht) Wir sind in erster Linie 
dafür da, das gesellschaftliche Engage-
ment des HSV abzubilden und der Stadt 
Hamburg etwas zurückzugeben. Wir 
kümmern uns als HSV-Stiftung dabei um 
Kinder und Jugendliche aus der Metropol-
region und unterstützen sie mit viel-
fältigen Projekten in den Säulen Bildung, 
Soziales und Sport. Mit all diesen Projek-
ten wollen wir benachteiligte Kinder und 
Jugendliche begeistern, motivieren und 
ihnen Perspektiven aufzeigen. 

Im HSVlive-Interview spricht der ehemalige HSV-Keeper und jetzige Vorstand der HSV- 
Stiftung SVEN NEUHAUS über den Übergang vom Profifußball zum Hamburger Weg 
und seine derzeitigen Funktionen und Aufgaben bei der HSV-Stiftung.

»Ich wollte mich beweisen und zeigen,  
dass ich auch in einem anderen  

Arbeitsumfeld zurechtkommen kann«

Vom Platz ins Büro: Für den Hamburger SV stand Sven Neuhaus 14-mal (elf Einsätze in der Regionalliga, drei Spiele für die Profis)  
zwischen den Pfosten. Heute ist er mit dem Club als Vorstand der HSV-Stiftung „Der Hamburger Weg“ noch immer ganz eng verbunden.

Auch in der HSV-Stiftung „Der 
Hamburger Weg“ hinterlässt ein 

früherer HSV-Keeper besondere Spuren 
und leitet mittlerweile als Vorstand die 
Geschicke – die Rede ist von Sven Neu-
haus, der seine Profikarriere einst im Jahr 
2001 bei Fortuna Düsseldorf begann. Bei 
seinen weiteren Stationen bei der SpVgg 
Greuter Fürth, dem FC Augsburg und RB 
Leipzig sammelte Neuhaus mehr als 150 
Einsätze in der 2. Bundesliga, ehe es ihn 
auf seiner letzten Profistation zum HSV 
verschlug. Als Nummer drei eingeplant, 
absolvierte der gebürtige Essener in sei-

nen drei Vertragsjahren 219 Bundesliga-
Minuten für die Rothosen, denen er auch 
nach seiner aktiven Karriere treu blieb. 
Heute verantwortet Neuhaus das soziale 
Engagement der HSV-Stiftung. Im HSVli-
ve-Interview verrät der 43-Jährige, wie 
er den Schritt vom Platz ins Büro erlebt 
hat, wie sein derzeitiges Aufgabengebiet 
aussieht und welche Erfahrungen aus 
seiner Profizeit ihm bei seiner jetzigen 
Tätigkeit helfen.

Sven, 2014 hast du deine aktive Fuß-
ballkarriere beendet. Seitdem bist 

du auf der Geschäftsstelle des HSV 
in der HSV-Stiftung „Der Hamburger 
Weg“ aktiv. Wie ist es damals dazu 
gekommen und was hast du dir davon 
persönlich erwartet?
Ich selbst hatte immer die Vorstellung, 
nach dem Ende meiner Profikarriere im 
Sport zu bleiben und in einer anderen 
Funktion zu arbeiten. Als abzusehen war, 
dass meine Fußballkarriere enden würde, 
wollte der HSV verstärkt ehemalige 
Spieler in den Verein einbinden, die sich 
mit Hamburg und dem HSV identifizieren. 
Bei mir hatte man den Eindruck, dass ich 
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Du bist mittlerweile als Vorstand für 
die Stiftung tätig. Was sind deine Auf-
gaben dabei?
Als Vorstand der Stiftung sitze ich regel-
mäßig mit den Vorständen Dr. Thomas 
Wüstefeld und Jonas Boldt zusammen. 
Gemeinsam entscheiden wir, welche För-
derschwerpunkte wir setzen wollen und 
für welche Stiftungszwecke die Spenden-
gelder verwendet werden. Als Vorstand 
des Hamburger Wegs stehe ich einem 
kleinen Team von zwei Festangestellten 
und einem Praktikanten vor. Gemeinsam 
erarbeiten wir Konzepte und setzen die 
Projekte anschließend um. Wir arbeiten 
sehr eng zusammen und sind ein gut 
funktionierendes Team. Ich kümmere mich 
hauptsächlich um die Betreuung unserer 
Hamburger Weg Unternehmenspartner 
und Förderer, die sich gesellschaftlich 

sehr stark engagieren und uns nicht nur 
finanziell unterstützen.

Hilft dir deine Erfahrung als Profifuß-
baller in der täglichen Arbeit und im 
Umgang mit Kollegen und Geschäfts-
partnern?
Im Profifußball lernt man viele Sachen, die 
für das ganze Leben interessant und auch 
immer wieder von Vorteil sind. Ich bin ein 
absoluter Teamplayer und lebe diesen 
Aspekt auch im täglichen Umgang mit 
meinen Kollegen. Dabei geht es mir nicht 
darum, wer welchen Titel trägt, sondern 
dass wir gemeinsam eine Aufgabe lösen 
und jeder sich bestmöglich einbringt und 
jeder für jeden da ist. Ich denke schon, 
dass ich das vor allem durch den Sport 
gelernt habe. Bei den Geschäftspartnern 
ist der große Vorteil natürlich, dass ich 

ehemaliger Sportler bin und sich viele von 
ihnen extrem für den HSV und den Sport 
interessieren. Da gibt es auf jeden Fall 
immer interessante Kommunikationsan-
lässe, bei denen ich mich mit den Partnern 
austausche und wir viel über Sport und 
Fußball reden. Außerdem habe ich durch 
den Profifußball ein gewisses Maß an 
Selbstvertrauen bekommen. Wenn du 
dich Woche für Woche auf dem Platz vor 
zehntausenden Zuschauern beweisen 
musst, dann lernst du mit Druck umzu-
gehen und ruhig zu bleiben. Das hilft mir 
enorm, um im jetzigen Berufsleben mit 
Stresssituationen gelassen umzugehen 
und stets die Ziele im Auge zu behalten.

In den zurückliegenden Jahren habt 
ihr mit der HSV-Stiftung viele benach-
teiligte Kinder und Jugendliche in der 
Stadt unterstützt. Was möchtest du 
mit dem Hamburger Weg in den nächs-
ten Jahren noch erreichen?
In erster Linie wünsche ich mir, dass wir 
den Status Quo aufrechterhalten können 
und weiterhin die Möglichkeit haben, 
jedes Jahr ganz viele Projekte umzuset-
zen und viele Kinder glücklich zu machen. 
Wir sind in einer sehr privilegierten 
Situation und haben durch die großzügige 
Unterstützung der HSV Fußball AG und 
unserer Unternehmenspartner die 
Chance, vielen Kindern und Jugendlichen 
etwas Gutes zu tun. Das wünsche ich mir 
auch für die Zukunft. Des Weiteren 
möchte ich immer neue Projekte konzipie-
ren und dafür sorgen, dass sich noch 
mehr Leute gesellschaftlich bei der 
HSV-Stiftung engagieren und mit uns 
gemeinsam den Hamburger Weg gehen. 

» Wenn du dich Woche für Woche auf dem Platz 
vor zehntausenden Zuschauern beweisen 

musst, dann lernst du mit Druck umzugehen – 
das hilft mir auch im jetzigen Berufsleben «

Bei einigen Aktionen der HSV-Stiftung, wie hier beim Hamburger Weg Freekick,  
ist Ex-Profi Neuhaus noch immer aktiv am Ball.
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Zu Hermann Riegers Todestag:  
Gedenken, Trauer und Fußball 
Am 18. Februar jährte sich der Tod von Kult-Masseur HERMANN RIEGER zum achten Mal.  
Anlass für den Start eines neuen Projektes des Bereichs Fankultur.

Ben und seine Familie bei der Erfüllung des 
„Letzten Wunsches“ im Volksparkstadion.

Hermann Riegers legendärer Medizinkoffer. 

Ein Fanclub des HSV, der neben der Liebe zum  

Fußball auch eine Anlaufstelle für alle HSV-Fans ist, 

die eine schwierige Lebensphase durchlaufen und 

eine hilfsbereite Gemeinschaft suchen.

Der Fußball ist die schönste Nebensache der Welt, spendet vielen 
Menschen Freude und es bilden sich feste Freundschaften, bei 
denen man sich auch abseits des Fußballs gegenseitig unter die 
Arme greift. So auch bei dem im Juli 2005 gegründeten offiziellen 
HSV-Fanclub „Totale Offensive e.V.“. Der christliche Fanclub macht 
sich neben der langjährigen Begeisterung zum HSV auch für ge-
sellschaftliche Themen stark und bietet eine Anlaufstelle für  
Fans mit persönlichen Herausforderungen: Dem Fanclub ist  
es nämlich eine Herzensangelegenheit, HSV-Fans, die Schwierig-
keiten im Leben haben, beispielsweise bei Problemen mit Sucht-
stoffen, Arbeitslosigkeit, Einsamkeit oder Gewalt in der Familie,  
auf Wunsch zu helfen, damit ihr Leben wieder stabil wird. 

Die 332 Mitglieder kommen überwiegend aus dem Hamburger 
Raum, jedoch gibt es auch Mitglieder aus anderen Bundesländern 
und ein Fan der Totalen Offensive jubelt sogar aus dem weit ent-
fernten Australien den Rothosen zu. Auch sonst ist der Fanclub 
mit 246 Männern, 80 Frauen und 6 Kids breit aufgestellt und  
verkörpert eine offene Haltung gegenüber allen HSV-Fans.

Neben einer blau-weiß-schwarzen Verbundenheit bietet der OFC 
auch kompetente und niedrigschwellige Hilfe von Fans für Fans an 
und wer beim Stadionbesuch gerne auf Alkohol verzichten möch-
te, wird bei der Totalen Offensive in jeder Hinsicht unterstützt. 
Der Vorsitzende des HSV-Fanclubs Uwe Grantien hat mit über 60 
Jahren HSV-Erfahrung bereits einiges erlebt und hatte selbst mit 
Alkoholproblemen zu kämpfen, ehe er einen Ausweg fand und 
einen Neuanfang schaffte. Heute ist er ausgebildeter Suchthelfer 
und Seelsorger und zeigt HSV-Anhängern mit ähnlichen Proble-
men eine Alternative auf.

Auch ehemalige HSV-Profis wie Zé Roberto, Collin Benjamin  
und Bastian Reinhardt unterstützen diese Hilfe für Fans und  
stehen gemeinsam für ein Fan-Dasein ohne Sorgen und Nöte.
Bereits vor der Gründung der Totalen Offensive war es den 

So war es am 22. Februar 2014 beim 
Heimspiel gegen Borussia Dortmund 

im Rahmen einer Choreographie auf der 
gesamten Nordtribüne des Volkspark-
stadions zu lesen. Heute vor acht Jahren, 
am 18. Februar 2014, starb Kultmasseur 
Hermann Rieger im Alter von 72 Jahren 
nach langer, schwerer Krankheit. Der 
sympathische Bayer aus Mittenwald war 
seit 1978 Masseur und zeitgleich gute 
Seele beim HSV. Durch seine humorvolle 
Art wurde er von Spielern, Mitarbeitern 
und Fans gleichermaßen geschätzt. Noch 
heute erinnert man sich gern an Hermann 
Rieger, seine herzliche Art, den gehobe-
nen Daumen und seinen legendären Medi-
zinkoffer, der über all die Jahre zu seinem 
Markenzeichen geworden war. Hermann 
Riegers Statue am Nord-Ost-Eingang 
spendet so manchem HSV-Fan Trost und 
ist gerade an Heimspieltagen ein beliebter 
Ort, um dem Urgestein des Hamburger SV 
zu gedenken.

Gedenken, Trauer und Fußball – im ersten 
Augenblick ein Gegensatz. Aber fast 
nirgends ist das Thema Trauer und Tod 

öffentlich so sichtbar wie im Fußball. Die 
Schweigeminute, der Trauerflor oder 
die Choreografie für einen verstorbenen 
Fußballer oder Fußballfan – all das sind 
häufig gesehene Zeugen einer gelebten 
Gedenkkultur im Stadion. Denn gerade 
der Fußball kann für Menschen im Trauer-
prozess eine Kraftquelle und eine wichtige 
Ressource sein. Und genau hier möchte 
die HSV-Fankultur ansetzen, um zu unter-
stützen. Ziel ist es, die Themen rund um 
die Trauer- und Gedenkkultur sichtbar zu 
gestalten, Angebote zu schaffen und zu 
zeigen, wie vielfältig, bunt und kreativ die 
Fußball-Fankultur im HSV im Umgang mit 
Themen wie Tod und Trauer ist.

Mit dieser Zielformulierung startete der 
Bereich Fankultur 2020 das gleichnamige 
Projekt – mit der Hochschule für Ange-
wandte Wissenschaften (HAW Hamburg) 
als Projektpartner. Studierende der Pfle-
gewissenschaft sowie des Interdisziplinä-
ren Gesundheitsmanagements entwickel-
ten gemeinsam mit den Fanbeauftragen 
zwei Projektschwerpunkte: „Der letzte 
Wunsch“ und „Gedenkort Museum“. Dafür 

sind Handlungsleitfäden entstanden, die 
individuelle Angebote enthalten. 

Viele sterbende Menschen äußern kurz 
vor ihrem Tod oftmals das Bedürfnis, mit 
dem Leben verbunden zu bleiben und 
Dinge zu tun, die sie früher gerne getan 
haben. Als „letzten Wunsch“ wird bei-
spielsweise der Besuch eines Heimspiels, 
eines Trainings oder eine Museums- und 
Stadionführung ermöglicht. Oder es wird 
die Gelegenheit gegeben, Abschied zu 
nehmen und sich mit den Begleitperso-
nen für einen Moment beispielsweise im 
leeren Stadion zurückzuziehen. Ansprech-
partner für den „letzten Wunsch“ ist der 
Bereich Fankultur. Die Fanbeauftragten 
sind unter der Mailadresse fankul-
tur@hsv.de und unter der Rufnummer 
040/41551530 erreichbar. 

„Gedenkort Museum“ thematisiert die Ge-
staltung eines Raumes im HSV-Museum. 
Im Fokus des Raumkonzeptes steht die 
Unterstützung im Trauerprozess und die 
individuelle Gedenkmöglichkeit verstorbe-
ner HSV-Anhänger durch Angehörige bzw. 
Fanclubmitglieder. Daneben wird es im 
Rahmen eines Trauerspazierganges mög-
lich sein, mit einer geschulten Begleitung 
den Sitz- bzw. Stehplatz des Verstorbe-
nen aufzusuchen, Blumen oder Kerzen 
abzulegen und innezuhalten. Abschluss 
findet das Angebot im Fan-Restaurant 
„Die Raute“. Das Angebot wird allen 
HSVern nach den derzeit stattfindenden 
Umbaumaßnahmen zur Verfügung stehen 

Mail: fankultur@hsv.de
Tel.: +49 40 4155-1530

 @HSV_FB
 @hsvfankultur
  @hsv_bereich_fankultur

Kontakt

»Für immer unser bester Mann, 
den niemand je ersetzen kann!«

und ist nach Fertigstellung über das HSV-
Museum buchbar.

Im beschriebenen Prozess steht dem HSV 
neben der HAW Hamburg das Projekt 
„Trauer und Fußball“ beratend zur Seite. 
Das Projekt existiert seit 2018 und macht 

den vielseitigen und kreativen Umgang 
mit Tod und Trauer im Fußball und seiner 
Fankultur sichtbar. Dazu werden die vielen 
verschiedenen Ausdrucksformen der 
Trauerkultur im Fußball gesammelt, 
geordnet, erforscht und verfügbar 
gemacht. Darüber hinaus bietet das 

Projekt „Trauer und Fußball“ verschiedene 
Angebote für Vereine, Fanprojekte, Fans 
und die interessierte Öffentlichkeit an. 
Mehr Informationen bekommt ihr unter 
www.trauerundfussball.de 

 Banner des Monats  
 OFC »Totale Offensive e.V.« 

Mitgliedern wichtig, den Nachwuchs im HSV-Fanlager zu 
unterstützen und so ermöglicht der Fanclub Stadionbesuche 
für Kinder und Jugendliche. Die Gemeinschaft wird außerdem 
durch wöchentliches Kicken in der Soccerhalle sowie durch  
gemeinsames Anfeuern der Rothosen bei Auswärtsspielen  
vor der Flimmerkiste gefördert.

Das Banner der Totalen Offensive, die übrigens im Juli 2020 
ihr 15-jähriges Jubiläum feierte, ist im Volksparkstadion 
vor dem Block 27A in unmittelbarer Nähe des Banners der 
HSV-Diamanten zu finden. Neben den HSV-Diamanten hegen 
die Mitglieder der Totalen Offensive auch Freundschaften zu 
den HSV-Schlümpfen, dem OFC Rautenherz und dem Fanclub 
Nordsee-Raute. 

Eine Auswärtsfahrt, an die sich der Fanclub gerne erinnert, ist 
der Last-Minute-Sieg der Rothosen in Kopenhagen, als Rafael 
van der Vaart in der Schlussphase, in der unter anderem vier 
Platzverweise ausgesprochen wurden, in der Nachspielzeit 
einen umstrittenen Elfmeter einnetzte und den HSV somit in 
die Gruppenphase des UEFA Cups 2005 brachte. Im Auswärts-
bus der Totalen Offensive galt natürlich Rauchverbot und der 
Bierkonsum wurde auf eine Flasche pro Person festgelegt und 
dennoch wurde aufgrund des erfolgreichen Auswärtssieges 
auf der Rückfahrt ausgelassen gefeiert. Eine im Bus mitge-
fahrene Reporterin und der Busfahrer freuten sich über die 
gesitteten HSV-Fans und diesen historischen Sieg werden alle 
Beteiligten niemals vergessen. Am nächsten Tag titelte die be-
sagte Journalistin in einer bekannten Hamburger Zeitung: „Die 
1:0-Erlösung – Gott sei Dank!“

Der HSV freut sich auf viele weitere Jahre, in denen der Fanclub 
Totale Offensive e.V. seinen Anhängern eine Heimat und eine 
Anlaufstelle bietet, egal welche Herausforderungen das Leben 
einem manchmal stellt! 
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 SEBASTIAN HANSEMANN heißt das neue feste Teammitglied im  
 HSV-Fanprojekt und stellt sich an dieser Stelle persönlich vor. 

Nach drei erfolgreichen 
Jahren beim HSV-Fan-

projekt hat sich Thomas Sei-
fert im Frühjahr 2021 von uns 
verabschiedet und ein Loch in 
unserem Team hinterlassen. 
Diese freie Stelle konnte nun 
zum Jahresbeginn endlich 
wieder besetzt werden und 
das HSV- Fanprojekt damit 
wieder vervollständigen. 
Darum möchte ich an dieser 
Stelle die Möglichkeit nutzen, 
um mich offiziell vorzustellen. 

Ich heiße Sebastian Hanse-
mann, bin 24 Jahre alt und 
bin in Hamburg geboren und 
aufgewachsen. HSV-Fan bin 
ich seit jeher, als Kind haben 
mich vor allem Spieler wie 
Rafael van der Vaart und 
David Jarolim begeistert und 
schon früh war klar, dass der 
HSV mein Verein ist. Diese 

Begeisterung hat sich dann 
im Laufe der Jahre intensiviert 
und so habe ich neben Sta-
dionbesuchen von Heim- und 
Auswärtsspielen geschaut, 
was um den HSV und seine 
Fans noch so passiert. Schnell 
bin ich da auf das HSV-Fan-
projekt gestoßen und habe 
neben der Teilnahme an Ak-
tionen des Fanprojekts auch 
im Rahmen meines Studiums 
Kontakt zum HSV-Fanprojekt 
aufgebaut. Über ein Interview 
zur Fanprojektarbeit bin ich 
als Praktikant beim Fanpro-
jekt gelandet und habe in der 
Saison 2019/20 fünf Monate 
lang erste Einblicke in die Fan-
arbeit erhalten. Seit diesem 
Praktikum hat sich viel getan, 
ich habe mein Studium der 
Sozialen Arbeit beendet, 
die Covid-19 Pandemie hält 
immer noch an, vor allem 

aber bin ich zum HSV-Fanpro-
jekt zurückgekehrt und dies 
nun als festes Teammitglied. 
Ich freue mich sehr über diese 
neue Herausforderung und 
bin gespannt, was die Zukunft 
bringen wird.

Das HSV-Fanprojekt ist damit 
wieder voll besetzt und wir 
hoffen, dass wir euch in der 
laufenden Rückrunde auch 
wieder häufiger im Fanhaus 
oder Stadion treffen können. 
Damit ihr immer auf dem 
neuesten Stand seid, was 
unsere Angebote oder andere 
interessante Themen rund um 
den HSV angeht, folgt uns 
gerne bei Instagram  
(@hsv_fanprojekt). Dort 
erhaltet ihr die wichtigsten 
Infos und könnt uns auch 
gerne bei Fragen oder 
Anregungen kontaktieren. 

NEUZUGANG  
BEIM HSV-FANPROJEKT

Das Team des HSV-Fanprojektes: Ole Schmieder, Geneviève Favé, Neuzugang Sebastian Hansemann und Martin Zajonc (v.l.).
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Kontakt  
HSV-Fanprojekt
Fanprojekt-Büro, Stand im 
Stadion und Fanhaus
Bürozeiten: Montag bis Freitag 
12-16 Uhr und nach Verein- 
barung. Außerdem vor HSV-
Heimspielen im Fanhaus oder 
im Stadion am Fanprojektstand.

Eurer HSV-Fanprojekt-Team:
Martin Zajonc, Sebastian  
Hansemann, Geneviève Favé 
und Ole Schmieder

Kontakt:
HSV-Fanprojekt 
Stresemannstraße 162 
22769 Hamburg

Telefon: 040/431494 
Fax: 040/4322344

info@hsv-fanprojekt.de

www.hsv-fanprojekt.de

www.facebook.com/ 
hsv.fanprojekt

instagram.com/hsv_fanprojekt

SAYTV 
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M it den Kumpels abhängen und über 
Fußball schnacken, was kann es 

als junger HSV-Fan Schöneres geben? Die 
meisten Freundschaften entstehen durch 
ein gemeinsames Hobby und vor allem 
der Fußball verbindet Menschen auf der 
ganzen Welt. Und so konnte bereits die 
eine oder andere Freundschaft fürs Leben 
durch den Sport geschlossen werden.

Die HSV Young Ones haben es sich zur Aufgabe 
gemacht, den HSV für Jugendliche erlebbar zu 
machen. Beim HSV wird jeder Fan gehört und so 
ist es den im September 2021 gegründeten Young 
Ones ein besonderes Anliegen, auch der Jugend eine 
Stimme zu geben. Optimaler Nährboden für einen 
fruchtbaren Dialog ist ein gemeinsamer Treffpunkt, 
und so wird es ab sofort ein monatliches U18-Treffen 
im Fanhaus des HSV-Fanprojektes geben. 

Neben coolen weiteren Aktionen der Young Ones, 
wie beispielsweise einem Graffiti-Workshop oder 
einer Stadionführung bei Nacht, ist das monatliche 
Treffen ein wichtiges Element für eine HSV-Jugend, 
die sich gegenseitig unterstützt und gemeinsam 
Spaß am Fußball hat. Ziel des monatlichen Treffens 
ist es, die jugendliche Fangemeinschaft zu festigen 
und generell alle Themen zu besprechen, die die Ju-
gend bewegt. Natürlich stecken in den jungen Köpfen 
reichlich kreative Ideen für neue Aktionen und Ver-
anstaltungen, die mit freundlicher Unterstützung der 
Young Ones umgesetzt werden können und darüber 
hinaus wird bei jedem Treffen auch ein spannender 
Gast aus der HSV-Familie dabei sein. Beim ersten 
Termin am 9. März ist HSV-Pressesprecher Philipp 
Langer am Start und spricht über seine aufregende 
Arbeit im direkten Umfeld der Profimannschaft. 

Das monatliche U18-Treffen findet ab sofort an 
jedem zweiten Mittwoch im Monat im Fanhaus des 
HSV-Fanprojektes in der Stresemannstraße, in unmit-
telbarer Nähe zum S-Bahnhof Holstenstraße, statt 
und jeder jugendliche HSV-Fan ist herzlich eingeladen! 

Die Anmeldung zum U18-Treffen erfolgt über  
hsv.de oder auf dem Young Ones Instagramkanal  
@hsvyoungones. 

 Dialog fördern: Monatliches Zusammenkommen der YOUNG ONES im Fanhaus des HSV-Fanprojekts. 

Der Jugend eine Stimme geben!»»
Wenn du auch zwischen 13 und 17 Jahre alt bist 
und den HSV noch intensiver erleben möchtest, 
kannst du unter hsv.de/youngones ein Teil der 
Young Ones werden und von vielen Aktionen und 
Vorteilen profitieren. Digital findest du die Young 
Ones auf Instagram unter @hsvyoungones, 
außerdem sind sie per E-Mail unter  
youngones@hsv.de erreichbar.

+++ Young Ones Kurzpässe +++
I. ERFOLGREICHER ESPORTS WINTER-CUP
Zocken mit der Gang: Anfang des Jahres 
duellierten sich mehr als 60 Jugendliche 
an der Konsole und es wurde der beste 
Spieler in FIFA 22 gesucht. Nach 123 ge-
spielten Duellen konnte sich schlussend-
lich Kevin aus Hamburg durchsetzen und 
über ein signiertes HSV-Trikot freuen. 
Danke an alle Teilnehmer – eine Revanche 
wird es schon bald im nächsten Turnier 
geben!

IV. YOUNG ONES TREFFPUNKT IM STADION WIEDER GEÖFFNET
Durch die Erhöhung der Stadionkapazität ist es wieder möglich, den Young Ones 
Treffpunkt im Stadionumlauf hinter dem Block 25/26B zu öffnen. Ab sofort sind  
die Young Ones also wieder an jedem Heimspieltag zur Stadionöffnung vor Ort  
und freuen sich über jeden Besuch.

III. DIGITALER MITGLIEDERTALK GEHT  
IN DIE NÄCHSTE RUNDE
Nach dem erfolgreichen ersten digitalen 
Mitgliedertalk der Young Ones mit Tim  
Leibold wird es demnächst die nächste  
Ausgabe geben. Dieses Mal gibt es die 
Möglichkeit, mit dem HSV-Chefscout Claus 
Costa ins Gespräch zu kommen und Fragen 
zu stellen. Die Anmeldung ist auf hsv.de/
youngones zu finden.

II. MIT KUNST ZUM AUSWÄRTS-
ERFOLG
Schon die Kunstdrucke zu den 
HSV-Auswärtsspielen gesehen? An 
jedem Auswärtsspieltag gibt es ab 
sofort einen Kunstdruck auf dem 
Young-Ones-Instagramkanal, der 
mit dem richtigen Spieltagstipp 
gewonnen werden kann. Also: 
Richtig tippen und eingerahmten 
Kunstdruck absahnen!
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DER HSV-MAL- 
WETTBEWERB 2022

PRÄSENTIERT VOM 

Wo muss das Bild hingeschickt werden? 
HSV Fußball AG, Stichwort: HSV-Malwettbewerb, Sylvesterallee 7, 

22525 Hamburg

Bis wann kann man teilnehmen?
Einsendeschluss ist Sonntag, der 13. März 2022.

Was gibt es zu gewinnen?
Es gewinnen die 20 besten Bilder. Die Hauptpreise werden  

sogar dreifach (einmal in jeder der drei Alterskategorien) vergeben. 
Darunter ein Video-Call mit Tim Leibold, ein signiertes Paar  
Torwarthandschuhe von Daniel Heuer Fernandes, ein Trikot,  

ein signierter Ball und vieles mehr.

Der große HSV-Malwettbewerb ist zurück! Auch in diesem Jahr haben alle 
Nachwuchskünstler die Chance, mit ihrem Bild tolle Preise abzusahnen.

Und so seid ihr dabei: Schickt uns einfach euer selbstgemaltes HSV-Bild 
in der Größe A3 oder A4 zu. Mitmachen können alle lütten Rothosen im 
Alter von zwei bis 14 Jahren.

WICHTIG:  Zur Kontakt-
aufnahme bei Gewinn 
und zur Einordnung 

in die Alterskategorie 
benötigen wir bei Ab-

gabe der Bilder folgende 
Angaben:

Namen, Anschrift, 
Telefonnummer, 

E-Mail-Adresse und 
Geburtsdatum.
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SPIELPLATZ
Auch in dieser Ausgabe gibt es wieder einige Rätsel.  
Kannst du DINO HERMANN als HSV-Experte helfen,  
die spannenden Rätsel zu lösen?

1 Fehlende 
Buchstaben
Oh nein! Dino Hermann 
ist sein Wasserglas 
umgefallen und jetzt 
sind einige Namen auf 
seiner Mannschaftsliste 
nicht mehr richtig zu 
lesen. Kannst du 
ihm helfen und 
die Namen die-
ser fünf Spieler 
vervollständigen?

2 Wo ist der Ball?
Das DFB-Pokalspiel in Köln war wirklich spannend!  
Da kann man schon mal schnell durcheinanderkommen. Schaffst du es,  
Ordnung in diese Bilder zu bringen und den richtigen Ball einzukreisen?

 U  O  I    R   S

 A  I    K  N   M  I

M  R   Z    E   R

M   O    U  E I  

R   E  T    L   Z E 
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THEO’S im Grand Elysée Hamburg
Rothenbaumchaussee 10    20148 Hamburg 

Telefon: +49 (0) 40 41 41 2 - 855    E-Mail: info@theos-hamburg.de

www.theos-hamburg.de



#
Bitte schicke die gelösten Rätsel-Seiten bis zum 19.03.2022 an: 
HSV Kids-Club, Stichwort: Kinder-Quiz, Sylvesterallee 7, 22525 Hamburg. 
Unter allen Einsendungen verlosen wir eine kleine HSV-Überraschung.

Die Gewinnerin der letzten Ausgabe ist Lotta Damm aus Wrestedt.

Name:

Mitgliedsnummer:

Adresse:

3
Suchbild 
Derbysieger, Derbysieger! 
Bei all der Euphorie und 
Freude über den Sieg 
gegen den FC St. Pauli  
haben sich in dem  
unteren Bild einige  
Fehler eingeschlichen. 
Kannst du sie alle finden?

Original

Fälschung

D
in

os

 Tipp:

Ich finde  
8 Fehler!

KIDS
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www.hsv-heizung.de • fanheizung@wolf.eu • Hotline: +49(0)8751/74-1177*
* Zum Ortstarif, Mobilfunkkosten können abweichen.

Die HSV-Fanheizung. Umweltschonend, 
zuverlässig und garantiert förderfähig!

Hier geht es direkt zur 
HSV-Fanheizung!

Heimtrikot gratis

In der Arena geht es immer hoch her und die Luft brennt. Wir von WOLF möchten, 
dass ihr es auch zu Hause kuschlig warm habt: Mit eurer neuen HSV-Heizung! 
Zur Auswahl stehen unser effizientes Gas-Brennwertgerät und unsere umwelt-
freundliche Wärmepumpe. Dein WOLF Heizungsfachmann findet für dich immer die 
passende Lösung und berät dich individuell und 100 % fachkompetent. Und wenn du 
dich für eine HSV-Heizung entscheidest, gibt es gratis ein Heimtrikot dazu. 
Hier erfährst du mehr: www.hsv-heizung.de

Jetzt Förderinfos nutzen: www.foerderung.wolf.de  +49(0)8751-741184*

R290

WOLF ist Partner der

Gas-Brennwertgerät CGB-2

Luft/Wasser Wärmepumpe CHA-Monoblock



»WENN DU DAS LIEBST, WAS DU 
TUST, WIRD DIR DAS TRAINING  
NIE WIE ARBEIT VORKOMMEN«

Früh übt sich, wer ein Meister werden will und nicht nur das Ballgefühl im Fuß muss zeitig einstudiert 
werden, auch wer den Ball mit den Händen kontrollieren möchte, trainiert dies bestenfalls schon von 

Kindesbeinen an. Die HSV-Fußballschule ist die optimale Anlaufställe für Kids und Jugendliche aus Nord-
deutschland, um sich fußballerisch weiterzuentwickeln und natürlich kommt auch das Angebot für wasch-
echte Keeper nicht zu kurz. In diesem Jahr werden drei Torwartcamps angeboten und unter der Anleitung 
der Torwarttrainer wird an drei Tagen durch die Lüfte geflogen und nach Bällen gehechtet. Doch wie wird 
man eigentlich ein guter Coach für Torhüter, was macht die Lehre der besonderen Position so einzigartig 
und worauf sollte man als Nachwuchskeeper besonders achten? Diese Fragen hat das HSVlive-Magazin 
zusammen mit den drei Torwarttrainern der Fußballschule besprochen:

Kontakt
 HSV-Fußballschule
  @hsvfussballschule

hsv-fussballschule.de 
fussballschule@hsv.de
Tel.: 040 4155-1887

Die schönsten Paraden der besten Keeper können so leicht aussehen, doch ein erfolgreicher 
Torwart wird man nur durch hartes Training. Die Torwarttrainer der Fußballschule STEVE 
ELFERT, KARSTEN BÖHMER und DIRK HEYNE liefern Einblicke in die facettenrei-
che Arbeit eines Torwarttrainers und geben Tipps für den Nachwuchs zwischen den Pfosten.

Steve Elfert – „Immer zu 
100 Prozent da sein“

Erst die Tore selbst geschossen und sie 
dann verhindert: Angefangen zu kicken 
hatte Steve Elfert noch als Feldspieler, ehe 
er dann in der D-Jugend ins Tor wechsel-
te. Den Einstieg als Keeper nahm er beim 
FC Union Tornesch und arbeitete sich 
dann Stück für Stück, über Blau Weiß 96 
Schenefeld und Holsatia Elmshorn, in den 
Leistungsbereich hoch, bis er letztlich in 
der Jugendregionalliga, bei der A-Jugend 
der Eintracht Norderstedt, zwischen den 
Pfosten stand. Im Herrenbereich hütete 
Steve dann bis zur Saison 2016/17 in der 
Oberliga beim SV Halstenbek-Rellingen den 
Kasten, ehe er sich für eine Trainerlaufbahn 
entschied und durch ein freiwilliges soziales 

Jahr beim SV Halstenbek-Rellingen das ers-
te Mal als Fußballlehrer der Jugendmann-
schaften Erfahrungen sammelte. Anschlie-
ßend wechselte Steve erneut zu Eintracht 
Norderstedt, wo er als Torwarttrainer für 
die U16 bis U19 aktiv war und auch immer 
wieder in der Jugend als Coach fungierte.

Seit 2014 ist Elfert Trainer in der HSV-Fuß-
ballschule und betreut dort die Fußball-
camps. Natürlich liegt sein Fokus dabei 
auf den Camps und Trainingseinheiten für 
Torhüter und die Arbeit mit den motivierten 
Kids macht ihm dabei besonders Spaß. 
Auch im Nachwuchsleistungszentrum ist 
der 26-jährige Ex-Keeper seit vier Jahren 
als Torwarttrainer tätig, wo er die U11 bis 
U13 betreut. 

Steve, was sind deine Tipps für junge 
Keeper?
„Besonders wichtig ist mir, dass man 
immer alles gibt und zu 100 Prozent da ist, 
egal welche Trainingseinheit einen erwar-
tet. Nur wenn man sein Ziel kontinuier-
lich verfolgt und sich nicht hängen lässt, 
kann man sich verbessern und gerade im 
Leistungsbereich sollte man versuchen, 
immer mehr zu machen als der andere. Auf 
alle Fälle ist es von Vorteil, wenn man als 
Torwart auch mal Erfahrungen als Feld-
spieler sammeln konnte, um das gesamte 

Spielgefüge zu verstehen. Im Training selbst 
sollte immer darauf geachtet werden, mög-
lichst viele verschiedene Bewegungsformen 
abzudecken. Außerdem ist die Arbeit im 
Kopf nicht zu unterschätzen. Die absolvier-
ten Trainingseinheiten sollten gedanklich 
verarbeitet werden und der Spieler sollte 
sich stets hinterfragen, wie er das Gelernte 
im Spiel umsetzen kann.“  

Platz stand. SC Concordia war die darauf-
folgende Station für Karsten, der ab 1992 
ganze sechs Jahre in der Regionalliga Nord 
agierte, die heute als 3. Liga bekannt ist. In 
der hohen Spielklasse konnte sich Böhmer 
als stabile Nummer Eins etablieren und 
erinnert sich gerne an die Spiele gegen die 
Vereine mit großen Namen wie beispiels-
weise Hannover 96, Eintracht Braun-
schweig, Holstein Kiel, den FC St. Pauli und 
VfL Osnabrück. Trotz Ambitionen für die 
2. Bundesliga entschied sich Karsten für 
die Heimat und blickt auf eine persönlich 
sehr prägende Fußballkarriere im schönen 
Hamburg zurück, in der er einiges erlebte 
und viele Freunde gewinnen konnte. Ehe es 
an die Seitenline ging, spielte der erfahrene 
Tormann noch beim Meiendorfer SV in der 
Oberliga Nord und der Wechsel auf die Trai-
nerbank erwies sich als optimaler Schritt 
nach der aktiven Karriere als Fußballer. 
Die Trainerarbeit bereitet dem 53-Jähri-
gen eine riesige Freude und er kann seine 
Leidenschaft für das Torwartspiel somit 
weiter ausleben. Über einen Trainerposten 
beim SC Victoria Hamburg gelangte der 
Coach dann zur HSV-Fußballschule, die 
sich zu der Zeit noch im Aufbau befand. 
Dankbar blickt Karsten auf die gemein-
samen Fußballcamps und ausgeführten 
Turniere mit den Kids zurück. Durch die 
Fußballschule kam auch der Kontakt zum 
Nachwuchs des HSV zustande, wo er 
2014 die Trainerarbeit für die U15-Torhüter 
übernahm. Ein paar Jahre später als der 
HSV-Campus gebaut wurde, begann ein 
weiteres Kapitel in der Trainerkarriere, als 
der Torwart aus Leidenschaft begann, die 
U16-Regionalliga- und die U17-Bundesliga-
mannschaft zu trainieren.  

Karsten, was möchtest du Nachwuchs-
Torhütern mit auf den Weg geben?
„Sich stetig zu verbessern, kann zwar an-
strengend sein, doch wenn du das liebst, 
was du tust, dann wird dir das Training nie 
wie Arbeit vorkommen. Ausgesprochen 
wichtig ist es, dass man sich nie entmu-
tigen lässt und sich nicht über Fehler är-
gert. Auf dem Platz muss man den Fehler 

Dirk Heyne – „Bleibt 
hungrig und fleißig!“ 

Mit dem 1. FC Magdeburg und Borussia 
Mönchengladbach als Spielstationen hat 
Dirk Heyne eine nennenswerte Karriere 
als aktiver Torwart vorzuweisen, in der er 
unter anderem in der Oberliga Nordost, der 
DDR-Oberliga und schließlich in der  
1. Bundesliga auf der Torlinie stand. DFB-Po-
kal, Europapokal der Landesmeister, UEFA 
Cup, der heute 64-jährige Magdeburger 
hat den einen oder anderen erwähnens-
werten Rasen bespielt und stand sogar bei 
neun Länderspielen im Kader der National-
mannschaft der DDR, ehe er 1994/95 als 
Torwarttrainer bei den Fohlen aus Gladbach 
debütierte. Nach bekleideten Trainerposten 
beim 1. FC Magdeburg und Sachsen Leipzig 
zog es den erfahrenen Keeper in den Nor-
den, wo er 2016 bei Eintracht Norderstedt 
Fuß fasste, ehe er 2020 zum HSV kam und 
seither den Schlussmännern der U14 und 
U15 zeigt, wie die Fäuste geformt werden. 

loslassen und wach in die nächste Aktion 
gehen. Lerne aus Fehlern, denn es sind 
wichtige Erfahrungen auf deinem Weg!“

Dirk, was für Eigenschaften muss ein 
waschechter Keeper haben?
„Allen voran sollte immer die Mannschaft 
an erster Stelle stehen und gerade als 
Torwart sollte man immer den Überblick 
behalten und ein Teamplayer durch und 
durch sein. Wenn man es auf der Linie zu 
etwas bringen will, muss man stets 
hungrig bleiben und immer fleißig trainie-
ren. Dabei kommt es darauf an, dass man 
sich nicht nur passiv trainieren lässt, 
sondern Eigeninitiative zeigt und selbstän-
dig an seinen Schwächen arbeitet. Dazu 
sollte man natürlich in der Lage sein, sich 
selbstkritisch zu betrachten und dann die 
ausgemachten Mankos mit Ehrgeiz 
wettzumachen.“ 

Torwartangebote der 
HSV-Fußballschule
Torwarttrainer mit dieser Expertise 
und Motivation gibt es nur in der 
HSV-Fußballschule und in diesem Jahr 
werden gleich drei Torwartcamps 
angeboten. Teilnehmen können alle 
Nachwuchskeeper zwischen acht 
und 14 Jahren und es sind nur noch 
wenige Restplätze an folgenden 
Standorten verfügbar:

4. bis 6. Juni in Norderstedt 
22. bis 24. August in Winsen
1. bis 3. Oktober in Norderstedt

Außerhalb der Ferien können die 
Nachwuchskeeper ihr Können in der 
Torwartschule verbessern, in der 
Dirk Heyne sein langjähriges Wissen 
weitergibt – definitiv ein enormer 
Mehrwert für alle ambitionierten 
Torhüter. Der neue Kursblock wird 
voraussichtlich im April starten und 
eine Anmeldung wird ab Anfang 
März möglich sein.

Viele weitere Informationen zum Torwarttraining sowie den anderen Angeboten  
der HSV-Fußballschule gibt es online unter www.hsv-fussballschule.de.

Karsten Böhmer – „Lerne 
aus Fehlern!“ 

Seine Fußballjugend verbrachte der heute 
53-jährige Torwarttrainer beim Bramfelder 
SV und wechselte dann als A-Jugend-
spieler nach HEBC, wo er überwiegend 
bei den Herren mittrainierte und zwischen 
1986 und 1992 in der Oberliga auf dem 
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In der Hinrunde konnten die 
HSV-Frauen zahlreiche Siege 
einfahren und überwinterten 
auf Platz eins der Regional-
liga, dazu erreichten sie das 
Achtelfinale des DFB-Pokals. In 
der Rückrunde will das Team 
von Trainer Lewe Timm daran 
anknüpfen. Mit dabei ist auch 
wieder Markella Koskeridou, 
die zuletzt ein Auslandsse-
mester in den USA absolvierte 
und nun wieder zur Verfügung 
steht. Im Blickpunkt lässt 
sie ihre College-Zeit Revue 
passieren.
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 Zwischen College- 
 Meisterschaft und  
 zweiter Heimat 

Der Ball zappelte endlich im Netz. 90 
Minuten lang hatten sich die UNCW 

Seahawks und das Team der Towson 
University ein enges Duell geliefert, doch 
es wollte einfach kein Tor fallen. Das 
Finale der Colonial Athletic Association, 
eine regionale Meisterschaft für College-
Teams der Ostküste der USA, musste 
in die Verlängerung. Und Verlängerung 
hieß in diesem Fall: Golden Goal. Nur vier 
Minuten war diese alt, da war das Spiel 
vorbei. Die Seahawks hatten zum 1:0 
getroffen und sich die Meisterschaft ge-
sichert, auf dem Rasen bildete sich eine 
riesige Jubeltraube. Mittendrin: Markella 
Koskeridou. 

„Das war ein sehr emotionaler Moment“, 
erinnert sich die 21-Jährige, die im Laufe 
der zweiten Halbzeit eingewechselt wor-
den war und ihren Teil dazu beigetragen 
hatte, dass die Seahawks ihren ersten Ti-
tel überhaupt gewinnen konnten. „Es war 
ein besonderes Gefühl, dem Team dabei 
helfen zu können, sein Ziel zu erreichen“, 
sagt Koskeridou, hinter der eine kräfte-

zehrende Halbserie liegt. Im August kam 
sie in Wilmington (North Carolina) an und 
stieg direkt mit dem Team ein, teilweise 
standen zwei Spiele pro Woche an. „Das 
war eine Intensität, die ich aus Deutsch-
land nicht kannte“, sagt die HSV-Spielerin, 
die für ein Semester im Rahmen eines 
Auslandssemesters in den USA weilte.

An der Medical School Hamburg (MSH) 
studiert die Mittelfeldspielerin Sportwis-
senschaften, ein Auslandsaufenthalt ist 
im Curriculum nicht unbedingt vorgese-
hen. Sie informierte sich über die Mög-
lichkeiten eines College-Semesters – und 
landete schließlich als erste Studentin 
aus ihrem Fachbereich der MSH an der 
University of North Carolina Wilmington. 
Dass Koskeridou dort auch Fußball spie-
len würde, war nicht von Beginn an klar – 
sie zeigte Eigeninitiative und schrieb der 
Co-Trainerin der Seahawks eine E-Mail, 
in der sie sich kurz vorstellte. Nachdem 
sie auf Nachfrage einige Spielszenen von 
sich per Video einreichte, kam die Ant-
wort: Sie würde Teil des Teams werden.

Die Integration der gebürtigen Griechin, die 
erst mit zwölf Jahren nach Deutschland 
gekommen war und hier Deutsch gelernt 
hatte, fiel ihr leicht. „Alle Spielerinnen 
haben mich super aufgenommen – auch 
wenn für alle klar war, dass ich nur ein 
halbes Jahr dort spielen würde“, erzählt 
die Wahl-Hamburgerin. Bei der Arbeit auf 
dem Platz zeigten sich jedoch schnell die 
Unterschiede zwischen deutschem und 
US-amerikanischem Fußball. Während 
Koskeridou es von ihren Spielen mit dem 
HSV gewohnt war, spielerische Lösungen 
zu finden, lief es in ihrem neuen Team recht 
simpel: Langer Ball auf die Stürmerin, diese 
hält den Ball, bis der Rest des Teams nach-
rückt – typisches „Kick and Rush“. 
„Das Verständnis für Taktik ist dort nicht 
so ausgeprägt wie in Deutschland“, sagt 
Koskeridou, „auch technisch konnte ich 
gut mithalten.“ Besonders im athletischen 
Bereich konnte sie jedoch große Fort-
schritte machen. In der Regel trainierte das 
Team sechsmal pro Woche auf dem Platz, 
dazu zweimal im Kraftraum. „Anfangs war 
es schwer, mich an diese Umstellung zu 

gewöhnen“, sagt die Studentin, die mit 
den HSV-Frauen in der Regel vier Einheiten 
pro Woche absolviert. „Ich bin aber davon 
überzeugt, dass mir die verstärkte Physis 
beim HSV weiterhelfen wird.“

Auch außerhalb des Platzes hat die Mittel-
feldspielerin viele Eindrücke mitgenommen. 

„Ich habe wirklich sehr viel verschiedenes 
Essen probiert“, erzählt Koskeridou lä-
chelnd. Die Kalorien konnte sie dabei direkt 
wieder verbrennen, wie sie berichtet: „Die 
Uni hatte ein riesiges Fitnessstudio mit 
vier Basketballfeldern, einigen Squashfel-
dern und einem Pool. Da ich generell sehr 
sportbegeistert bin, war ich dort oft aktiv.“ 

Ihre Vorlesungen konnte die 21-jährige 
Studentin gut mit den Trainingseinheiten 
abstimmen, zum Lernen ging es dann 
öfters an den Strand. Mit dem Gewinn der 
Meisterschaft konnte sie ihr Auslandsse-
mester krönen – und blickt nun, wieder in 
Hamburg angekommen, mit großer Freude 
zurück.

„Meine Erwartungen wurden übertroffen“, 
lässt Koskeridou ihre Zeit in den USA Re-
vue passieren und will eine Rückkehr nicht 
ausschließen: „Ich kann mir sogar vor-
stellen, dort meinen Master zu machen.“ 
Leichtfallen würde ihr dies nicht, denn 
in Hamburg hat die Griechin ihre zweite 
Heimat gefunden. „Der HSV bedeutet mir 
sehr viel. Ich habe als Kind meine Freunde 
in Griechenland zurückgelassen und beim 
HSV eine neue Familie gefunden“, erzählt 
Koskeridou. Bevor sie an die Elbe gekom-
men war, hatte sie auch schon Fußball ge-
spielt, jedoch nicht im Verein – zu mangel-
haft seien die Strukturen im griechischen 
Frauenfußball.

Seit 2012 ist sie mittlerweile im Verein und 
gehört damit mit Lela Naward und Victoria 
Schulz zu den dienstältesten Spielerinnen 
im Kader, seit der D-Jugend hat Koskeridou  
alle Teams der Rothosen durchlaufen. „Der 
HSV hat mir sehr viel gegeben, das kann 
ich schwer in Worte fassen“, sagt die 
Mittelfeldspielerin, die auch als Trainerin 
im Verein aktiv ist – und das aus einem 
simplen Grund: „Der HSV hat mich immer 
unterstützt. Ich möchte etwas zurückge-
ben.“ Momentan leitet sie die U15-Juniorin-
nen der Hamburgerinnen an, die B-Lizenz 
ist in Arbeit. „Es macht riesigen Spaß, die 
Entwicklung der Spielerinnen zu sehen – 
als Sportlerin und auch als Mensch.“ Auch 
der Weg von Markella Koskeridou ist noch 
lange nicht zu Ende, ihr kurzfristiges Ziel 
ist klar: „Mit den B-Juniorinnen sind wir da-
mals in die Bundesliga aufgestiegen – jetzt 
will ich mit den HSV-Frauen einen weiteren 
Aufstieg erleben.“
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Teilweise zwei Spiele pro Woche standen für Markella Koskeridou mit den UNCW Seahawks 
an – zu einigen Auswärtspartien ging es sogar mit dem Flugzeug.

Großer Jubel: Nach Golden Goal sicherten sich die UNCW Seahawks den ersten Titel ihrer Geschichte.

 Im vergangenen Jahr ging HSV-SPIELERIN MARKELLA KOSKERIDOU für ein  
 Auslandssemester in die USA und holte mit den UNCW Seahwaks die regionale Meisterschaft.  
 Nun ist die 21-Jährige wieder zurück in  Hamburg – und will mit den HSV-Frauen Erfolge feiern. 
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Seit 2012 steht LELA NAWARD bei den HSV-Frauen zwischen den Pfosten. In der Winterpause 
verpflichteten die Hamburgerinnen mit AALIYAH THOMAS eine weitere Torhüterin. Zusammen 

mit MERLE HELLWIG ist das Team auch auf dieser Position gut aufgestellt.

Als sie den Ball abgewehrt 
hatte, musste Lela Na-

ward aufpassen, dass sie noch 
Luft bekommt – ihre Mitspie-
lerinnen begruben sie binnen 
weniger Sekunden unter einer 
riesigen Jubeltraube. Naward 
hatte soeben im Elfmeter-
schießen gegen den Zweitligis-
ten FSV Gütersloh den zweiten 
Elfmeter gehalten – ihr Team 
zog damit ins Achtelfinale 
des DFB-Pokals ein. Dort kam 
gegen den Bundesligisten SGS 
Essen denkbar knapp das Aus, 
0:1 hieß es am Ende – der 
Stolz auf das Erreichen der 
letzten 16 Teams in dieser 
Spielzeit bleibt.

Seit 2012 spielt die gebürtige 
Hamburgerin beim HSV und 

ist damit der Dino des Teams, 
schon lange ist die 23-Jährige 
eine feste Größe im Tor der 
Rothosen. In dieser Saison 
absolvierte sie bislang jedes 
Pflichtspiel, ihre Bilanz kann 
sich sehen lassen: In der Liga 
kassierte Naward in 13 Spie-
len erst sieben Gegentore, im 
DFB-Pokal musste sie in den 
drei Partien inklusive Achtel-
finale zweimal hinter sich 
greifen. Im LOTTO-Pokal er-
reichten die HSV-Frauen jüngst 
das Finale – ohne Gegentor. 
Außerhalb des Platzes studiert 
die Hamburgerin Berufsschul-
lehramt, im Dezember 2021 
absolvierte sie ihren Bachelor 
– aktuell ist der Master an der 
Leuphana Universität Lüne-
burg in Arbeit.

Seit Januar 2020 schnürt 
auch Merle Hellwig die Schu-
he für den HSV. Die 17-jährige 
Schülerin trat für die Ham-
burgerinnen zunächst in der 
B-Juniorinnen-Bundesliga 
an und absolvierte dort 20 
Partien, seit dieser Spielzeit 
gehört sie zum festen Kader 
des Regionalliga-Teams. 
Durch Probleme am Knie 
wurde Hellwig seit dem 
Sommer 2021 gebremst, ihr 
Talent zeigte sie nicht zuletzt 
beim Deutschen Fußball-
Bund: Dort absolvierte die 
Torhüterin, die parallel auch 
noch bei den Junioren von 
Anker Wismar eingesetzt 
wird, in den vergangenen 
Jahren diverse Lehrgänge.

Komplettiert wird das 
Torhüterinnen-Trio der 
HSV-Frauen seit diesem Jahr 
durch Aaliyah Thomas. Die 
18-Jährige kam vor einigen 
Wochen vom Liga-Konkur-
renten Hannover 96 an die 
Elbe, mit den Niedersachsen 
hatte sie bereits einige 
Partien in der Regionalliga 
absolviert. Mit ihrem 
Wechsel nach Hamburg 
möchte Thomas, die aktuell 
ihr Abitur absolviert, ihre 
Entwicklung fortsetzen. 
Catharina Schmipf, Koordi-
natorin Frauenfußball im 
HSV, zeigt sich zufrieden: 
„Wir sind auf der Torhüte-
rinnen-Position sehr gut 
aufgestellt. Nicht zuletzt mit 
der Verpflichtung von Aaliyah 

Thomas setzen wir unseren 
Weg fort, auf junge und 
entwicklungsfähige Spielerin-
nen zu bauen.“ 

 Jung und entwicklungsfähig 

Seit 2012 spielt 
Lela Naward 
beim HSV –  
und hat sich  
zu einer kons-
tanten Größe 
entwickelt. 

Stolze Rautenträgerin: Seit 
diesem Jahr spielt Aaliyah 
Thomas beim HSV. 

Durch Verletzungsprobleme  
wurde Merle Hellwig zuletzt  
ausgebremst – ihr Talent hat  
die 17-Jährige schon gezeigt.
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Finn, was macht dir als Defensivspieler 
mehr Spaß: auf der Linie retten oder 
Tore schießen?
Ich denke, Tore schießen macht jedem 
Spaß, auch mir – auch wenn es nicht allzu 
oft dazu kommt. (lacht) Ich bin in dieser 
Saison wahrscheinlich eher dadurch aufge-
fallen, dass ich auf der Linie retten konnte, 
was auch Spaß macht. Für Tore bekommt 
man natürlich mehr Anerkennung, ich neh-
me aber beides gerne mit. Gegen Stuttgart 
konnte ich per Fallrückzieher gerade so 
noch den Ball von der Linie kratzen, unser 
Torhüter Yalcin Ceylani hat den Ball dann 
noch weggeköpft – diese Szene kommt 
wahrscheinlich in den Jahresrückblick. 

Aber auch das Toreschießen kommt 
bei dir nicht zu kurz: Du hast in dieser 
Saison bereits viermal getroffen. 
Das stimmt, wobei der Gegner bei zwei die-
ser Tore den Torwart für einen zusätzlichen 
Feldspieler geopfert hatte, so dass ich nur 
noch das leere Tor treffen musste. Aber das 
muss man ja auch erst mal schaffen. (lacht)

Dein erstes Bundesligator hast du am 
vierten Spieltag geschossen, als du mit 
den HSV-Panthers mit dem 5:0 gegen 
die Wakka Eagles den ersten Saisonsieg 
eingefahren hast. Welche Erinnerungen 
hast du an diesen Treffer?
Dieses Spiel war generell ein Brustlöser 

für uns, weil wir nicht optimal in die Saison 
gestartet waren, dazu war es ein Stadt-
derby. Zur Halbzeit stand es noch 0:0, dann 
sind wir in Führung gegangen und konnten 
nachlegen. Beim Stand von 4:0 kam der 
Ball per Zufall zu mir, ich habe einfach mal 
auf das leere Tor draufgehalten und dabei 
noch zwei Gegenspieler getunnelt – da war 
natürlich auch ein bisschen Glück dabei. 

Du bist mittlerweile seit drei Jahren bei 
den HSV-Panthers. Wie siehst du deine 
Entwicklung seitdem?
Ich habe schon mit 19 Jahren beim HSV 
Futsal gespielt, als die Panthers noch nicht 
zum Verein gehörten. Später bin ich nach 
Kiel gezogen, weil ich dort mein Studium 
begonnen hatte, und habe dort weiter 
Futsal gespielt. Als ich wieder zurück nach 
Hamburg gekommen bin, habe ich mich den 
HSV-Panthers angeschlossen – da waren 
auch noch einige Spieler dabei, die ich noch 
vom Futsal kannte. Zunächst musste ich 
mich natürlich beweisen, habe das aus 
meiner Sicht aber geschafft. Ich habe mich 
auch an das Bundesliga-Niveau gewöhnt 
und bekomme meine Spielzeiten. Mittler-
weile bin ich ein echter Panther geworden. 

Du hast auch lange Fußball gespielt, 
zuletzt beim SV Rugenbergen in der 
Oberliga. Im vergangenen Jahr hast du 
dort aber aufgehört. Was waren deine 
Beweggründe dafür?
Die Belastung war ziemlich hoch. Durch 
die Einführung der Futsal-Bundesliga wird 
der Trainingsaufwand mit den HSV-Pan-
thers immer intensiver, das konnte ich nur 
noch schwer mit dem Fußball verbinden. 
Dazu bin ich beruflich auch häufiger auf 
Reisen. Ich habe mich letztlich für den 
Futsal entschieden, das hat mich noch ein-
mal weitergebracht. Jetzt kann ich meinen 
Fokus darauf legen, mich dort weiter zu 
verbessern. 

Neben dem Futsal bist du aber auch auf 
dem Kleinfeld aktiv – und dort sogar 
Nationalspieler. Wie kam es dazu?
Es gibt keinen regulären Spielbetrieb, 

sondern nur eine Kleinfeld-Nationalmann-
schaft. Ich war 2014 bei einem Scouting-
Tag in Hamburg und habe dort offenbar 
überzeugt. Mein erstes Turnier war die 
U21-Europameisterschaft 2016 in Prag, 
seitdem bin ich dabei. 2017 habe ich meine 
erste Europameisterschaft mit der A-Na-
tionalmannschaft gespielt. 

Welche Parallelen hat der Kleinfeld-Fuß-
ball zum Futsal?
Beim Kleinfeld-Fußball wird mit fünf Spie-
lern plus Torwart gespielt, also einem mehr 
als beim Futsal. Taktisch gibt es viele Pa-
rallelen – der größte Unterschied ist, dass 
man den Torwart permanent anspielen 
darf. Es kommt oft zu Eins-gegen-eins-Si-

tuationen, auf dem Platz ist immer was los. 
Da hat es mir natürlich geholfen, dass ich 
vorher schon Futsal gespielt habe.

2018 bist du mit dem deutschen Team 
sogar Weltmeister beim Turnier in 
Lissabon geworden. Hattest du damit 
gerechnet?
Das war eine richtig geile Sache. Wir sind 
eher als Underdog angereist und mussten 
bereits in der Gruppenphase eine Nieder-
lage einstecken, ab dem Achtelfinale lagen 
wir fast in jedem Spiel mit einem oder zwei 
Toren zurück. Im Viertelfinale und Halbfinale 
sind wir dann im Penalty-Shootout weiter-
gekommen. Ähnlich wie beim Eishockey 
startet man dabei von der Mittellinie und 
läuft auf den Torwart zu. Dort konnten 
wir uns durchsetzen und sind ins Finale 
gekommen. Das Endspiel gegen Polen hat 
im Zentrum von Lissabon vor rund 3.000 
Zuschauern stattgefunden, das war eine 
beeindruckende Kulisse. Wir standen 
defensiv kompakt – und dann hatte einer 
unserer Mitspieler einen genialen Moment 
und hat das entscheidende 1:0 erzielt. Das 
war natürlich ein riesiges Highlight, an das 
ich noch immer sehr gerne zurückdenke. 

Im selben Jahr warst du auch bei der 
Studenten-Futsal-Weltmeisterschaft in 
Kasachstan. Wie lief es dort?
Das Niveau war ziemlich hoch. Im Finale 
zwischen Kasachstan und Russland stan-
den einige Spieler, die zuletzt auch bei der 
Europameisterschaft in den Niederlanden 
gespielt haben. Wir waren eine bunt 
zusammengewürfelte Mannschaft, die 
vorher noch nie zusammen trainiert hat. 
Am Ende haben wir das Spiel um Platz 15 
gegen Israel gewonnen und sind damit 
gerade so nicht Letzter geworden – das 
entscheidende Tor zum 3:2 habe tatsäch-
lich ich erzielt. (lacht)

In der Gegenwart stehen mit den HSV-
Panthers noch einige Spiele in der Rück-
runde an. Welche Ziele hast du dir mit 
dem Team gesetzt?
Für uns gilt es zunächst einmal, in den 
Playoffs zu landen. Nachdem wir im letzten 
Jahr das Finale um die deutsche Meister-
schaft verloren haben, will ich auf jeden 
Fall nochmal die Chance haben, mit den 
HSV-Panthers ein Endspiel zu bestreiten 
– und das will ich dann gewinnen. 

Seit drei Jahren spielt FINN HANKE bei den HSV-PANTHERS und 
ist ein fester Bestandteil des Bundesliga-Teams. Im Kleinfeld-Fußball ist 

der 27-Jährige sogar Nationalspieler – und wurde dort 2018 Weltmeister. 
Im HSVlive-Interview blickt der Hamburger auf diesen Titelgewinn  

zurück und erzählt, welche Entwicklung er genommen hat. » Mittlerweile  
bin ich ein  

echter Panther  
geworden“«

ALS UNDERDOG ZUM  
WELTMEISTER
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Internationaler Erfolg: 2018 wurde Finn Hanke mit der deutschen Kleinfeld-Fußball-Nationalmannschaft Weltmeister.
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Maya, du spielst seit über zehn Jahren bei den BG Baskets 
Hamburg. Wie bist du zum Rollstuhlbasketball gekommen?
Als ich 13 Jahre alt war, bin ich morgens aufgewacht und konnte 
plötzlich nicht mehr laufen. Ich bin sofort ins Krankenhaus ge-
fahren und habe erfahren, dass ich eine Rückenmarksentzün-
dung habe. Seitdem habe ich einen inkompletten Querschnitt und 
sitze im Rollstuhl. Ich habe damals eine Reha absolviert, in deren 
Rahmen ich auch eine Sporttherapie hatte. Dort wurde ich an 
den Rollstuhlbasketball herangeführt.

Warst du sofort Feuer und Flamme dafür?
Zunächst habe ich mich dagegen gesträubt, weil ich ziemlich 
unsportlich war. (lacht) Ich habe es dann aber probiert und hatte 
mein erstes Training im BG Klinikum in Boberg. Dann habe ich 
schnell festgestellt, dass es mir Spaß macht, zumal ich dort auch 
viele Menschen in meinem Alter getroffen habe. Es war sehr mo-
tivierend, Menschen zu sehen, die ein ähnliches Schicksal haben 
und dennoch ihr Leben frohen Mutes weiterführen. 

Inwiefern hat dir der Sport in dieser schwierigen Phase eine 
neue Perspektive gegeben?
Das war absolut so. Die Diagnose der Rückenmarksentzündung 
war natürlich ein Schock, mit dem ich erst einmal klarkommen 
musste. Dazu haben sich viele weitere Dinge in meinem Leben 
verändert: Ich bin damals zum Beispiel mit meiner Mutter in ein 
anderes Haus umgezogen, das barrierefrei war, dazu habe ich die 
Schule gewechselt und musste mein gewohntes Umfeld ver-
lassen. Beim Rollstuhlbasketball habe ich gemerkt, dass ich trotz 
Einschränkung eine von vielen bin. Das hat mir viel Kraft und Mut 
gegeben. 2009 wurde ich sogar erstmals für das Nationalteam 
berufen – daran hätte ich ein paar Jahre vorher nicht gedacht.

Im Nationaltrikot bist du 2009 direkt Europameisterin ge-
worden. Welche Erinnerungen hast du an dieses Turnier?
Das war natürlich alles neu für mich. Wenn die Nationalhymne 
gespielt wurde, habe ich innegehalten und Revue passieren las-
sen, wie schnell das alles ging. Damals war ich aber frisch dabei 
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Seit vielen Jahren gehört MAYA LINDHOLM zum festen Kader des deutschen Rollstuhl-
basketball-Nationalteams und sammelte zahlreiche Medaillen. In der Liga spielt die 31-Jährige 

für die BG BASKETS HAMBURG des HSV. Im HSVlive-Interview blickt die Hamburgerin auf 
ihre Anfänge in ihrer Sportart zurück und verrät, welche Ziele sie noch hat. 

»ICH BIN DURCH UND 
DURCH HAMBURGERIN«

und habe nicht viel gespielt. Ich habe versucht, im Training zu 
wachsen, um zunehmend Verantwortung zu übernehmen. Ähn-
lich war es auch 2012 bei den Paralympics in London, als wir die 
Gold-Medaille geholt haben. Das war ein tolles Erlebnis, das Lust 
auf mehr gemacht hat. 

Bei den Paralympics 2016 in Rio de Janeiro habt ihr die Sil-
bermedaille geholt – wie lief es für dich dort persönlich?
In Rio habe ich mehr gespielt, das war einfach cool. Auch die 
Weltmeisterschaft 2018 in Hamburg war beeindruckend: Die 
Stimmung in der Halle war atemberaubend, am Ende sind wir 
auf dem dritten Platz gelandet. Ich wohne in Wilhelmsburg, wo 
die Spiele damals stattgefunden haben. Das war ein großes 
Highlight. Auch die Paralympischen Spiele in Tokio, die von der 
Corona-Pandemie geprägt waren, werden mir besonders in 
Erinnerung bleiben. Die Japaner waren unglaublich herzlich, das 
war sehr schön.

Im Liga-Alltag spielst du beim Rollstuhlbasketball-Team des 
HSV, den BG Baskets Hamburg. Wie ging es dort für dich los?
Der HSV war direkt mein erster Verein und hat meine gesam-
te Entwicklung begleitet. Zunächst habe ich im zweiten Team 
gespielt, weil die Mannschaften in der Liga im Gegensatz zum 
Nationalteam aus Männern und Frauen bestehen – und da haben 
Männer oft körperliche Vorteile. Dort konnte ich als Spielerin 
wachsen, mittlerweile gehöre ich seit drei Jahren zum Bundes-
liga-Kader. 

Was bedeutet es dir, für den HSV anzutreten?
Der HSV ist ein großer Verein – ein Teil davon zu sein, ist etwas 
Besonderes. Wenn ich anderen Personen erzähle, dass ich beim 
HSV spiele, macht das oft Eindruck. Ich bin durch und durch Ham-
burgerin und kann mir nicht vorstellen, woanders zu spielen und 
zu leben. Ich bin sehr dankbar, dass uns der HSV diese Möglich-
keit gibt und unsere Sportart unterstützt.

Wie hat sich der Rollstuhlbasketball aus deiner Sicht in all 
den Jahren entwickelt?
Der Sport ist vor allem athletischer geworden, Krafttraining 
gehört mittlerweile zum festen Bestandteil des Trainings. Auch 
die Rollstühle werden immer leichter und beweglicher. Dazu gibt 
es immer mehr Spielsysteme und taktische Varianten. Beim HSV 
nehme ich wahr, dass der Rollstuhlbasketball gefördert und dafür 
gesorgt wird, dass unsere Sportart wahrgenommen wird. Es ist 
wichtig, Menschen mit Einschränkungen zu zeigen, dass auch sie 
Sport treiben können.

Wie siehst du eure aktuelle Situation in der 1. Rollstuhlbas-
ketball Bundesliga?
Wir hatten lange Zeit mit einigen Verletzungen zu kämpfen und 

konnten nur wenige Punkte holen. Seit diesem Jahr ist Kai Möller 
wieder einsatzfähig, er tut unserem Spiel sehr gut. Dazu hoffen 
wir, dass mit Mareike Miller unsere Kapitänin schnellstmöglich 
wieder spielen kann. Zuletzt konnten wir einige wichtige Siege 
einfahren und dadurch in der Tabelle ein paar Plätze nach oben 
klettern.

Welche sportlichen Ziele hast du noch?
Ich hoffe, dass wir mit den BG Baskets in dieser Saison noch 
einige Spiele gewinnen und möglichst schnell den Klassenerhalt 
sichern. Mit dem Nationalteam steht im November die Weltmeis-
terschaft in Dubai an, da wäre ich gerne dabei. Und auch die 
nächsten Paralympics, die 2024 in Paris stattfinden, sind nicht 
mehr in allzu weiter Ferne – das wäre ein weiteres Highlight, das 
ich gerne noch mitnehmen würde. 
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Immer den Ball im Blick: Seit mehr als zehn Jahren ist die Aufbauspielerin 
für das HSV-Rollstuhlbasketballteam aktiv. 

Strahlende Siegerin: Bei ihren ersten Paralympics 2012 in London holte 
Maya Lindholm mit den deutschen Rollstuhlbasketballerinnen direkt Gold.
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2020 absolvierte er sein erstes Training bei den Sportfreunden 
Braunschweig und war sofort begeistert. „Alle haben mich super 
aufgenommen und haben mit großer Freude gespielt“, erzählt 
der 15-Jährige. „Das Training war sehr professionell und hat ein-
fach Spaß gemacht.“ Es blieb jedoch zunächst bei dieser einen 
Einheit: Nach einem Haushaltsunfall verletzte sich Majed an den 
Sehnen in der Hand, kurz darauf konnte das Training Pandemie-
bedingt vorerst nicht stattfinden. 

In der Zwischenzeit verstärkte der Hamburger SV sein Engage-
ment im Amputiertenfußball, seit Juni 2021 finden regelmäßige 
Einheiten auf der Paul Hauenschild Sportanlage in Norderstedt 
statt. Majed, der mit seiner Familie mittlerweile in der Nähe von 
Seevetal lebte, trainierte fortan beim HSV – und erlebte eine 
aufregende Zeit seiner Sportart hautnah mit: Im vergangenen 
Jahr feierte die Amputiertenfußball-Bundesliga ihre Premiere, die 
Hamburger traten zusammen mit den Sportfreunden Braun-
schweig und Tennis Borussia Berlin als Spielgemeinschaft (SG) 
Nord-Ost an. An drei Spieltagen trafen die SG, Fortuna Düssel-
dorf sowie Anpfiff Hoffenheim jeweils zweimal aufeinander – zu 
Beginn musste sich das neu zusammengestellte Team jedoch 
noch finden.

Gegen die Fortuna gab es im September zunächst ein 0:7, gegen 
Hoffenheim unterlag die SG 0:3. „Das Zusammenspiel hat zu-
nächst nicht so gut geklappt“, sagt Majed, „wir sind aber immer 
besser geworden“. Und das zeigte sich direkt bei der zweiten 
Partie gegen Hoffenheim, die noch am selben Wochenende aus-
getragen wurde: Am Ende stand mit dem 3:3-Remis der erste 
Punkt für die SG, dreifacher Torschütze: Majed Sajid. „Mein erstes 
Tor zu schießen, war ein sehr besonderes Gefühl“, sagt der 

15-Jährige, der aber auch weiß: „Meine Teamkollegen haben mir 
sehr geholfen und meine Tore super vorbereitet.“
Einen Monat später standen die nächsten Spiele an und es lief 
immer besser: Gegen Fortuna Düsseldorf holte die SG Nord-Ost 
ihren ersten Sieg in der Bundesliga, Torschütze zum 2:1-End-
stand: wieder Majed Sajid. Dazu gab es für sein Team an diesem 
Wochenende zwei Unentschieden, die einzige Niederlage musste 
die Mannschaft gegen Hoffenheim einstecken. „Keiner hatte da-
mit gerechnet, dass wir solch einen Sprung machen. Wir haben 
trotz der hohen Niederlagen am ersten Spieltag an uns geglaubt 
und weiter trainiert.“ Nach dem dritten und letzten Spiel-Wo-
chenende Ende Oktober blieb die SG zwar auf dem dritten Platz, 
hatte am Ende mit zehn Punkten aber nur einen Zähler Rück-
stand auf die zweitplatzierten Düsseldorfer. Trainer Friedrich 
Stender stellt fest: „Wir haben viele junge Spieler im Kader und 
noch viel Potenzial für die Zukunft.“ 

Das gilt auch für Majed, der noch große Ziele hat: „Ich hoffe, dass 
wir in Zukunft Deutscher Meister werden. Persönlich wünsche 
ich mir, viele weitere Tore zu schießen.“ Dazu möchte er die 
deutsche Staatsbürgerschaft bekommen, die ersten Schritte sind 
getan. Natürlich ist dann auch die Nationalmannschaft ein 
Thema, für seinen Trainer ist klar: „Er wird das schaffen.“ 
Momentan geht Majed noch zur Realschule und besucht dort die 
achte Klasse. „Ich möchte einen guten Abschluss machen und 
dann entweder auf das Gymnasium gehen oder eine Ausbildung 
machen“, sagt der 15-Jährige. Zeit, seine sportlichen Ziele zu 
erreichen, hat er noch genug. Eines ist für ihn sicher: „Nichts ist 
unmöglich.“ 

NICHTS IST
Mit acht Jahren musste MAJED SAJID seine Heimat Syrien verlassen und  
kam nach Deutschland. Mittlerweile spielt der 15-Jährige für den HSV in der  

AMPUTIERTENFUSSBALL-BUNDESLIGA – und hat sich ehrgeizige Ziele gesteckt.

Majed Sajid hatte zunächst wenig Verständnis für die Ent-
scheidung seiner Eltern. Er war acht Jahre alt, als der 

Bürgerkrieg in seiner Heimat Syrien zunehmend eskalierte, für 
seine Eltern war klar: Wir sind hier nicht mehr sicher. Sie fass-
ten den Entschluss, das Land zu verlassen, und flüchteten Ende 
2015 gemeinsam mit Majed und seinen neun Geschwistern nach 
Deutschland. „Ich musste meine Freunde, Teile meiner Familie und 
mein gewohntes Umfeld verlassen. Als Kind war ich damit nicht 
einverstanden“, erzählt er knapp sieben Jahre später, „das war 
sehr schwer.“ Mittlerweile ist Majed 15 Jahre alt, spricht sehr 
gut Deutsch, hat in Deutschland Freunde gefunden. Für ihn ist 
nun klar: „Meine Eltern haben damals die richtige Entscheidung 
getroffen.“

Zu Beginn fiel es Majed nicht leicht, in der neuen Heimat zurecht-
zukommen: Mit sechs Jahren hatte er sein Bein verloren und 
damit noch immer zu kämpfen, zusätzlich war er oft krank. Nach 
einem Jahr in Deutschland ging es ihm besser, er ging nun auch 
zur Schule. Damals lebte er in Winsen im Landkreis Harburg und 
stieg in die dritte Klasse einer Grundschule ein. Deutsch lernte 

er dort relativ schnell, doch einfach blieb es nicht: „Viele Jungs 
haben sich über mich lustig gemacht, weil ich nur ein Bein habe“, 
erinnert sich Majed. Er fand jedoch ein Ventil: den Fußball. „Ich 
habe gesehen, dass viele Kinder auf dem Schulhof gespielt haben 
– dann habe ich einfach mitgemacht.“

Auf dem Schulhof fand Majed neue Freunde – und die Erkenntnis: 
„Fußball ist etwas Besonderes, das ist mein Sport. Das hat für 
mich eine Lücke geschlossen.“ In Syrien hatte er zwar auch schon 
auf der Straße gespielt, bis er sein Bein verloren hatte, in einem 
Verein war er jedoch nie zuvor gewesen – das wollte Majed nun 
ändern. Er probierte einige Teams aus und bekam dabei Unter-
stützung von Sonja Wilhelm, die von seiner Geschichte hörte. „Sie 
arbeitete an der gleichen Grundschule, auf der ich damals war 
und hat mir extrem geholfen“, sagt Majed. Über Umwege stellte 
sie einen Kontakt zu Christian Heintz her, der mit dem gemein-
nützigen Verein „Anpfiff ins Leben“ den Amputiertenfußball, bei 
dem Feldspieler beinamputiert sind und auf Krücken spielen, in 
Deutschland bekannter machen will. Und Majed merkte sofort: 
das passt. 

In der ersten Saison der Amputiertenfußball-Bundesliga landete Ma-
jed Sajid mit der SG Nord-Ost, bestehend aus dem HSV, TeBe Berlin 
und den Sportfreunden Braunschweig, auf Platz drei – und durfte 
sich zusammen mit seinen Teamkollegen Ralf Stellfeld (links) und 
Benito Salazar (Mitte) über einen Pokal freuen.
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Christian Heintz (rechts) half Majed Sajid beim Einstieg in den Ampu-
tiertenfußball – mittlerweile messen sich die beiden auf dem Platz.
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Nicht verpassen: 2022 geht die Birdiejagd in ausgewählten Partnerclubs weiter.

Start ins Golfjahr: Die HSV-
GOLF-Saisoneröffnung
Die HSV-GOLF-Saisoneröffnung findet am 
30. April 2022 im HSV-Golf-Club Hasel-
dorf statt, die Anmeldung dazu wird 
wie immer am 1. April um 18.00 Uhr 
geöffnet.

Der Klassiker: HSV-GOLF-Open 
2022
Für die HSV-GOLF-Open sind aktuell vier 
Ausgaben geplant. Los geht es bereits 
im Mai.
Alle Termine auf einem Blick:
•  54. HSV-GOLF-Open am Sonnabend, 21. 

Mai, im Golfclub Buxtehude
•  55. HSV-GOLF-Open am Sonnabend, 25. 

Juni, im HSV-Golf-Club Haseldorf
•  56. HSV-GOLF-Open am Sonnabend, 30. 

Juli, im Golfclub Oberalster
•  57. HSV-GOLF-Open am Sonnabend, 10. 

September, im Golfclub Siek/Ahrensburg

Die Anmeldung für die Open-Termine wird 
ab diesem Jahr ausschließlich im veran-
staltenden Club ab etwa sechs Wochen 
vor der Veranstaltung möglich sein (on-
line, telefonisch oder persönlich).

HSV-GOLF-After Work Trophy
Die beliebte HSV-GOLF-After Work Trophy 
wird auch in 2022 wieder bei Red Golf 
in Moorfleet und Quickborn stattfinden. 
Die Termine sind aktuell noch in der Ab-
stimmung und werden in Kürze auf der 
Website der HSV-Golf-Abteilung veröf-
fentlicht. Das Saisonfinale wird am 8. und 
9. Oktober stattfinden.

HSV-Golf-Club-Meisterschaften 
2022
Ebenfalls ein Datum, das rot im Kalender 
zu markieren ist: Die diesjährigen HSV- 
Golf-Club-Meisterschaften werden am  
3. und 4. September 2022 stattfinden.

Und sonst noch?
Die in 2021 erstmals veranstaltete 
Rookie-Challenge für Golfanfänger wird 
auch im Jahr 2022 fortgesetzt. Dazu 
befindet sich die Abteilung aktuell noch in 
der Planung. Auch hier wird es nähere 
Informationen auf www.hsv-golf.de 
geben. Zudem wird noch an einem 
Rückspiel gegen die Freunde aus dem 
Rheinland von den Fohlengolfern, das 
voraussichtlich im Juni stattfinden wird, 
geplant. 

 In Kürze startet die Anmeldung für die Matchplay-Turnierserien der HSV-GOLF-ABTEILUNG.  
 Vermutlich Mitte April starten dann die Matchplay-Vereinsmeisterschaft als 9-Loch und das HSV  
 Golf-Club interne 18-Loch Matchplay in das neue Jahr. Alle weiteren wichtigen Termine gibt es  

 hier in der Übersicht. 

 Turniere und Termine 2022 

Keine Termine verpassen
Die nebenstehenden Infos sind 
nur ein kurzer Ausschnitt aus dem 
umfangreichen Golfprogramm der 
HSV-Golf-Abteilung. Alle weiteren 
Termine findet ihr wie immer auf 
www.hsv-golf.de. Über die Website findet 
ihr auch alle Infos zur Turnieranmeldung. 
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Aus Hafer, von Herzen.

HOL DIR DEINEN 

HAFERKICK! 
Ein Gewinn für jedes Training

Entdecke die leckeren 
Kölln-Rezeptideen!
QR-Code scannen oder inspirieren lassen auf  
www.kölln.de/rezepte/drinks

#HAFERKICK



50 Jahre Reha-Sport im HSV
Sport als Therapie in Norderstedt

Regelmäßiger Sport gehört für uns seit 50 Jahren zu einer gesunden Lebensweise.  
Wir möchten weiterhin Menschen jeden Alters regelmäßig mit gezielter Bewegung –  
präventiv oder als anerkannte Reha-Maßnahme – zur Förderung der Gesundheit mit  
Freude und Spaß in Bewegung bringen. Über Angebote und Möglichkeiten, die es für  

Interessierte gibt, berichtet die Abteilungsleiterin Nicole Plat.

Aktuell sind beim HSV-Gesund-
heitssport 77 Teilnehmer mit 

und ohne ärztliche Verordnung in 
sieben Sportgruppen (Herz, Lunge 
und Orthopädie) wöchentlich in 
der HSV-Sporthalle auf der Paul 
Hauenschild Sportanlage in Norder-
stedt aktiv. Bis Anfang 2020 gab es 
auch vier Gruppen „Gymnastik im 
Wasser“ beim ELIXIA-Langenhorn, 
die Corona-bedingt leider nicht mehr 
stattfinden. Wir hoffen, dass diese 
Kurse bald wieder beginnen können. 
Viele unserer Teilnehmer sind schon 
mehr als fünf Jahre, einige sogar 
schon 20 Jahre in unseren Sport-
gruppen aktiv.

Neben dem Vorteil, etwas aktiv 
für die Gesundheit zu tun, gibt es 
für die Teilnehmer im Gesundheits-
sport die Möglichkeit, dass sich die 
gesetzlichen Krankenkassen, die 
Deutsche Rentenversicherung oder 
die Unfallversicherung beim Vorle-
gen einer entsprechenden ärztlichen 
Verordnung (Bogen 56) an  
den Kosten beteiligen.
Wir möchten gemeinsam fröhlich 
Sport treiben und dabei die Aus-
dauer und Kraft erhöhen, Koordi-
nation und Flexibilität verbessern, 
das Selbstbewusstsein stärken und 
damit Hilfe zur Selbsthilfe bieten, 
ohne dabei Wettkampf oder Leis-
tungsdenken in den Vordergrund 
zu stellen. Das gemeinsame Üben in 

festen Gruppen ist Voraussetzung, 
um gruppendynamische Effekte zu 
fördern, den Erfahrungsaustausch 
zwischen Betroffenen zu unterstüt-
zen und damit den Selbsthilfecha-
rakter zu stärken.

Unsere zertifizierte Übungsleiterin 
garantiert ein hohes sportliches 
Niveau und der Arzt, der bei jeder 
Übungsstunde der Herz-Sportgrup-
pen dabei ist, eine gute ärztliche 
Betreuung. Beide sind schon lange 
dabei und bilden zusammen ein 
gutes vertrauensvolles Team.
Bei uns existiert keine Altersbegren-
zung, wir sind offen für Jung und 
Alt. Die jetzige Altersspanne unserer 
aktiven Sportler liegt zwischen 50 
und 89 Jahren. Wir würden auch 
gern Gruppen für Jüngere anbieten, 
daher freuen wir uns auf Interes-
senten.

Neben dem Sportlichen entwickeln 
sich in unseren Gruppen auch viele 
private Kontakte und Freundschaf-
ten, die über den Vereinssport 
hinaus gehen. Wir treffen uns auch 
außerhalb der Trainingszeiten zu ge-
meinsamen Aktivitäten.

Nicole Plat
Abteilungsleiterin Gesundheitssport

Herzsport Montag 13.30 bis 14.30  Uhr
  14.45 bis 15.45 Uhr

Lungensport Dienstag  13.45 bis 14.45 Uhr

Orthopädiesport Freitag 11.45 bis 12.45 Uhr
alternative Orthopädie-Sportgruppe (Ersatz Gymnastik im Wasser)

 Dienstag  12.45 bis 13.30 Uhr
 Freitag 10.45 bis 11.30 Uhr
  13.00 bis 13.45 Uhr

KURSE

Infos unter:
040/4155-1611 oder  
per Mail unter 
gesundheitssport@hsv-ev.de

NEUGIERIG GEMACHT?

108 HSVlive

WS_B2C_21_3477_Carpe_210x280.indd   1WS_B2C_21_3477_Carpe_210x280.indd   1 10.01.22   16:1610.01.22   16:16



»MAN KANN ETWAS BEWIRKEN«
Seit ihrer Kindheit ist ANNA STÖCKEN HSV-Fan und engagiert sich seit vielen Jahren  
ehrenamtlich im Supporters Club für ihren Verein. Als Auszeichnung für ihr Engagement 
wurde die 34-Jährige für den von der HSV-Campus gGmbH gestifteten Ehrenamtspreis 

2021 des Hamburger SV nominiert – und gewann die Abstimmung.

Als Roy Präger ins Netz traf, war es um Anna Stöcken ge-
schehen. 1999 besuchte die damals Elfjährige das erste Mal 

in ihrem Leben ein Spiel des HSV im Volksparkstadion, im Rah-
men eines Schulausflugs war sie mit ihrer gesamten Klasse beim 
Testspiel gegen Trabzonspor. „Ich bin in Eidelstedt aufgewachsen 
und habe schon als Kind regelmäßig all die Menschen gesehen, 
die zum Stadion gehen“, berichtet Stöcken von ihren ersten 
Berührungspunkten mit dem HSV. Der Boden für ihre große 
Leidenschaft war also schon genährt – spätestens mit dem 1:0 
von Präger gegen Trabzonspor war klar: Anna Stöcken war nun 
HSV-Fan. „Ich war sofort gepackt“, sagt Stöcken, in deren Leben 
die Rothosen fortan eine große Rolle spielen sollten.

Zunächst kaufte sich die Hamburgerin Einzeltickets für die Heim-
spiele ihres Vereins, 2000 überraschte ihre Mutter sie mit einer 

Dauerkarte. Fünf Jahre später wollte Stöcken ein Schülerprakti-
kum beim HSV absolvieren, doch am Telefon wurde ihr zunächst 
gesagt, dass der Verein so etwas nicht anbiete. Stöcken bewarb 
sich dennoch – und wurde angenommen. In verschiedenen Ab-
teilungen wie dem Merchandising, Mitgliederwesen, der Fanbe-
treuung oder den Fanshops lernte sie den HSV von innen kennen 
und nutzte die Zeit, um Kontakte zu knüpfen. „Das war der 
Grundstein für mein ehrenamtliches Engagement“, berichtet die 
Hamburgerin.

In der Folge bekam die heute 34-Jährige als Aushilfe in der 
Ticketbox, dem Servicecenter, dem Museum sowie dem Dino- 
und Kids-Team weitere Einblicke, 2005 wurde sie auch Mitglied 
im Supporters Club. „Die Vereinsarbeit hat mich von Beginn an 
fasziniert“, sagt die hauptberufliche Lehrerin, die schnell merkte: 

„Man kann etwas bewirken.“ Und das tat sie: Als 2007 mit dem 
Volksparkett ein Dialog zwischen Fans, HSV-Mitarbeitern, Spie-
lern und auch Vertretern der Gastvereine entstand, war Stöcken 
sofort mittendrin.

Die Hamburgerin war zunächst Mitglied des Organisationsteams 
und kümmerte sich um die An- und Abreise der Gäste, später 
moderierte sie sogar die Veranstaltung. „Ich habe mich immer 
akribisch darauf vorbereitet und war ziemlich aufgeregt“, sagt 
das HSV-Mitglied, „wir hatten viele spannende Gäste dabei.“ Eine 
besonders große Nervosität spürte Stöcken, als sie dort vor 
wenigen Jahren jenen Mann interviewen durfte, der ihre Liebe 
zum HSV entfachte: Roy Präger. „Ich wusste erst gar nicht, was 
ich sagen soll“, blickt sie zurück. „Es war sehr schön, mein Kind-
heitsidol zu treffen.“

Auch in den kommenden Jahren engagierte sich Stöcken weiter 
ehrenamtlich für den HSV, besonders in Erinnerung geblieben ist 
ihr die eine oder andere Auswärtsfahrt im Sonderzug, bei der sie 
im Barwagen mithalf. „Selbst wenn der HSV verloren hatte, war 
dort immer eine gute Stimmung“, erinnert sich Stöcken, die auch 
diverse Charity-Aktionen betreute.

In all den Jahren ihres Engagements festigte sich bei Stöcken der 
Eindruck, aktiv am Vereinsleben rund um den HSV mitgestalten 
zu können: „Man findet immer jemanden, der die Arbeit wert-
schätzt und sich Zeit nimmt, wenn man eine Idee hat“, sagt sie 
– und so war es wohl kein Zufall, dass der HSV Supporters Chor 
gegründet wurde: Vor wenigen Jahren saß Stöcken mit einem 
Freund zusammen, die beiden kamen auf eine Idee: Wie wäre es, 
wenn es einen Fußballchor gäbe? Und dann ging es schnell. Sie 
schrieben ein Konzept, besprachen dieses mit der Abteilungs-
leitung des Supporters Clubs, und 2019 war der HSV Supporters 
Chor geboren.

„Es ist sehr cool, Fußballlieder dreistimmig zu singen“, sagt Stö-
cken, die wie viele der mittlerweile rund 25 Mitglieder des Chors 
vorher wenig gesungen hat. In der Regel trifft sich die Gruppe 

einmal pro Woche und wird von einem Coach angeleitet, der über 
große Erfahrung als Chorleiter verfügt. Pandemiebedingt war 
dies zuletzt nicht möglich – der Kontakt wird jedoch weiter ge-
halten. „Wir sind alle gut befreundet uns sehen uns zumeist bei 
den HSV-Spielen“, sagt Stöcken.

Die ersten großen Auftritte ließen schon damals nicht lange auf 
sich warten: Direkt im Premierenjahr trat der HSV Supporters 
Chor als Vorgruppe von Abschlach! auf, 2020 eröffnete er die 
Mitgliederversammlung des HSV. „Dieses Projekt wurde super 
angenommen“, sagt die Hamburgerin, „das macht richtig Spaß.“

Die nächste Mitgliederversammlung wird erneut eine besondere 
Bedeutung im Leben von Anna Stöcken spielen, denn dort wird 
sie für ihr Engagement mit dem Ehrenamtspreis des Hamburger 
SV ausgezeichnet werden. Um das Engagement im Zeichen der 
Raute zu würdigen und das Ehrenamt im HSV zu stärken, 
stimmten die HSV-Mitglieder auf der Mitgliederversammlung 
2019 für die Einführung eines Ehrenamtspreises, der von der 
HSV-Campus gGmbH gestiftet wird und mit 1.000 € dotiert ist. 
Dabei entscheiden die jeweiligen Preisträger schlussendlich, 
welcher Abteilung oder welchem Projekt im HSV das Geld 
zugutekommen soll. Als die 34-Jährige hörte, dass sie diese 
Auszeichnung gewonnen hat, konnte sie es zunächst nicht 
glauben: „Ich war gerade in der Schule zwischen zwei Unter-
richtseinheiten, als ich angerufen wurde“, berichtet die Lehrerin: 
„Ich war sprachlos. Ich mag es eher nicht so, im Mittelpunkt zu 
stehen“, sagt Stöcken, die mit einem Schmunzeln hinzufügt: „Ich 
nehme die Wahl an.“ 

Beim Volksparkett durfte Anna Stöcken viele Persönlichkeiten des 
Fußballs interviewen – darunter auch ihr Kindheitsidol Roy Präger.
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Pilgern mit dem HSV 
Es konnte kein Zufall sein: Als Anna Stöcken 2019 den 
Jakobsweg lief, begegnete ihr zweimal die Zahl 1887 – das 
offizielle Gründungsdatum des HSV. „Da dachte ich: Es wäre 
doch cool, wenn es einen Pilgerweg in Hamburg gibt, bei 
dem man 18,87 Kilometer zum Stadion läuft“, erzählt Stö-
cken – und machte sich an die Arbeit: Noch in diesem Jahr 
soll das Projekt seine Premiere feiern, der Weg führt vorbei 
an historischen Orten und Wirkungsstätten mit HSV-Bezug 
und hat das Ziel, den HSV in Hamburg sichtbar und erleb-
bar zu machen. „Ein Stück des Pilgerwegs zum Stadion zu 
gehen, sich mit dem SC-Chor zu treffen, das Volksparkett zu 
besuchen und dann einen HSV-Sieg zu sehen“ – so stellt sich 
Stöcken künftig den perfekten Tag vor. 
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 Ehrentage im Februar GEBURTSTAGE AB 70 JAHRE

Name Alter

Ernst Schmidt 96
Jürgen Uchlierz 91
Jost Heinemann 88
Dieter Trost 88
Hans-Günter Masuch 88
Wolfgang Engel 87
Günther von Borstel 87
Jürgen Raczka 86
Albert Reiser 86
Hans-J. Heidrich 86
Ernst Horeis 85
Hajo Krüger 85
Ilka Seeler 85
Harald Busack 84
Ottokar Meissner 84
Eckhard Vogelgesang 84
Uwe Petersen 84
Claus Brandt 84
Hans Karl Bliedung 84
Alfred Lempert 84
Manfred Köster 84
Karl Grabow 84
Ernst August Hansen 83
Dieter Pehmüller 83
Henry Nygaard 83
Helmut Drewes 83
Joachim Fredrich 83
Hubert Rothaermel 83
Ingrid Otto 83
Heinz-Walter Schmatz 83
Harri Graulo 83
Jürgen Hartmann 82

Name Alter

Günter Zander 82
Edgar Neu 82
Peter Gottschalk 81
Norbert Michel 81
Bernd Rudolph 81
Gerhard Peters 81
Ingeburg Bröge 81
Waldemar Schmidt 81
Günter Wolczik 81
Thies Hartung 81
Ronny Wolff 81
Willi Rathjen 81
Ditmar Kobrow 81
Helmut Lehnen 81
Hans-Günter Bitschkat 81
Jürgen Riedel 81
Heino Büchner 81
Dieter Radtke 81
Rainer Ramolla 80
Jochen Wasle 80
Reinhard Endrigkeit 80
Franz-Josef Scheuer 80
Rolf-Dieter Jansen 80
Ilona Knoblich 80
Alfred Weiß 80
Roland Wiethüchter 80
Wolfgang Ollenstaedt 80
Heinz Peter Kühlen 80
Barbara Wegner 80
Volker Suchordt 75
Werner Malzahn 75
Eileen Raschker 75

Name Alter

Ute Asmussen 75
Wolfgang Funck 75
Holger Dietrich 75
Bernd Schilling 75
Günter Mühlhaus 75
Wolfgang Janzen 75
Manfredo Mirabella-Greco 75
Horst Renner 75
Wolfgang Prall 75
Wolfgang Ringelberg 75
Tibor Schmoller 75
Hans-Peter Reimers 75
Henning Meinsbaek 75
Wolfgang Rusteberg 75
Renate Gerckens 75
Helmut Möller 75
Arend Knoop 75
Ilse Mosisch 75
Thomas Vorbau 75
Horst Fiedler 70
Jürgen Schmidt 70
Manfred Burscheid 70
Kurt Ohlerich 70
Horst Kloppsteck 70
Willi Brix 70
Werner Trummer 70
Knut Bock 70
Gerhard Bührdel 70
Ulrich Frankemann 70
Heinz-Peter Schuldt 70
Joachim Schulze 70
Karl Niehoff 70

Name Alter

Karl-Heinz Hemberger 70
Holger Jöhnk 70
Wilfried Langer 70
Heinz-Gerd Arnold 70
Hans-Peter Wedekind 70
Werner Volk 70
Michael Wied 70
Cord Quentin 70
Rolf Naumann 70
Jürgen Ellerbrock 70
Rudolf Ritter 70
Harald Brüggemann 70
Marion Baljöhr 70
Heinz Oppel 70
Johann Zuber 70
Rainer Pennekamp 70
Franz-Martin Müller 70
Günter Holland 70
Gerhard Blitz 70
Gabriele Boden 70
Monika Theuser 70
Joern Sandig 70
Günter Niermann 70
Heinz-Dieter Artzenroth 70
Hans-Peter Hauck 70
Gabriele Gode 70
Georg Doehring 70
Jan Mous 70
Jürgen Engel 70

EINLADUNG ZUM NÄCHSTEN »MONTAGS-
TREFF DER GEMEINSCHAFT DER SENIOREN«

Am 7. März 2022, 19 Uhr, im Grand Elysée Hotel, Saal:  
Speicherstadt (1. Stock)

Liebe HSVer, liebe Senioren,
 
da wir auch weiterhin verpflichtet 
sind, eine Teilnehmerliste zu erstellen, 
möchten wir euch um eine Anmel-
dung für diesen Seniorentreff per 
E-Mail an seniorenrat-info@hsv-ev.de 
bitten. 

Thema: Seit der letzten Mitglieder-
versammlung im Sommer 2021 hat 
sich viel getan. Sowohl in Norderstedt 
als auch über die HSV-Geschäfts-

stelle in Stellingen wurde intensiv 
an neuen Projekten gearbeitet und 
laufende Projekte weiterentwickelt. 
Darüber wollen wir mehr erfahren 
und freuen uns auf den Besuch von 
Kumar Tschana (Geschäftsführer HSV 
e.V.), Anne Gnauk (Geschäftsführung 
Strategie, Marketing und Kommunika-
tion) und Hermann Schulz (Geschäfts-
führung Infrastruktur).

Herzliche Grüße                                                                                                                             
Euer Seniorenrat

VORSCHAU 2022 

WEITERE TERMINE 
11. April: Nachwuchsleistungszentrum Campus,  
2. Mai:  Leichtathletikabteilung.
Der nächste Kegelabend ist am 15. März, Beginn: 15 Uhr, 
Ort: Restaurant Tunici, Adolf-Schönfelder-Str. 7
Weitere Termine immer am dritten Dienstag im Monat 
(Änderungen vorbehalten). HSV-Mitglieder sind herzlich 
willkommen.

ZUR ERINNERUNG  
Alle HSV-Mitglieder, die mindestens 35 Jahre alt sind 
und dem Verein fünf Jahre angehören, bilden die Ge-
meinschaft der Senioren und sind herzlich eingeladen, 
an diesen Treffen teilzunehmen. Mitglieder, die diese 
Voraussetzungen noch nicht erfüllen, können auch in 
die Gemeinschaft aufgenommen werden.
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Hamburger Sport-Verein e.V.:

Vereinsfarben Blau-Weiß-Schwarz

Mitgliederzahl 85.452

Stadion Volksparkstadion

Sportarten Badminton, Baseball/Softball, Basketball, Beachsoccer,  
Beachtennis, Bowling, Boxen, Cheerleading, Dart, Disc Golf, Eishockey, 
Eis- und Rollsport, eSports, Fußball, Futsal, Gesundheitssport, Golf, 
Handball, Hockey, Jederfrau/-mann, Leichtathletik, Reitsport, Rollstuhl-
sport, Rugby, Schwimmen, Skat, Sport für Kinder, Tanzsport Hamburg, 
Tanzsport Norderstedt, Tennis, Tischfußball, Tischtennis, Triathlon, 
Volleyball

HSV-Geschäftsstelle  
Sylvesterallee 7, 22525 Hamburg, tel 49. 40. 4155 - 1887

HSV-Arenastore Sylvesterallee 7, 22525 Hamburg,  
Mo.-So. 10.00 - 16.00 Uhr, bei Heimspielen abweichend 

HSV-Fußballjugend-Geschäftstelle Ulzburger Straße 94,  
22850 Norderstedt. 

Vertrauenspersonen Sonja Klünder, Undine von Loßberg

HSV-Amateursport tel 49. 40. 41 55 - 1600. mail sport@hsv.de

Präsidium Marcell Jansen (Präsident), Bernd Wehmeyer (Vizepräsident), 
Michael Papenfuß (Vizepräsident und Schatzmeister) 

Besonderer Vertreter (§ 30 BGB) Kumar Tschana 

Beirat Patrick Ehlers (Vorsitzender), Mike Schwerdtfeger (stellv.  
Vorsitzender), Kai Esselsgroth, Paul-Günter Benthien

Ehrenrat Kai Esselsgroth (Vorsitzender), Björn Frese,  
Engelbert Wichelhausen (stellv. Vorsitzende), Walter Koninski,  
Dr. Andreas Peters

Abteilungsleitung Fördernde Mitglieder/Supporters Club  
Sven Freese (Abteilungsleiter), Christian Bieberstein (stellv. Abtei-
lungsleiter), Kimberly Barcelona, Pascal Hargens, Simon Philipps

Amateurvorstand Ronny Bolzendahl (1. Vorsitzender), Alexander  
Eckball (2. Vorsitzender), Simon Krause-Solberg (Kassenwart),  
Frank Schaube (Sportwart), Arved Lattekamp (Jugendwart),  
Fynn Oke Martens (stellv. Jugendwart)

Gemeinschaft der Senioren/Seniorenrat  
Heiko Frank (Vorsitzender), Brigitte Babbel, Eckart Westphalen 
(stellv. Vorsitzende), Karin Elster, Reinhard Stier

Rechnungsprüfer Constantin Meyn, Björn P. A. Wiese

P-H-S: Jan Bartels (Vorsitzender), Uwe Wolf (stellv. Vorsitzender), 
Oliver Voigt

 /hsvev  /supportersclub

 /hsv_ev  /hsv_sc

 /hsv_ev  /hsv_sc

HSV Fußball AG:

Vertretungsberechtigte Zwei Vorstandsmitglieder gemeinsam oder 
ein Vorstandsmitglied in Gemeinschaft mit einem Prokuristen oder 
zwei Prokuristen gemeinsam 

Vorstand Jonas Boldt, Dr. Thomas Wüstefeld

Prokuristen Dr. Eric Huwer, Daniel Nolte, Dr. Philipp Winter

Handelsregister des Amtsgerichtes Hamburg: HRB 47576

USt-Id-Nr. DE118717273

Pressesprecher Philipp Langer

Fußball Bundesliga Tim Walter (Trainer), Julian Hübner, Merlin Polzin, 
Filip Tapalovic (Co-Trainer), Sven Höh (Torwart-Trainer), Daniel Müssig, 
Sebastian Capel (Athletik-Trainer), Bernd Wehmeyer (Club-Manager), 
Lennart Coerdt (Team-Manager), PD Dr. Götz Welsch (Leitender 
Mannschaftsarzt), Dr. Wolfgang Schillings (Mannschaftsarzt),  
Mario Reicherz, Andreas Thum, Zacharias Flore, Christian  
Tambach (Physiotherapeuten) 

Fanbeauftragte Nicole Fister, Cornelius Göbel, Andreas Witt,  
Dr. André Fischer, Lukas Rind, Dirk Mansen

Vertrauenspersonen Oliver Spincke

Inklusionsbeauftragte Fanny Boyn

Datenschutzbeauftragter Dr. Nils Haag  
mail datenschutzbeauftragter@hsv.de

Social-Media-Kanäle 

 /hsv  

 /hsv   

 /hamburgersv

 /hsv   

 /officialhamburgersv  

 /hamburgersv

 /hsv_official

Die HSVlive ist das offizielle Magazin des HSV. Es gilt die Anzeigen- 
preisliste der Saison 2021/22. Für unverlangt eingesandte Manuskrip-
te und Fotos übernimmt der Verleger keine Haftung. Eine Rücksen-
dung kann nicht garantiert werden. Namentlich gekennzeichnete Bei-
träge geben nicht in jedem Falle die Meinung der Redaktion wieder. 
Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit schriftlicher Genehmigung 
des Verlegers. Für HSV-Mitglieder ist der Bezugspreis  
des Magazins im Mitgliedsbeitrag enthalten. 

Das Copyright für Gestaltung, Logos und Inhalte liegt ausschließlich 
bei der HSV Fußball AG

Aus Gründen der sprachlichen Vereinfachung und besseren  
Lesbarkeit wird in diesem Magazin auf die explizite Nennung  
aller Geschlechtsformen verzichtet. Begriffe wie z.B. „Zuschauer“ 
und „Teilnehmer“ sind geschlechtsneutral aufzufassen.
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NETZTEST

IM NETZ DES  
 TESTSIEGERS

WLAN
RUNDUM SORGLOS:

1) Das Paket WLAN Comfort kostet 10,95 €/Monat und beinhaltet einen Speedport Smart 4, einen Speed Home WLAN, einen Anruf zwecks Installationshilfe und einen Heimnetz-Service oder bei Bedarf eine Vor-Ort-Installation.  
Versandkosten in Höhe von 6,95 €. Mindestvertragslaufzeit 12 Monate. 

Ein Angebot von: Telekom Deutschland GmbH, Landgrabenweg 151, 53227 Bonn.

Mit unseren neuen WLAN Paketen
inklusive Expertenservice!

Marvin. Kundenberater Telekom

Ich bin einer von 

30.000   
WLAN-Expert*innen.
Macht jetzt den WLAN-Check!

Ab 10,95 €1
 mtl.

ANZ_01_O22011_KAM_Heimvernetzung_210x280_Integration_Service_Techniker_RZ2.indd   1 28.01.22   15:52



Mit Orthomol. 
Bereit. Alles zu geben.

Orthomol entwickelt und vertreibt seit fast 30 Jahren ausgewogendosierte 
und für verschiedene Anwendungsgebiete zusammengesetzte Mikronährstoff- 
Kombinationen. www.orthomol.de

Stolzer Partner des HSV.
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